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VOR  NDEN RN

Das vorliegende eit behandelt ‚War kein einheitliches Thema, doch erhält
seinen Schwerpunkt ın der Musik der Brüdergemeine, da S1C drei Beitr ä=
mit iNr beschäftigen. SO ist der längere Au{fsatz VO  - Dr Hans=-Walter Trbe

eigens dazu geschrieben worden, SsSowohl Anl und Entstehung der ersten,
noch erhalten gebliebenen Kantate, die ın der Brüdergemeine komponier
wurde, als auch Eigenar und Rolle des Komponisten Philipp Heinrich MO1=-
ther SC  ern arl Kroeger, Direktor der Music Foundation iın W1Nn-
SIoON alem, igt das teste erhalten gebliebene Choralbuch, das durch
den englis chen rüderischen Verleger J ames Hutton herausgegeben wurde,
Das Thema Kirchenmusik kehrt ın der Rubrik extie in orm der Hymnologie
wieder, wobei einige der englischen Gelegenheitsgedichte Zinzendori{is abge«
druckt werden, die bei der Vorbereitung des englischen Gesangbuchs VOILl

17  L entstanden sind

ıne kleine Kostbarkeit ist der Beitrag VOIl Ha  5 Windekilde JJannas ch, DPrO=
fessor für Pädagogik, Der Utor ist durch geine unst der Erzählung bekannt
geworden und weist hier den englischen Dichter George eredi als den Ver«=
fasser eines fälschlich rles ens zugeschriebenen eitr übe die
Knabenanstalt iın Neuwied nach, indem zugleich eın liebevolles ild brüde—-
rischer Erziehung zeichne

Z wei ufs r“  atze bes chäftigen Ssich mMi1t grundlegenden Fragen Nserer egen«-
arı und sgsetizen S1€e Eigenart und eschichte der Brüdergemeine ın Bezle=
hung,. Unitätsdirektor alther Günther gibt einen Rückblick qufi die j ünge»
STe Entwicklung des Weltkirchenrate und eın er  nNn1ıs den Evangelika=—-
len und sSschreli die Stellung der T üderunitaäat angesichts der gegenwärtigen
kirchlichen Situation ın Deutschland, Dr Theodor ootz, OIeSSOor Üte
tenwesen, hat 1n eit dieser Zeitschrift die eziehung von f Kapitalismus
und stentum " ım Blick auf die Brüdergeschichte untersucht Er betrachtet
Jetz gleichsam im Kontrapunkt und ergänzend denselben egenstand der TÜ
dergeschichte Beispiel der emeiline em unfer dem Gesichtspunkt
VO  - 1! Christentum und Sozialismus !!, e1 Beiträge suchen das espräch,
und ware  D' wünschenswert, W sich auch andere Autoren diesen Fragen
MmM1t ebensoviel Kenntni_s und Weitblick stellen würden

etrich EeV!



DIE RUNDS  INLEGUNG AA BRUDERHAUS 1739

VO  [ Hans-Walter Erbe

Vorbemerkung
Der Anstoß diesem Au{fisatz ZiInNg Vo  - der Moravian Music Foundation

ın Winston-Salem, 3 ’ AaUus, diesem 1956 ın den USA gegrün-
etien NSTITLUL, das ın einer erstaunlichen Weise die us1ı1 der Tüheren BruUu-
dergemeine AaNS Tageslicht SCZOSECN und bekannt gemacht hat und mit iMmMer

Entdeckungen auifwartet Dabei erga sich, daß ZunNaCANs die us1
der nachzinzendoriischen Zeit, etwa 1760 1840, infolge der ülle des
Materials i1m Vordergruni stand och Wr bekannt, gerade auch ın
der Zeit vorher die Brüdergemeine nicht N1U.  H eine singende emeine WAar,
Ssondern die us1 ın den verschiedensten Formen ihr eben urchzog,
Vor allem Vo  - der Z eit des Herrnhaag, den 1740er en, kann INa  FE sich
keine angemessene Vorstellung machen, We ma  n nicht das beständige Musi-
zieren MI1 einbezieht einseitig 1nd bisher die der Liederdichtung
dieser Zeit betrachtet worden, deren emotionaler Gehalt TrStT urc die Ver«-
bindung m1T Gesang und cie Einbettung ın nstrumentalmusik erlebbar WIird,.
Von der us1 dieser 1740er Jahre ist bisher, abgesehen VO  n Choralmelo=
dien, schlechterdings Nn1ıCcC FSECWESECNH,
Eın Artikel VOI Robert Steelman, antata periorme ın the S, ulle=-
Un, der Hauszeitschrifit der M, M. 9 1975, bedeutete den urchbruch:
berichtet VO  (n einer Kantate VOoON 1739- also aus der Anfangszeit des Herrnhaag,
deren Manuskript der Verfasser Archiv der Brüdergemeine ın Bethlehem ,
Pa vorgefunden e, In meinem Aufsatz ”7 ur us1 der Brüdergemeine”,
nitaAas FYratrum, eit 2, 1977 D ich schon NaCcCchdruüuc  ich darauf
hingewiesen, Eın zweites Manuskript, gewi das ursprünglichere, fand sich
1m Archiv der Brüder=Unität iın errnnut, In CNger Zusammenarbei der Ze1ltle
schri{ft nNnıtas FFratrum”, vertreten durch den unterzeichneten Mitherausgeber,
mit Dr arl Kroeger, 1Trektitior der M, M, ” und seinem Mitarbeiter Robert
eelman, 1ird diese Kantate verOö{ffentlicht werden, wobei die musikalische
Bearbeitung iın den anden der M, M, F. liegt.
Daneben erhebt ich aber die rage nach dem historischen Um{eld dieser Kane-
tate (1) Sie War VO  n Zinzendor{i selbst gedichtet und ın seinem Auftrag OM DO=-
niert worden für die Feier der Grundsteinlegung des Trüderhauses auf dem
errnhaag eptember 1739, Bei naherer Untersuchung ergab sich,
diese YFeler eın grundlegender m1t programmatischem für die Herrn-
haag=Gemeine SECWESCNHN ISE. Hs gen  e deshalb 1ın der vorliegenden Arbeit
nicht, den Verlauf der Feier und die unmittelbaren außeren Um stände ın den
Anfängen dieser emeiline festzustellen INS War die Rolle der m ährischen
Emigranten bis diesem Zeitpunkt verfolgen, wobei bis auf die erste
Zeit in errnhut, jedenfalls bis 17 zurückgegangen werden mußte Mit
der ruppe Jenaer Studenften, die Frühjahr 1ın der eiterau einrück«-=
cten, ein weiteres Flement gyanz eigener Art hinzu, das Blick quf die
us1 VOoO  - entscheidender Bedeutung WAar; deshalb War auch ihre Entstehung
ın Jena mi1t hereinzuholen, diesem usammenhang war eın besonderes



Augenmerk auf Philipp Heinrich Molther richten, dem bisher unbekannten
omponisten der kanftate,
Die ursprünglich geplante gleichzeitige VerÖöffentlichung VOIl Kantate und
historischem Aufsatz erwies Sich leider infolge der echnischen und DOLlitie-
schen Schwierigkeiten bei der Benutzung des Herrnhuter Archivs qals nicht
durchführbar

Gedankt Sel dieser neben den enannten VorT allem Tau Ingeborg
Baldauf, Archivarin Archiv iın Herrnhut, für ihre unermüdliche Hilifsbe=
reitschalft, SOWIeEe den Herren Richard Träger, Archivar a.D iın errnhut,
und Dr.,; ans Schneider ın Ottingen für mannigfache und anregenden
ustausch,

I: Der eptember 1739

der Oöhe oberha. VO  a Büdingen, der kleinen esidenzstadt des Grafifen
TNS Cas1ımir VOI IsenburgÄBüdingen ın der Wetterau, versammelte Sich
in der NÄah: der kleinen TC qu{fi dem Haag D September 1739 eine
unte Gesellschaft VO  - rund 100, vorwiegend jüngeren, Männern  : quf freiem

(2) inige Häuser, Zie d noch 1m Bau, ließen schon den geometrischen
lan einer werdenden Siedlung erahnen, Die meisten, die hier standen,
VOonNn Schloß Marienborn, iıne Stunde F herübergekommen, einem Isen-
burger Schloß, 1ın dem se1it Anfang Tal Zinzendor{f mit seiner Familie
Uun!| seiıinen CNSCrECN itarbeitern, der ”Pilgergemeine”, Unterkunft gefunden
a  e! SOWEeIit nicht auf Reisen War, nt stien onnte mMa  >] die
Mrisse der Ronneburg mit ihrem mittelalterlichen Turm erkennen,
1er auf dem Haag sollte Jetz der Tundstein gelegt werden einem Gebäude
für die Yungen Purschen” bald nannte Na  w "Brüderhaus” einem ittel=
ding zwischen Chlolibau und Kaserne, rafi inzendor{f trat hervor und egann
mit einer Ansprache ”Die Ursache unseTrer Zusammenkunf{t 1st Yanz einfältig
[=einfach], Wir en keinen atz für die jungen Purschen: wollen W1Tr
sehen, ob W1IT ihnen köonnen ein eigenes aus bauen, Einer AUS ihrer Mitte
hat Sich schon gefunden, der hat getan, WaSs gekonnt q ll das Seinige
dazu gegeben, ” Es War der 21)j ahrige Student ohann Michael Langguth, dese-
sSe  w} ater kürzlich gestor  n Wa  H— und der sein geerbtes ermögen für den
Bau gestiftet (3) "Vielleicht finden sich ihrer noch mehrere (4) und
die andern werden dann auch das Ihrige dazu beitragen!!, Wenn mMa  > den Bau,

fu  S fort, in einem Jahr nicht zustande brächte, dann eben 1m nächsten
Jahr, mochten die eute ın der ege auch Spotten jeden all SO
Yain empe des Heiligen Geistes sein”: Wer dazu nicht entschlossen sei, So
1e nicht mit hineinziehen, Die Brüder, die VOoO  — hier aus ın die Welt hinause=-
ziehen würden, sollten gern dieses aus qals ihre geistliche eima
zurückdenken können, Nun urde ine 4), die nachher ın den TUund«-
stein eingelegt wurde, verlesen mit der OSUNg des ages und YATIE den amen
der Vorsteher der emeine und der Zeugen des Vorgangs Die osung hielße
ringe u Herr, wieder dir, WITr wiederkommen. TnNneure uUunNnsTtTe
Tage wie VOL alters T (Klagel, Jer, Ds 21) Es folgten 111 amen Von jungen
Burschen, die dieser emeine gehoörten, Dann sagte der Ta{[fi noch: *Der
Heiland gebe, die amen aller derer, die ich mit hier aufschreiben



lassen sich auch einmal uch des Lebens mi1t eingeschrieben en werden
und kein VO  y ihnen hier ZUrF Schands le angeschrieben Stie (5)
Er lasse S16 alle SsSCe11N€EeEN Leutfen werden WIir haben noch viele (Orter
estreiten und erhalte SC11N€EeN WEeC das aus bald onne bewohnt
werden, ”Währe NnUun e1in Vers urde as aus soll werden.,.
legte ann Michael Langguth den Trundstein unterstützt Vom ”Altesten'
der emeıline der etiterau Andreas Eschenbach und dem testen der

urschen, anac betete Eschenbach und "der gnäadige err raf
sprachen Amen,” Es wurde SCSUNS! Tag des erıchts Auge des
Lichts wird offenbar ein wieviel hier VOr ‚Jesu AaUuSS1iINSCH und ein” (95)
anaCcC löste ich der Kreis quf

Die Urschen 61n Ja  z spater en S1e ”Ledige Brüder” (6) bega-
ben sich das NeEUeEe aus von Bruder Brandmüller Schr äg gegenüber 3

die Fejer Ne' 1e  smahl ausklang,. S1e saßen dabei einem ZrO0ßE=
re  - Raum Dachgeschoß (8) auf anken Doppelreihe P1NS5S den
den er hatte einen Teller quf den Knieen, Es gyab etiwas Suppe, dann ein
UuCcC Kuchen und dazu ein etir Tonkrügen Dazwischen q  cn S16
Verse nNndessen Zinzendori nach Er hielt 106e kleine Ansprache über
den Sınn dieses Z usammense1linse sollte Gelegenheit geben einer CcmMC1N-
amen Besinnung Qaut die ”Kampfplätze” denen der Heiland die er als
seine treiter‘ rieie Wer jederzeit bereit eın wolle dem folgen der

sich innerlich gründlich vorbereiten. Nun wurden die Nstirument!
gestimmt Violinen Viola am ore vielleicht Flöten und das IT10
111e Symphonia” seizte e1in Es folgten zZz1  ve VonL einem und
Arien VO  [ Ne’ Sopran EeIWw. VO) Taienso Christian Renatus

jedenfalls Von Ne Knabenstimme dazwischen Choralstrophen
vermutlich VO  e en vielleicht m1 Wa.  Ornern als Begleitung (9)
ESs 1nNe Kantate deren exlt inzendor{f sgelbst für diese Gelegenheit g—
dichtet atte (10) Ahie us1 War VOoO  \ dem 29)] igen Philipp Heinrich Molther
omponier (11), Der exTt breitete er und VoOlker AUS mi1t all ihren kurio0«=
s  — amen Zinzendor{f unterbrach mehrmals und gab Erläuterungen, Das
Ganze War SsS<Cc11eIMM Inhalt nach e1nNn Aufruf Streiterschait Dienste des
Heilands ingangstext der Tageslosung, W165S5 inzendor{ darauf hin
da Comenius Vor en mi1t diesen orten e1in! eschichte der unter-=
gegangenen böhmischen er nitäl eschlossen abe und ese nitas
ratrum sSe1l 1U  - wieder aufgele Aamiıt wurde die Feier iın einen größeren
geschichtlichen Zusammenhang geste
ach dem Schluß ega sich der ral zurück nach arienborn Die Jungen
Brüder aber blieben beieinander und elten achtwache quf dem Haag bis

nAächsten  ” orgen,
Dieser September 1ST der verheißungsvolle weitreichender Wir«-
kung, ber Schon gehört auch der Chatten dazu: Z wei JUNSE anner die mi1t
ın der 1Ste der 143 stehen sind wenige Jahre spater mit gehässigen Streite-
schrififten inzendor{f und die errnhuter die Offentlichke getreten,.
Wir aber Iragen uns NUunNr Wie ist dieser Grundsteinlegung und qlso
Entstehung des Herrnhaag gekommen Und W3a  N sprach sich Charakter
dieser Feier Aaus



Z Die Anfänge des errnhaags
KNapp LL re VOL diesem D eptember, pri L3, War mi1t
dem Graifen TNS Cas1ımiıir Von Büdingen ein Kaufvertrag (12) abgeschlossen
worden über ein weiträumiges Grundstück (8 Hufen) "auf dem Haag” Grün-
dung einer Siedlung vVon m äahris chen ”Br üdern”. Der Büdinger ral diese
Siedler lieber unten ın der unm1ıttelbaren Nachbarschait seiner esidenzstad
gesehen, w1€e die damaligen kleinen otentaten ihre Residenzen gern durch

vergrÖößern suchten und el iber die Bestimmungen des Augsbur-=-
Ber eligionsiriedens unter dem Zeichen religiöser Toleranz großzügig hine-
wegsahen. Glaubensiragen wurden dabei vielfach VOIL wirtschai{itlichen nteres«=-=
SE überspielt, uch bei den Kaufverhandlungen mit Büdingen hatten diese
eın erhebliches Gewicht, Andererseits gehörte ngen den Irommen
Trafenhofifen (13) IS WTr hier nicht 1Ur Berechnung, sondern der e1s
echter Toleranz, und War ın diesem auch Sympathie, WenNnn rafi
Casimir die Maähren auIina. Solche Sympathie ließ Ssich freilich nicht ]Jur1-
stisch absichern.

Die Verhandlungen en zah Vertragspartner der gräflichen Reglerung
Ohmische und Mährische Brüder”, vertiretien Urc den Maäahren avl

itschmann (14) und den deutschen Tzt Mag, avld igismun Krügelstein
(15) erschiedene Derater wurden Vo  _ den Brüdern mit herangezogen, darun«-
ter Baron VO  ‚a Schrautenbach auf Lindheim (16) nicht eıit VOIl Marienborn,
der Frankfurter TCNHN1var jur, ann Nicolaus Rickert, Herr VOIl oen
(1 sicherlich der bekannte Großonkel Von Goethe rafi Zinzendor{i
1m Hintergrund, Er bereits Mai 17837 iın Berlin die Kaufverhand-
ungen Richtlinien entworien, die iın einer nctation” des Grafifen Casimır VOIN

S anuar 1738 weitgehend wiederkehrten und auch dem endgültigen Kaufver-=
trag VOIN 24, April zugrunde Jagen, Den Ausschlag bei den Verhandlungen gab
schließlich das eld Der 28jäahrige Sohn eines Nürnberger Weinhändlers,
Johann eorg Wurfbein (18) , der m1T den Brüdern in Fühlung gekommen War,
ich ihnen anschließen wollte, schließlich den Willen des Vaters, desS=
sen einziger Sohn und Tbe WAar, nach Herrnhut pgegangen WAar, dort zunachst  n
als Apothekerjunge gedient a  @, TrTe der ater ihm immer wieder eld
schickte, ihn zurückzulocken, und Anfang 1738 in die etiterau ın
dieser Wurfbein onnte entscheidenden oment die erforderliche Summ e
auf den Tisch egen Gulden, die "der eil SCWESCH, welcher die hare
ten Knochen gespaltet” (Krügelstein) (19) So erscheint 1910801 ın der Urkunde
VO.: eptember Wur{fbein als der Grundeigentümer auf dem Haag
Der Ort: der hier entstand, hielßß Nnun als Gegenstück dem Hutberg lie=
genden errnhut” künftig errn-haag” (20) Drei Wochen nach dem ertirags=
abschluß, Mitte Mai, wurde bereits der Grundstein einem ansehnlichen
Gebäude gele  9 dem ”Gemeinhaus” (21), ın dessen I OC eın Versammlungs-
gaal entstehen sollte, Die künftigen Bewohner des TieS SsSsammelten sich
im Marienborn, das mi1t seinen rund 100 Wohnr äumen und Nebengebäu«-
den, dazu einem Saal und einer Kapelle (22), zunäaächst genügend Platz bot,
aDer rasch aufgefüllt urde, Maı 1738 Zinzendor{i VOoOoI seiner
Reise zurück; fand es 1n emsiger atigkeit, Johann Christian Naffarowsky,
der ınTa Kreis der herrnhutisch Gesinnten gehörte, aute ein



Wohnhaus auf dem errnhaag, das 24. Februar 1739 eingeweiht wurde
(23) uch r., Ricker Aaus Frankfurt, einer der Berater bei den Kaufver-
handlungen, baut eın Wohnhaus, das Maı 1739 Wur-f{fbein weiter«-=
verkauft 24), der seinerseits den Tundbesitz verkauft Maärz 1739 triiift
Brandmüler m1T seiner Familie AUS ase eın unı warte iın Marienborn, bis
eın aus ın errnhaag ein oppelhaus, ZUSam men mit dem aler alentin
al iertig i1sSt (29) eitere Hauser Sind Entstehen, wobei ın den ersten
en die Besitzverhältnisse iın vielfältigem Wechsel ind,. er die Gemel=

noch ral inzendor{ verfügten über eigenes Kapital ufbau des
Ortes; Ma War quf wirtschaifitlich potente Privatleute angewlesen., Wenn auch
die er ın erheblichem Umfange mitarbeiteten, War ma  (} doch auch auftf
Lohnarbeiter und dazu auf Materiallieferungen angewliesen (26) Zinzendor{f
S1e Ssich J uni 1738 veranlaßt bremsen, damit INa  - die st  ische Einte
wicklung nicht AUS den anden verliert: die onierenz ın Marienborn beschließt,
sich erst einmal quf Häuser schraäanken azu gehört eın Naisenhaus”,
d iıne ”Anstalt” {Ur die Kinder, dem Maärz 1739 der rundstein
gelegt Wwird (27) on End!ı  ®© November 1738 71e eine größere Gruppe VO  5

Marienborn nach errnhaag Frühjahr 1739 ichnet sich bereits das
Karree ab, das das Herz der Siedlung bilden soll

ESs 13ßt Sich denken, welche unternehmungsfireudige nruhe hier herrschte,
zumal unter den ”Jungen Purschen”, die sich iın Marienbornenund
großenteils taglich Z Arbeit nach dem Haag ogecnh (28) Z u inhnen stieß
den April 1739 noch 1ne geschlossene Trup hinzu, enten
aus Jena, die ein völlig Element hereintrugen.
Wenn WITr verstehen wollen, WaSs bei dem allen eigentlich VOL sich Z1inNng und
Was für eıne geschichtliche Bedeutung der September gEWONNECN hat,
mUüssen W1Tr weit ausholen und bis den längen der emeine iın der Ober=-
ausitz zurückgehen.,

Herrnhut und die Mähren

Die änge err  UuUtS Sind bekannt: Emigranten Aaus Mähren: 1729 das erste
Haus; weitererZ auch AUS deutschen Ländern: Streitigkeiten; 17927 die
Einführung einer Ordnung (12, Maı) und der innere Zusammenschluß
”emeine” (13, August), Fuür unseTrTen Zusammenhang stellen WITr ein ande-
re  MN Kreignis ın den ordergrun (29) 1m Sommer dieses es E AT WIrd
rafi Zinzendor{i m1£ der eschichte der BO  ischen Brüder-Unitäti
”Historiola, VO  > Amos Comenius, Amsterdam 1660, zZuUusammen mi1t der
atlo disciplinae”, den rdnungen dieser Kirche,neu herausgegeben VOoO  [an

ann Franz Buddeus, 1702,bekannt inzendor{i las das Büchlein auf
einer Besuchsfahrt nach Schlesien, begleitet Vo.  [ dem Mähren avid Nitsch-
INa der ihm allerlel Ausküni{ite geben konnte (30) inzendor{ urde deut-
lich Mit den en in Herrnhut inzwischen über 100 geworden
War eın lebendiger Jherrest dieser en Brüderkirche ın den Bereich seiner
Gutsherrschafit eingetreten Als den Brüdern iın Herrnhut VO  } seiner e
ec  Ng berichtete und ihnen Stücke iın Übersetzung vorlas, urde das, Was
in ihnen ın teilweise verblaßter Überlieferung noch lebendig WAar, auf einmal
aufgehellt ın überraschender estätigung amıt erwachte in ihnen eın ue



Selbstbewußtsein, Bewußtsein ihrer Geschichtlichkeit und ihrer kıgenart (31)
amıt entstand aber auch eın Problem, das tieier reichte qals alle vorherigen
z  reil  igiösen Streitereien,
on S, Oktober EL Z wel onate nach dem berühmten ugust”,
erschienen zwei Mähren A4US Herrnhut bei Buddeus 1ın Je  B (32), ihm
danken und VOon der emeine errnnıu berichten November 711Ne=e
zendor{fi selbst dorthin, Es Sel daran erinnert, der Reichsgra{ uUNeT -
kannt eın Kolleg bei Buddeus besucht, Kolleg bei Magister 1DOTF1US
Zimmermann aber qauf itten der enten eine Ansprache hält, hine-
reißend, daraus der Zusammenschluß eines dentenkreises entsteht,
dessen e  ng nachher Mag. Brumhard übernimmt: Buddeus ıne deute
sche Ausgabe der Brüdergeschichte Sa aber darüber 1m nächsten Jahr
Sschon stirbt Wichtig unNns isSt Für Studenten Ozenten 1ın ‚JJena stehen
errnhut” und M ähren” und i1sche Brüderkirche” ın geschichtlichem
und aktuellem Zusammenhang, und die esucher AaUus Herrnhut bestätigten
immer wieder diesen Eindruck: eSs ren fast ausschließlich geborene Mähren,
Das bekannte ”Verbindungsschreiben die emeine Herrnhut” VOom 17 ugus
17 28 (33) 1äßt das eutlic erkennen;: schließt m1T den Worten: etfe TTeU—-
lich ın die Fußstapfen gottseligen orfahren Lr Für Herrnhut selbst
aber lag hier ein Sprengsto: verborgen.,
Es ist keine rage, die alte Brüder-Unität 1ıne selbständige TC DCWC=
SC  a WAar, S1e ın einer späteren Zeit außerster Bedrohung ıne Verbine-
dung mit der Reformierten TC eingegangen WAar. Zinzendor(i, der Luthera«=-
Nner, WO. dies nicht SAallz wahrhaben: ihn irgendwelcher SEeDAratise
IN U  N nicht in rage, Die Ösung, die ihm vorschwebte, Z1inNng ın wel Richtun«-
gCn, Die er AUS Mähren sollten ihre eigenen HFormen haben und bewahren
diese Stiimmten ın überras chender Weise weitgehend mi1t den WYFormen überein,
die im Frühjahr 17 '{ in Herrnhut eingeführt worden ET d1 gestal=
tete emeine aber sollte iıne Ireie ereinigung nnerhalb der lutherischen
TC eın im en der arochie Berthelsdorfd, ı1n der der raf als GutS=
herr das Kirchenpatronat nnehatte,
Diese Konzeption hat Zinzendor{i mi1t em Nachdruck und iın einem entscheie=
en oment mMi1t rücksichtsloser arte durchgesetzt (34) Mit dem ”Nota=-
iatsinstrument” VO. 28 , ugus 1729 (39) hat die Dinge noch einmal
schriftlich festgelegt, MN} gegenüber Mai 1R unter starkerer  N Betonung
der Maähren als ern der Gemeine, el bezieht sich Zinzendor{i ausdruüucke  n
lich auf das ermachtnis des Comenius und weist darauf hin, "WwWir, das
bedenkliche Gebeth des etzten Bischo{fs der isSschen Brüder ’Restitue
NnOS, Domine, tibi, ut revertamur:; innova dies nOSTrOS, S1Ccut principio‘
unter gnädig erhoört sehen, ” Das Papier urde VvVon en unterschrieben,
Die eia War ?s erste gebannt,

nNnun liegen noch SECNAU zehn Jahre, mit agen Unterschied, bis
Grundsteinlegung ZUMmM Brüderhaus Qautf dem errnhaag VorT uns, Was

ges \chah ın diesen zehn en, solchem Kreignis



Ö“ Teilung der emeiline

eiz kamen die edrohungen VO  e außen: Intervention der kaiserlichen Regle-
rung ın Dresden gen Verlockung bOhmischer ntertanen ZU  — Staatsilucht ın
die Oberlausitz;: Arger 1n Adelskreisen üÜübe: den exzentrischen Standesgenos-
SCI; etretenheit ı1n führenden orthodoxen Kreisen der TC über Eigenwil-
ligkeiten der errnhuter Gemeine: und belaste  sten die sich allm ählich
organisierende verbissene elcha{fit der Pietisten ın und anderwärts,  Z
1739 trafen wel Yanz verschiedene Ereignisse zeitlich ZUSammen, Eine
Sachsische Kommission erschien Anfang des es ın Herrnhut nNnter-
suchung der Verhältnisse, Das eutete arm, auch We die Herren
verständnisvoll auftraten, Auf das Ergebnis mußte Na  w} über eın Jahr lang
warten: aber der en begann SChwanken., gleichen Jahr brachen wel
Brüder, Leonhard er und der Mähre avıid 1tSC.  ann, nach estindien
auf, gerufen VOoO  e der Not der Negersklaven, ein unbegreiflich phantastisches
nternehmen, Die Einzelheiten Sind AUS der issionsgeschichte ekannt, IS
War eın leichtsinniger Entschluß: das zeig das lange Zögern, Menschen, die

eue Ort und ın einem uen Menschenkreis ine NEUE außere und innere
eima gefunden en, Ogecnh wieder 1Ns nnte Das War eine Wende,
on damals mMag unter den en das efühl auifgetauc. se1in, Herrn-
hut S1e vielleicht nicht für immer ihre DE UE eima bleiben üUürde,
ber türlich gab 1n errnnNu: auch das estreben, Ort und Stelle
festen en unter die Füße bekommen IS dem orschlag, Herrns-
hut SO ‚War ın der Lutherischen TC bleiben, aber, VO  a dem erthels=-
dorier DorIpfarrer unabhängiger sein, i1ne eigene Parochie bilden, O1Ur
der Magister teinhofer ın Tübingen als Pfiarrer vorgeschlagen wurde, in
einem Schreiben der Gemeine Herrnhut Zinzendor{i (56) Dieser gri{ff den
Gedanken viel SCI'N auf, Oler nimmt die Berufung grunds atzlich
(Jan, Zinzendorfi, der Diplomat, WIird sofort aktiv: ıne Reise nach
gar Konsistorium und nach ingen. ZUT Theologischen Fakultät
ist erfolgreich, Von dieser bekommt unter dem April 1733 das "Tübinger
Bedenken”, eine theologische Unbedenklichkeitsbescheinigung, Als der lan
mit teinho{ier scheitert, folgt sein geheimnisvoller Aufenthalt ın Stralsund,
ge1ne Predigt ın der Stadtkirche in Tübingen, kurz, sein 1ntrı in den geist-
lichen Stand, Er kann NUN im en der Kirche selbst in legitimer Weise
Versammlungen und Predigten halten.,.
All dieses liegt in der einen, der ursprünglichen ınle, Es War ine oTausSs-

greifende Konsequenz, wWwWenNnn inzendor{ Sommer 1733 eine Zweiteilung
der emeline anregte  °  ° einerseits diese zietät en der lutherischen
Parochie, andererseits die Truppe vVon Mähren, die bereit und gewillt aren,
gegebenenfalls als geschlossene Truppe wieder abzuwandern oder auch ein-
zelin als ”Roten” hinauszuziehen, abei muß Na  n freilich schon jetz Sapen,

nicht alle geborenen Maähren solche ufbruchsm  en a  n, und
eutsche Glieder der Gemeine gyab, in denen e1s und arakter von ”M ähren”"
lebte: Leonhard ober War eın solcher, aDer das en vorläufig Ausnahmen.,

all das deutete 1C  y vorläufig auch a die emeine den ors
schlag der Teilung nicht annahm;: sie fühl sich als Einheit, eben als jemei=
ne” (37) Die Überlegung War Augenblick nicht sonderlic akut Das könig=-



liche Reskript Vom 1738 das quf dem Bericht der Kommission Vo  [ 41739
basierte fiel glimpflich Aaus War TEeLLLLC deutlich 6S Ssich 1Ne
vorläufige Tolerierung AaUuSs merkantilen enandelte

SO War eSs WI1EC e1N unmittelbarer Ruf als Maı eses 28 1733 aus

Kopenhagen die Einladung anıschen Kammerherrn und Plantagenbe-
SItzers ZUT Gründung Nner Mährensiedlung qauf ST Crux der Karibik

der ähe VOonNn ST Thomas eintraf Spontan meldeten sich viele
Bar nicht alle mitgenommen werden konnten August SINSCNHN Kolo=-
nisten (38), er und chwestern arunter e11 1C
quf die KRelse, In ST Thomas trafen S16 Leonhard er der gl elit
späater MI dem gyleichen nach uropa zur üUckft; Sie gSiInNgen nicht qlg
oten‘ nicht als eiInNze.  Ine ”Missionare” SsSsondern als ”Kolonie” die Ssich qals
geschlossene Gruppe als 1nNne kleine “emeine” nach dem odell VOoIl Herrn«-
hut dort niederlassen und erst als solche auch Quf die mgebung wirken
wollte S1e hatten nicht geahnt Was für 1Ne S16 geraten wuüurden auch
WAaS für innere Schwierigkeiten die völlige Isolation Ne‘ solchen kleinen
Gemeinschafit m1T Ssich bringen könnte
17  ® erfolgte e11Ne Einladung aus England nsiedlung Georgla britie=s
Schen Nordameri Das olonı.ale Zeitalter seiner zweiten ase nach
der reinen Eroberung und Ausplünderung, brachte allenthalben 1ne Systema-
tische Siedlungspolitik mit Ssich uch ın Georgla SIN eSs e1NnNe ”KXolonie”
eine Siedlungsgemeinschaft inzendorf veriaßte dafür eine ”iInstruction”

m üßt allein wohnen und uer besonder Winckelgen Dbekommen damit ihr
niemand 1ırreit So bald ihr ZUT Consistenz kommen Seyd soll auch eın
erter Prediger nachgeschickt werden, ob schon er‘er ın andern
Colonien nach Art UuUrer uralten Verfassung dergleichen nicht haben moOchten A

Bei den Mähren DZW den Ohmischen Brüdern gab e keine Oordinierten The0=
ogen alg Pfarrer: Ss1ie rauchten nicht ”studierte Prediger”, Abe  ba zeigte
sich bald, die christliche eindschaifit VO  a Pietisten und Kirchen uropa
auch nach Ubersee exportiert wurde;: e$S SC Verwirrung, WE en VOoO  ‚
Nichttheologen für ungültig erk!l art wurden, ber da erOö{ffnete Sich Nnun eine
ganz andere LOsung,
Ekınes age Jahre ZinNngen den gepflegten französischen Anlagen

der Näah: des Berliner Chlosses der Reichsgraf der Berliner Hofpre-
ger ann anıe Jablonsky €eSpr ach Qquf und ab (4 Jablonsky, nkel
VOIl Omenius refiformierter Theologe gewei Bischof der Brüder-Unität
offenbar etzter epr aäsentant dieser untergegangenen TC und Taf 7 .1N-
zendor{f e Uue: erwalter des ermacht:;  nNıSSsSes VOoO  5 Omenius: 1106 atemberau-
bende Begegnung 13 Marz 1735 wel dieser Jablonsky ın SC11eT Private
wohnung Berlin Beisein VOIl inzendor{i den m ährischen Handwerker
avlıld Nitschmann Zimmermann Se1NeSs hens Ne'’ Bischof{f der
Brüderkirche die “Seegemeine” sticht 19108  ; 1735 unter der Führung ihres
1SCNHNOIs Nitsc  ann nach Georgla ın See Das gTrOoße diplomatische Spiel
das ın der Folgezeit daraus erwuchs bis Anerkennung dieses 15 für
den Bereich der englischen Kolonien Urc das Parlament on Tauchen
WITr nicht verfolgen, Wesentlich für Nseren Zusammenhang: die Maähren
hatten VOonn auch uropa, e1in standig Z  pr äsentes Sym bol hrer kirch-



lich-geschic  ichen Sonderart Was auch mi1t erstärkung der uibruchs-
Herrnhut beitragen mochte

In das es schlug aber 61116 eTrTs chuütternde Meldung ein Leonhard Dober
brachte Februar 1735 bei Sei1iner Uckkehr von ST Thomas nach Herrn-
hut die ac  1C m1 VO  (a den Kolonisten der kurzen e1it bereits

gestorbenI Vielleicht wartiete m1L der Bekanntmachung bis
Zinzendoris Ruüuckkehr dieser Wa  H noch Berlin Marz War dort die
Bischoisweihe Nitschmanns) ‚J unı fa  B nter Zinzendoris Leitung in
Herrnhut e11 ettag Statt (4 Brie{fe VvVon ST CTrux wurden dabei erwähnt aber
nicht verlesen da der Zusammenhang, W1e hieß noch nicht klar Wa  H ber
Zinzendori bricht dieser ersammlung M1 offensichtlicher Leidenschafit
herause schont die oten nicht spricht VO.  z Unlauterkeit Lieblosem es
Raisonnieren, gesetzlichem Wesen S16 hätten ”"den einfältigen Glaubenspfad
verloren” sa {Üür Künitige S16 sich Ynicht halb sondern ganz dem
Herrn seinem 1ens hingeben OoOder lieber zurückbleiben SOollten‘ ”n1]1e-
mand untreuen oder Bruder oder chwester helfen kann noch
will m uß untergehen Man hat den Eindruck:” in der Erregung der ETr=
Sschütterung weicht nicht zurück sondern grei
1er Tage später 110e unnachahmliche Regile der Bewältigung einer kolleke=
t1ven Depression also ‚J unı dem die Losung des ages aute
”Mohrenland WIrd e1iIN H ande ausstirecken Gott” sa. 68 32), lesen WITr

errnhuter Diarium (4 2) n der Abendsingstunde ward dem edachtnis
der ın ST Crux verstorbenener und cChwestern m1 Ne Schonen an
tate der Herr raf auf die Bekehrung der en gemacht ın der
emeine gefeier » Es War e1Ne Voriorm spaterer ntaten Zinzendor{i Sang
jeweils solo einen Vo  j gedichteten ers mit leiser instrumentaler nter=
malung, und die emeine respondierte jedesmal mi1t N Liedstrophe Es
War das "Mohrenlied” mi1t dem bekannt gewordenen ers:) ”Aus TE
ersten Tränensaat 1S€ die Gemeıin entstanden die andre ring nach OtLtes
Rat wohl hundert aus den Banden:; Nnun werden zehn dahingesät als aren S1e
verloren, auf hren Beeten aber STe das 1ST die Saat der en D

Mit diesem 1ed wurde der Blick von dem Schmer zlichen Verlust hinwegge-
Wanı den en deren Not den großen bedeutete und den Einsatz
rechtfertigte Die oten aren die Saat die ausgestreut wurde die
en daraus einem EeUl eben erweckt werden erwachsen onnten
Die Depression urde verwandelt in einen geradezu todessüchtigen Enthusias-=-
IN uUus ald machten sich 11 weitere auf nüberzugehen und die Stelle
der esSstTorbenen eten, Es War nach menschlichem Ermessen eın Wahn-
sinn; inzendorf selbst versuchte S16 urückzuhalten., S1e ließen sich nicht
halten, Man hat den Eindruck, iın Herrnhut War eSs WI1IEC Bienenhaus VOL dem
Schwärmen, trat Frühjahr 1736 die Wende C11,

Die Wende

Am April 1736 erhielt inzendor{i qutf der Ckreise von Holland ın sSse
das Dekret seiner Verbannung AUS Sachsen, ach jahrelanger Ungewißheit WAar
mit einem Schlage die uatıon geklärt eine NEUE Periode eginn (44)
den pri datierte Zinzendori{i später (45) den Beginn der ”Pilgergemeine”



des Teises ge1lıner hsten Mitarbeiter, der, ın wechselnder usammen«-
Setzung, ohne festen ohnsitz, mit ihm einen fliegenden Generalstab und
eine kleine emeılne ständigen Unterwegs bildete
Herrnhut erlebhte inzwischen noch einmal eine Untersuchungskommission und
eın neuerliches königliches Reskript mM1 einer Ausnahmegenehmigung für
emeindeverfassung und Kirchenzucht, Z sich das äahrentum nach
draußen verlagern eginnt, nimmt Zinzendor{i den Gedanken 1815)  z auf,
Herrnhut den 1SCcChen arakter abstreifen und eine lutherische Filial=
gemeinde werden sollte (46) ahin Wr die Entwicklung freilich nicht mehr
zurückzudrehen, Er selbst aber W  H jedenfalls VOonL Nun eindeutig der
Mittelpunkt der weltweit Sich ausstreuenden Wirksamkeit der m äahrischen
er, und dafür ließ ich 19108  w auch seinerseits ın Berlin nach längeren
Vorverhandlungen mit dem preußischen König Urc Jablonsky einem
Bischof der Brüderkirche weihen. Das erschien notwendig bis ZUr Konsoli=-
dierung des Ganzen:; WTr erstaunlich CNUu$S, gelungen iSt, diese
SsSich immer weiter aqusstreuende Gesells außerlich und innerlich US amı -
menzuhalten,
Die folgenden wel türmischen Jahre brauchen hier 1m einzelnen nicht
beschrieben werden,. Von Juli Dis Dezember 1E dar{i noch einmal ın
errnnu sein: übrigen reist kreuz und Uuer durch Kuropa der tr1Um —-
phale Zug durch Livland und Estland, mehrmaliger Aufenthalt 1n Berlin,
Reisen nach Holland, nach ngla ın die Schweiz wıeweit dem allen eine
planm äßige Strategle zugrunde liegt, wieweit ın unaufifhörlicher  F Improvi1sa=-
t1on aglert, 1S% 1er nicht erörtern. ES ist eine eıt mächtiger arung,
AUuS der die NE UE Gestalt der Gemeine, ma  ]} m oOochte S5Sapen, der m äahrischen
emeine hervorgeht,
Diese emeine kann freilich nicht auf die Dauer freien aume ın der
Schwebe bleiben: S1e braucht hren lokalen Mittelpunkt., Die Ronneburg War
ein beinahe groteskes Provisorium, Die Pachtung des Schlosses Marienborn
ın der etiterau ermöglichte hst seit Anfang ein festes Standquar«-=
tier für Zinzendor und seine Familie mit dem CHNhgeren Mitarbeiterstab, der
Pilgergemeine, und mit einer Hausgemeine, einer Schloßecclesiola, In 71eM =
lich rascher olge entstanden weitere derartige Standquartiere ın estehen«-
den Schlössern WwW1e ontmirail ın der Schweiz oder ın meist Schloßartigen
Neubauten w1e eerendy. ın Holland, zare ın Pennsylvanien, amms«-
berg bei Wolmarshof ın Livland, eitenschrein ı1n indseyhouse 1n
on, Herrschaf{itshaus 1ın Herrnhut, Sie ermöglichten die Verbindung VonNn
ortsfiester Hausgemeine, Standquartier eine weite Umgebung, ”Poststae=
t10n” für die Weltenwanderer., Es aren die Knotenpunkte ın einem NetZz,
die rasche Verschiebungen der Menschen über  <5) alle TeNzen hinweg ermO0g«-
ichten und dadurch auch weitgehend unabhängig machten VON den jeweiligen
politischen und kirchlichen Verhältnissen des einzelnen Landes,
ber diese Stützpunkte genügten noch nicht, Die wandernde emeine edurite
einer sichtbaren Repräsentation, eines Lebensmittelpunktes, dem S1ie sich
real und fühlbar als Gemeinschaft erleben konnte, eben als *Gemeine”,
das verwirklicht: sich Hun in errnhaag, bald anaAacC auch ın em 1n
Pennsylvanien, einigen anderen Stellen iın bescheidenerem sta



Diese emeine auf dem Herrnhaag ist nicht gewachsen w1ie Herrnhut, Es ist
es geplant, insoiern eın abstraktes Gebilde Darin lag die Konzentration
der Kraift, und darın lag die eia

Diese ma  ( m Ochte Sagen es1idenz der i1schen Weltgemeine ste
ich aubderlic dar ın einer klaren architektonischen Gestaltung (13) Die

bildet eın Karree, ringsum gerahmt VOo  [n mehrflügeligen ebauden und
ansehnlichen Doppelwohnhäusern mit je Zzwel ingängen, es zweigeschos«-=
S1Ig, meist mit ansardendach: ın der des Platzes, dessen Rasenfläche
UuUurc geometrisch gezeichnete Wege gegliedert 1St, das runde, kunstvoll
gemauerte Brunnenhaus mit dem liebenswürdigen Türmchen, das die Glocke
1E ach seiner Vollendung ste der alz einen arocken Innenraum unter
ireiem Himmel dar, ein wohlproportioniertes architektonisches Ganzes Dil=-
dend, einen Raum, in dem Ssich die ewonner ın geordneter Gliederung Litur-
giSC bewegen konnten, oftmals ringsum erstrahlenı VO:  ( Illuminationen, ahn«-
lich Ww1e der TesSsdner Zwinger, 1Ur von eindrucksvoller SC  16  eit. In gql1le=
dem spürt INa  ; ine Planung VOIl überraschend oroßzügiger ornehmhei und
rationaler arheit, Man Oonnte SsSich wundern, diese Szenerie {Ur die
doch fast urchweg en Emigranten den Lebensraum bilden sollte, ber
1m Inneren die H auser bescheiden, und karg
Das Privatleben, Soweit In überhaupt VonNn einem solchen sprechen kann,
Wa  r anspruchslos und für heutige aßstäabe geradezu asketiscnh, Wie ALIN =

seligen katholischen 5  TI die ewoNnNnner 1n der arocken ülle ihrer TPC
Anteil en einer Welt hoheren Glanzes, mag ahnlich hier sein,
1Ur der Glanz nicht einem estimmten, VO. Priester verwalteten ÖOrt
lokalisiert isSt: die emeine selbst qls die Familie des Heilands hat qals Gan-
765 den priesterlichen Charakter: S1e ist deshalb bei er Dür{tigkeit und
er Unvollkommenheit 1mMm einzelnen VO  [n einem inneren Glanze erfüllt, und
dem entspricht dieser außere, auf ireiem Felde erstellte en, der n1ıcC
Trivates ich hat,

Das Streitertum

Der e1s des Planens, der ın der Anlage VOIl Herrnhaag USdrucCc
omm pr äagt Ssich nu  > auch ın einer entsprechenden Weise AaUuUS iın einer
uen missionarischen Strategie, Als VOoIl Herrnhut AUS die ersten otfen

SCS chah auf einen nruf VO  a ußen her wartet Ma

nicht mehr auf zufällige nknüpfungspunkte: die Weilt wird 1Ns Auge ge
und nach Einfallstoren für die ensiıve der Verkündigung abgetastet, Die
”Boten”, die manchmal allein, me1lst zweit ausgesandt werden, Sind die
Kundschafter, die die atze ausfindig machen; oft bleibt einer dort, der
andere kehrt zurück und 13ßt eine nachkommen., on in der ersten
CGCroßen Conferenz” nach Zinzendor{s erbannung, Dezember 1736 ın
Marienborn, wird oroßzügig geplant und systematisch die Weilt 1Ns Auge
gvge (48) Trieb und die Bere1its chafit hinauszuziehen entfaltet Ssich in
den folgenden en immer ungehemmter; steckte geradezu
GrOönland wird eın ständiger osten; 1m holländischen Surinam wird unter
jammer vollen Verhältnissen und immer euen Opiern durchgehalten., Ein
Mulatte (49), den Zinzendor{ iın Kopenhagen aufgelesen hatte, geht ZUSam men



mit einem Maähren in seine eima Guine der westairikanischen üste
na und Accra), 1n das schauerliche Gebiet, in dem die Sklavenhändler
ihre Treibjagden iın den Negerdörfern veranstalten. eorg Schmidt ist seit
197 D7 allein unter den Ho  NTLOLLEN 1n Süda{irika, 1738 gehen wel er auf
die nach Ceylon, bei den Zingalesen OÖnigreic Candy S ()I1=-

dieren (50) Über Konstantinopel SUuC man ugang nach ersien und len,
Agypten, Libanon und Palästina werden bald auifgesucht. urch stre
INa  - den Völkern Innerasiens, Ka.  en und (51); China und

uchen OrTr1ZO0n| auf, Immer NEUE ferne ander und Völker treten
i1Ns Blickfeld, IS hat etiwas geradezu Berauschendes sich, WE 71Nzen«-
dorf die iste der Völker und äander entfaltet, hin die er
schon gelangt Ssind oder unterwegs Sind 1n Conferenzen, auf Synoden, in
Briefen und iın Liedern, Das es War sSschon Gang, als errnhaag g'_
gründet urde, AaUS alledem ergab sich noch einmal iıne NeUue Aufglie=
erung der Gemeine,
Die einen blieben vorwiegend Ort, WenNnn sie auch gegebenenfalls Auftr äge
auf eiten &x etwa der später er gewordene Tischlermeister
Abraham Roentgen in errnhaag, der mit seiner TAau eine nach
Kassel geschic wurde ZUT etreuung der dortigen erweckten elen (22).
(janz anders aber die eigentlichen eiter” GE)P die mels kürzere
eit heimkehrten, schon wieder auf den naAachsten Ruf warten ın
Deutschland, in uropa oder irgendwo ın der Welt das in Deson-
erem Maı  ® die unverheirateten jungen Z“  Männer, jene ”J unge Purschen” und
"Ledigen Brüder”, die die ”Speerspitze” der Gemeine bildeten, Das ” jemein-
haus” in Herrnhaag mit dem aa War der Versammlungsort der a  Nn
Gemeine;: das Brüderhaus aber urde ZUM haupts achlichsten Aktionszentrum

War dessen Gründung das agende Ereignis in der Anfangszeit VOIl

Herrnhaag. abei beginnen sich die Begri{ffe wandeln. Die Mähren bilden
‚War den ern der Stre  Tschaft, Es waäare  B' dem fast grenzenlosen US=
greifen gewiß nicht gekommen, We die m ährischen er und chwestern
nicht IS eigener ve vorgelebt hätten, Was sie, r  n VO  _ der
Gemeine und Vomn dem Geiste, der S1e erfüllte, fähig ar‘!  j A ber schon
jJetz esta ein erheblicher Teil der Streiter nicht mehr AaUus geborenen
Mähren, Das tirat in besonderer eise in Erscheinung, als gerade in dieser
Zeit, April 1739, die NCUEC, nichtmäahrische Tuppe ın der etterau e1N-
traf, die rTasSC ein spürbares Eigengewicht die Studenten aus Jena,

Um diesen Vorgang größeren Zusammenhang sehen, müssen WITr noch
einma. zurückgreifen,

W Jena

Als seit 17 36 ral Zime@orf die Rückkehr in die Oberlausitz versperr
WAar, er 31C die rage, Was mit Christian enatus, seinem noch nicht
9jährigen einzigen Sohn, werden sollte., Die Universität Je  B lag nahe (54)
Die Beziehungen enaer enten und Dozenten, oran Mag Brumhard,
aren niıe abgerissen; und hier standen enten verschiedener achrich-
tungen Verfügung, die den Trafensohn unterrichten konnten, besser als
ein ”Hofmeister”, wıe INa  - ih: iın vielen delshäusern fa  B Die Betreuung



übergab inzendorifi einem zuverlässigen Mähren, ann Nitsc  ann (29),
der eine gew1sse sittliche Strenge m1 liebevoller Menschlichkeit verband;:

Sor LUr 7wei adlige Kameraden mn it guter Gesinnung”, den jungen Baron
Ludwig arl Vonmn chrautenbach VON eim (26) den jungen
Herrn arl von Schac  ann (57) AaUuSs der Oberlausitz "Christel” nicht
ohne UiIS1LC m1T anderen ern verkenren (58) Seine Immatrikulation
urde VOo  [ den Reglerungs«-= und Kirchenbehörden abgelehnt, nicht egen S@e1-
DNer Jugend, Sondern egen des bedenkenerregenden Vaters Diese kleine
Gesellschait wohnte VO  an Anfang Januar 1737 in der Johannisgasse ın
einem ger äumigen Hinterhaus mi1t 13 Zimmern, die teilweise vermiete
wurden (59)
Die Studenten für den Unterricht etier er (60), der dem Kreis
der herrnhutisch gesinnten enten gehörte, vermittelt Geographie,
Latein, Historie und Clavier (Cembalo). Mi  z des ONATtS der 22} ahrige
Philipp Heinrich Molther dazu Französisch und bald auch usik”
(Instrumentenspiel), Diese Studentenlehrer aßen m1 der Tafel, sahen
sich a1sS0 täglich; eter er wohnte m1 Haus, ebenso der liebenswür«=
dige ann Michael Langguth (61), der nächste Gehil{fe Von Nitsc  ann und
Christels einfilußreichster Lehrer, auie der nAachsten Wochen der
eine und andere der Studenten m1t 1Ns Ha  s ziehen, Molther ‚J uni 173
atUurlic gab immer wieder einmal echsel eter Oöhler Zz1ng Se p=-
tember Auftrag der emeine nach ngla weiter nacherı nach
Purisburg 1n Georgla, Al  5 ahlich formierte S1C iıne verbundene auS«=
gemeinschaft mi1t ebetsstunden, Singstunden nach der Art errnnNnuts und mi1it
abendlichen und nächtlichen Gesprächen, ann SC  ann War der einzige
Maähre ın diesem Kreise,
er dieser Hausgemeinschafit gyab sechs errnhutisc gesinnte
dentenkreise, nach andsmannschaften geordnet, jeder iın einem gemieteten
aus (6 nach Art einer Burse, VONl Mag, Brumhard eut; und iın der
Bürgerschaft gab einen entsprechenden nichtakademischen Krelis. Bei
alledem War das aus in der Johannisgasse, die "Christels-Ökonomie”, der
Mittelpu Die rüder”, an Michael anggu elten 1m Umkreis
Predigten und Versammlungen und trieben ın der Vorstadt rmenschulen.
Wir fassen ın diesem elise Philipp Heinrich Molther besonders ins Auge;
WITr wissen Schon, Zzwel Jahre später die antate Grundsteinlegung
komponieren WIird,
Molther (63), geb,. 1714, stammte einem arrhaus iranzOösischen
Elsaß, * eim bei Buchsweiler, nördlich von Straßburg, enı sein
Bruder als Theologe ande und wieder Pfarrer wurde, War Philipp
Heinrich auf Veranlassung der Eltern zunächst  S iın Metz, N Französisch
lernen, und z1ng VO  e’ da, nach Jena, Er weigerte sich, nach Hause
zurückzukehren und dort eine Pfarrstelle anzunehmen; der ater sperrte ihm
das Geld: machte sich unabhängig, indem > Sprachunterricht gab In Jena
fand seinen Landsmann ann Philipp DOorrbaum Vor, der ihn eines Tages

einer Versammlung bei Mag, Brumhard m1ina. Molther War tief eein-
druckt, ntan SC er sich dem Krelis errnhutisc gesinnter enten
an, SO e 1ın die Gesellschaf{it bei ann Nitsc  annn



Christels er urde und schließlich mit 1Ns aus ZO

eg!|  Z manchen anderen Molther in seinem qußeren etien
offenbar etiwas eltmäannisches mMi1t Perücke und breiten ufschlägen (69);
in seinen französischen Brieifen VOIl perfekter Höflichkeit; zur ückhaltend,
sehr sensibel (66) ET WE  —< ausgesprochen musikalisch, Verstian sich auf
nstrumente, besaß 1ne 1012 d’ Amore und unterrichtete Christel darin,
Als inzendor{ ihn bei einem Besuch in ‚Jena ennenlern! urde sogleic
aufmerksam auf ihn; spricht ın einem T1e vVon Molthers xyenie
rieur” (67), und noch iın diesem Jahr 1adt ihn ein, ihm nach Herrnhut

kommen, Molther W1N! ab: ”Notre Souverain alitre alant voulu que NOUS

demeurassions EINCOIE quelque tems Jene, je resignols auss1 5 Sa
Sainte Volonte€''(68), Dagegen gab d kein Argument, ber auch Molther War

VO.  [n NZzZeNdOor stark beeindruckt;: empfand ın seinem genialen sen VOET —-

mutlich etwas Verwandtes, Gleichgestimmtes, auch WwWe seine Faszination
uUrc französisch-gesellschaftliche ormMm gekühlt erschien, afiür entstand
mit 1stlan gleich anfangs ein zartsinniges Einverständnis  - ın einem
abenı  en ach bis Mitternacht über das "Kindlich-werden”, Wie ich
das Verhältnis weiter entwickelte, wissen WI1ILr nicht Wir w1issen M}
der junge ral unter der erdrückenden Suggestion der Heilandsfrömmigkeit,
die INa  - Ohne Ausweichmöglichkeit zumutete, ständig wechselte zwischen
inniger Frömmigkei und hoffnungslosem ”T eichtsinn‘' (69) Gelegentlich

1n depressiver immung seine Violine hervor und spielte leise Vor sich
An in den nachsten en registrierte ın seinem Tagebuch (70) die
Ane und reisen VOIl Molther.
Das umstür zende Ereignis die enaer ruppe und 7zumal Molther War

ein mehrwöchiger Aufenthalt ın Berlin a Zinzendorf W: als 1m
Dezember 1778307 Sachsen und damit Herrnhut verlassen mußte, nach
Berlin gCcCHAaNSECN und richtete Ssich dort für aängere Zeit e1in. der Leipziger
Straße wurde eın aNnZCS aus gemietet, Von Herrnhut rafin Erdmuthe
OoTrTotihea mit Ochtern und omestiqguen nach (71); 1m anuar folgtener
und Schwestern aus Herrnhut (72) 9 und von .Jena wurden 1tSC  ann und
Christel #ecum informatoribus” nbeordert (73) nNnUun entfaltete ich das
en einer Hausgemeine mit taäglichen ”Stunden”, die Zinzendori hielt,
anuar eitete 1i1ne onierenz (/4), 1n der die l1äne für die ent-
wickelt wurden. Beli dieser Gelegenheit machte den nterschie!: deutlich
VO.  ‚ ”Gemeine”, ”C olonie” und oten” und ließ el den über die nseln,
er und der Welt gehen Und dann egann die en die
anner und die Frauen, unter dem ang bald Qqu{fi dem weiträumigen
en des Hauses eine TC wurden ihm verweigert die einer Ber-
liner ensatıon wurden, Von Herrnhut ließ noch eine ruppe einer
chen nachkommen, die 1m Halbkreis ih; herum saßen und M1 ihren
frischen nderstimmen die Lieder türlich auswendig begleiteten (75)
Die enaer erliebten das geisterfüllte en der Hausgemeine und die
inreißenden en des Grafifen Molther und Langguth baten die
nahme iın die Gemeine, die ihnen geWw urde (76) Als verwandelte Men-
schen kehrten sie nach Jena ZUr Sie en erfahren, Was ine rlebe=
sfülle die Hingabe den Heiland bedeutete



Es War wie eine geistliche Revolte, w1e S1e jetz in Jena Ssich griffen,
Brumhard urde edenklich; die dentenkreise reaglerten reserviert; der
Kreils unter den Bürgern War beunruhigt, Aber, schreibt Molther 1m Rücke-
blick (77) "”das mutige eugnis VO: ute des und VOIl geinem Ver-
dienste TAaC Urc alle Opposition ndurch und bewies sich vielen
denten und Bürgern qals eine Krafit Otte: Seligkeit” Molthers Stil ın
seinen Brieien Zinzendor i1st völlig ver andert der schwungvollen
iranzOösischen Anreden die Exzellenz, den hochwürdigen TI Graien
und Schluß floskeln wl1le: IIJ al 1 honneur de baiser les pieds de otre Excellence”
schreibt jetzt: ”Mein Hertzlieber Gnädiger err 17 (78), und schreibt
sSpontan, ”qus dem Her zen”, Er erinnert sich drei Jahre später Berlin,
”velche Zeit M1r alle mahl 1Ns Gem üth komt, offt ich euch denke, und
mM1r unvergeßlich bleiben wird: Zeit und Ewigkeit, Z das Lamm ists gar
und bleibt eın und es (79) Das erinnert schon fast die Sprache
der enlezeIilit, inzendor{ seinerseits mag gespürt haben, hier
einen seiner begeistertsten anger gefunden atte das bei einem
Akademiker , , einem elehrten”, einem gyenie superieur” on iın Berlin
überlegte c W9aS Molther vielleicht einmal eine unktion übernehmen
OoOnnte (8 Ü

der Christelökonomie urde 1910801 mit er Unbedenklichkeit eine emeine
nach dem Vorbild von Herrnhut eingerichtet, mit "Randen” (Langguth und
Molther eiteten je eine Bande), mi1t Stundengebet, AÄAmtern u, dg]l, (81) Es
traten Spann'  n auf mi1t Studenten und Bürgern Brumhard lud als Vermi1tite
ler einem gemeinsamen espräc 1738 ein (82) Protokoll
1äßt erkennen, auf der Seite der errnhuter” anggu' Nitsc  ann und
der gerade anwesende Christian avlıld das Wort ten:;: Molther Schwieg
offenbar:; ihm agen ermutlich solche Auseinandersetzungen nicht, ZıUu einer
dauerhafiften Verständigung 1St 65 nicht gekommen, Es WTr vielleicht gut
Molther, eine eile A4US dem Kreis ausschied.

INS War Zinzendori{i{is Gedanke, Molther einige Wochen nach Leipzig
Schicken, da INa dort vielleicht Studenten Bürgern en
onnte Um November Z1InNg Molther nach Leipzig (83) Aus seinen Brie=-
fen erfahren WIr wenig über diesen Aufenthalt, im wesentlichen üÜüber einen
bekehrten Schuster, der durch seine Hilfe auch noch in ”Sein  - blut getaucht”
sel, ”ich predige, ich kann, habe aber Offentlich keine elegenhei (84)
twas ganz anderes ürde uns viel mehr interessieren. Molther hat Kantaten
komponiert, zumindest VOo ”  ächsten Jahr Wir wissen nicht, woher
seine mus1ı  ische Ausbildung gehabt hat wohl ın Leipzig Sonntag
einmal ın der Thomas- oder der Nikolaikirche gewesen ist der Advents-
zeit gab keine Kirchenmusik:; aber 1m November onnte och eine Kane-
tate Vo  [ und unter ann astıan ach hören. Hat erhaupt Von ach
gEeW Wir wissen nicht, wissen NUr, sich ın Leipzig nach IC U=
menten umgesehen hat, Jena Waldhörner ge hat; wissen (89),

dort ın den Singstunden mit verschiedenen Instrumenten egle wurde
und Molther sich Sonders die us1 ge  mert hat,. Wir rTeifen immer
NUur quf zufällige Hin und koöonnen DUr vermuten, aus in der
Johannisgasse vielfältig mMusiziert wurde,



Jahr 17390 nach ers Rückkehr, verstiar sich die provozierende
Herrnhutisierung, die VO  ( der Christelökonomie ausging (87) , bis schließlich
1m März der Ausweisungsbefehl erfolgte. amıit War das Jenaer wischen-
spie nde Molther schrieb noch einen Abschiedsbrie{f (88) und machte
sich April quf den Weg,. Er sollte Ssich ın otha mit avıd Nitschmann,
dem Bischo(, eifen;: aDer seine FÜuß:  '] tate ihm weh.,. Die Str üm pfe en

durchgelaufen; mußte Sich NEUE ufen, 2aDer kein Geld, hinterließ
er einen r1ie die Nachkommenden bezahlen mOchten, und hörte,

1Cs chmann inzwischen durch das Stadttor nach esten weitergewander
sel. Schließlich Molther in noch ein:; jedenfalls si 331e el
EL April in Marienborn angekommen., Molther TAaC nach der ungewohnten
Anstrengung ZUSaM Me&eN, vielleicht auch angesichts des verwirrenden Men«e
schengewimmels 1m Marienborner Schloß:;: lag wel Tage lang mi1t kram pif-
artiger Beklemmung und Atemnot BetCt, eın warnendes Signal ® — —-
T} Tage War berwunden; fühl Ssich ire und leicht, 15, pri
traf der Haupttrupp AaUus ‚JJena ein., bend hatten Jie eın ”gesegnetes
waschen”, Verbindung VO  e liturgischer eier und ygienischere,
s liegen 1Un noch reic vier Monate VOTLT bis Grundsteinlegung
des Tüderhauses qauf dem errnhaag, inzendor{i eiinde Sich noch auf S@e1=
Ner Amerikareise,

8. eue A ın Marienborn

EKin völlig u€e Element War ın Marienborn eingetreten, diesmal keine Hand«-
werker, keine bauerlichen emente, keine Mähren, sSsondern bürgerliche
eutische ]junge Akademiker Was S1ie mitbrachten, War Intelligenz und us1l1
Darin lag ihre Überlegenheit, Abe ın Marienborn gyab verschiedene, die
schon durch änder und Erdteile gezZzogen1, Gegenüber diesen mochten
S1e eher SC wir  n,
In JJena hatte Ssich gelegentlich das mißtrauische essenüumen! der SC
Frommen gegenüber den Gelehrten” (9 den Intellektuellen geregt (93
Molther einmal Anl gehabt, den unkomplizierten Johann Nitschmann
1m 1CcC auf einen Mag 1e iın Leipzig zurechtzuweisen (94) ”Vor dem
Wort Magister darist du nicht erschrecken: 1St dem amen nach Magister
und übrigens eın Studente, Ich weiß aber wohl, du kein freund von gelehr-
ten überhaupt bist und nicht viel eiden Ww1ie ich mit ihrem lend hast, eil
du in dem TreCc nıe drin gesteckt, Ich weiß aber, Was der Heiland mit mM1r
Wurm VOrLr ge darum kan ich auch mit andern meinesgleichen und
ihrem lend ge: haben, und das beste
Das Wa  q in Jena gewesen, Marienborn dagegen gab Gegengewichte
und wenig eit solche Meditationen., Die Studenten bekamen sofort Uf=-
träge Sie wurden Predigtdienste ın der Umgebung einge  9 Molther jede
oC in ngen (95). In Marienborn hielt er DE eine nders
Nsere enaischener lassen sich ganz gut Zeugenschaft”,schreibt
avid Nitschmann (96)
Vor em aber brachten sie die us in die ersammlungen, mi1t Streich-
und asinstrumenten, Der sang der Gemeine wurde dadurch estlich



erhoht. nsere enten Brüder machen erwecklige us1ı das die seelen
recht werden” (97) Molther gelbst schreibt (98) ”Seitdem WI1ITr mit

Trompeten und Waldhörnern ın den Fremden tstunden mu:  rten, laufen
die eu! häufig herzu”; und fährt fort YMancher Vogel, der das
eilien willen herbeigeflogen, ird angeschossen VoIl den Pfeilen des
derireundes urc Wort Vom KTreuZz, 31€e nicht wissen, wie ihnen
geschieht”, uch Johann schreibt (99) Die Singstunden werden mit
erwecklicher us1 ge  ten abends uar. welches auch eine gelegen-
heit ist, das unterschidlige vVonmn denen nattirligen leiten werden herzugelockt,
die SOoNsSt bOose eite sein”,

SO entwickelte sich eine gesteigerte und dabei estiliche S ;  reli:  giÖöse Stimmung,
”T)as ahl 1st unaussprechlich und mehr als 100 Seelen stark”, schreibt
Molther: und anderer Stelle: Rch fühle die lut der unden täglich in
meinem Herzen, und den geiner Gemeine, mit der will ich leben und
sterben”, uch von anderen gibt zahlreiche erartige Außerungen, Das
es steigerte sich in einem Liebesmahl der ”Jungen Purschen”
Mai 39, dem dritten Pfingstfeiertag, Es ist charakteristisch die imo0S=
phäre damaligen Marienborn und gel er ‚uer beschrieben (100),
achmittags halb vier Uhr .begann zunächst eine ingstunde VO  (n 201iedversen
und einem Vo  [n Bruder eas Eschenbach ESs folgte das eigent=-
liche Liebesmahl mit Fssen und en, in das zweizeilige edchen in

Knittelversen ‚eingestreu' wurden, die auf die anwesenden Brüder in sehr
anspruchsloser Weise zusammengebastelt en mit fifrommen Wünschen,
Ermahnungen, uifmunteru:  en und bei etlichen mit dem Hinweis Quf in UsS=
S1C stehende Botengänge ”Hagen, den du dir schon ausersehen,

Z.uUumm Heyden in die ern goll gehen, und Beuteln, der auch dazu geboh«e
ren, einern, der VoIl dir dazu erkohren. Zeisbergern, der sich lang
schon darauf freuet und esner Trieb, der sich aufs NeUu erneuert,
uch die enaer Sind el anggut. und Molthern, die du auch gezehlet

Zeugen-Wolck und gie dir auserwehlet, wachsen und gedeyhn bei
diesem unde, s1ie wissen mehr als Jlut der Wunde SO geht

iın endlosem Ritornell bis dem Schluß:e YAch Heyland, omme her und

SCHNEC alle, dieses edge hor dir munter walle”, ES folgt, eingerahmt
Von gemeinsam eSsSUNgENECI Versen, eine aängere Ansprache VO.  - Br, Eschen=-
bach mi1t dem Thema und dem Abschluß “Seligkeit, die allein 1Ns Heylands
en finden”, ierauf urde eine us1C gemacht”, näamlich eine Kan«-

VOoIl atzen: Rezitativen, rien, Chorälen Wir kennen die
Textanfänge, Von WE G1e stammt, wissen WI1IT nicht Bel der omposition
denkt INa  e unwillkürlich Molther:;: gie ist nicht erhalten nhaltlich ist VOT =

herrschend der usSsdruc der Seligkeit der Kinder des Heilands: "juter Heye-
land! Deine Kinder mOchten gern gesegnet sein;” ebstes Lamm, dein süßes

Lieben”; Wie vergnügt ist doch das Leben” uUSW , U sich dann iın einer
arlıe gewaltig steigern:

”Feuerflammen, schlagt zusam men über er ledigen or !
ündet die oten Hertzen reißt sie hin Jesu SC  erzen

und in seine ne Seit!
Brennt nicht esus Vor Verlangen, uUre elen umfangen,

und Z werben in den Streit?



Ach, wie ist der lan gr 0ß und der Knechte S1inNnd noch wenig,
die Ssich wagen Vor den KOönig, Drum SCcChwi. euch doch hervor,
Feuerflammen, schlagt ZUSamIinell gnade unsermi!ledigen hor 177

folgen dann immer noch einmal 38 Zweizeiler, ”eines Bruders le die
verlesen und abgesungen werden.
ach Stunden, abends halb NeUnN, muß man schließen, denn ist die eit
{Uür die "ordentliche Singstunde” der emeine, nschließend noch einige Verse
5  T us1ıl Vor dem Dann ziehen die er auf den Haag, m1% NieTr=
rechung unterwegs, singend, Urc den Wald schweigend. nächtlichen
"Haag” erst m1 nstrumenten, dann auch mit alle Häauser
herum, ob 1m Bau oder schon fertig; dann noch quf den NEeUu angelegten OLtLesS=
acker., Nachts ziehen 31€e VOIN Haag wieder ab, singen noch
einmal einige Verse VOTLT dem chlo! und die Gemeine, SO hatten 31e über
, Stunden lang gefeiert, als ob S1e ich nicht säattigen kOönnten, Nie unNns

abey BEeWESECN und Was WIir abey gefühlet, 1aßet sich nicht ausdrücken

Solches Erleben schließt ZUSaMMCN; dr ängt Wiederholung und CN =
re usammenleben, ine 0CC später, Maıi, inzendor{is Geburts-=-

1rd wieder eın Liebesmahl gefeier und Maıl, verzeich-
net Johann ın seinem Diarıum ”resolvierten Ssich die ledigen
Bursche, eın aus bauen qauftf dem Herren Hag auch zugleich eine
asse zZzusammen VO.  [ Patzen”.
Zu diesem a  CI Vorgang finden W1Tr nNnun eine auffallende Parallele:
Herrnhut eierten die ledigen er auch dort damals noch die Mungen
Purschen” im April 1739 eın Liebesmahl mit nlicher Gefühlserfülltheit,
und auch dort bes chlossen sie, nachdem sSs1e bis dahin schon auf dem en
des AaSTtTNOIS 1n einer primitiven Wohngemeinschaft zusammengelebt hatten,
eın eigenes aus bauen, das erstie ”Brüderhaus” iın der Brüdergemeine,

dem auch wirklich E ‚J uni des gleichen es der Trundstein gelegt
urde Es ird schon jetz sichtbar, inzendori{is onstruierte VOr=
stellungen, Herrnhut solle in seinem Ver TC eine grunds atZz-
lich andere Struktur haben als das künftige Herrnhaag, VO.  Ta der Dynamik der
kEKreignisse TTO werden würden, Das alles in seiner Abwesenheit
geschehen, Man vermutete ih noch auf der Ckreise VOoI Westindien qau{f
er See,

9. Die etzten acht Wochen

1n ‚J uni Wr ein allgemeiner anı mach-
ten wel der Jenaer udenten VOIl Marienborn uSs einen sSsommerlichen bend«-
spaziergang er  ckten S1e einen en olks, > arunter eın
Schwarzer WAar, gleich ara) der err T3a Es ist nicht
beschreiben, w1ie sehr WI1ITr erstaunten, ‚Wir dachten, ware noch quf dem
Meere, und Wr schon bei uns”,

Vor 3/4 en, DAr kto 1738, War Zinzendorf von Marienborn abge=
reis Die Ausweisung der Christelökonomie Jena, 5 Verlegung
nach Marienborn, die Beschlüsse der Jungen er in Herrnhut und in
Marienborn, all das hatte 6 nicht erlebt. Er War nach SE Thomas gereist



Die achrichten VOo  n dOort; die türlich imMmmer erst nach Wochen eintraifen,
arelil eunruhigend: immer wieder Tote, und dazu die Feindschait der Plane
tagenbesitzer. Er VOL drei en die Gemeine in Herrnhut Urc das
Mohrenlied aufgerichtet; aber die Karibik War immer wieder das Tab des
helde  aIiten Streitertums, Seine Mitarbeiter versuchten in zur ückzuhalten,
drängten ihn, nicht auch noch eın eben auf’ S Spiel setizen, ließ sich
nicht halten und War bereit, WEeNnn eın sollte, auch sgelbst noch e1in Saatle
korn iın der ”Saat der ohren” werden,

Holland hatte längeren Aufenthalt. Das Segelschi{ff Jag 1n exe der
ee und wartete auf das rechte Wetter {ür die winterliche Seefahrt
einer "”Dedication des Losungsbüchleins für 37 39 LA ließ Zinzendor{f noch ein-
mal alle ander und Orte vorüberziehen, denen die er qls
a1s Kolonien, qals Gemeinen en wWwarcen, Stellen ın und den
verschiedenen Kontinenten odann veriaßte für alle älle eın estia-
ment, eın "Eventualtestament” ın dem Hz den Gedanken des Strei-

unter dessen Zeichen ich Jetz‘ sgelbst ın die gefährlichste Z.one
egab, noch einmal entfaltete, Schließlich, schon unterwegs, noch ein
mit Briefen, das einem LOTtSen mitgeben onnte, darunter ein r1ie
Spangenberg, ın dem diesen A4UuS Amerika zurückruft pangenberg ist
dem Ruf hst nicht gefolgt und eın anderer Briefi, ın dem heißt,

so eın Knecht 15 Spangenberg aselbs ablösen und J esum ıne
Weile predigen er Spangenberg gleich hat müssen zurückgerufen und
Molther gleich dazu aqufzurufen i1st” Zinzendorif WaTr offenbar mM1 Span«
genbergs atigkei und seinen damaligen Auffassungen nicht einverstanden
(Bethlehem existierte noch NnIC  ° Überraschend aber ist, sich Molther qals
seiınen achfolger vorzustellen, Dieser nte nıc davon.

Zinzendor{i erlebte 1010881 ersten Mal die e1lte des Ozeans, die gefährdete
Einsamkei des Segelschiffs, auch die Übel der Seekrankheit; lernte ken=-
nen, Was schon viele seiner m ährischen er erlebt en, bis dem
gyroßen Aufatmen, WEeINN nach Wochen ZUIN ersten Mal 1n der Herne and ın
1C omm Dl anuar andete ın St Thomas.,.

Se1in ortiges Auftreten ist AaUuSs der Missionsgeschichte bekannt Für
unseren Zusammenhang sel eine Kleinigkeit erw ahnt Auf einem
Hügel lag die Salomonplantage der Brüder, die T1e  1C ar  n, der Mis-
Sionar, ”der Brüder Tutu” nannte, eil Na  - die umwohnenden Schwarzen mi1t
der Mus chel, der LE, quf der nma  } mit lautem Ton blasen onnte, anstelle
einer Glocke ZUr Versammlung ”"zusammenblasen” könne., Zinzendorifi gab der
Anhöhe ın Anknüpfung daran den amen ”Posaunenberg” unter 1nwels auf
Jes 1 (”Ihr werdet hören, w1e ma  [ die Drommete blasen wird”) Diese
osaune WITr wieder begegnen
Im Februar suchte Zinzendor{i noch SE, Crux mit seinen vielen Gräbern;

segelt das holländische Schi{ff endgültig ab; April landet
iın Dover; Mai finden WITr Zinzendor{i wieder ın Amsterdam In die
eiterau Wr VonNn seiner Rückkehr noch keine ac  1C gedrungen, als

{ J uni dort eintraf{ und die ener ihm qufi hrem Spazlergang
egegneten, Sofort lief die aufregende aCc  1C herum , "Es Wr es voll
Freuden”, och bend ın der Dunkelheit brachte ihm Molther mit seinen



usikanten VOoOrT seinem YFenster eın Ständchen nächsten  H orgen
liefen Otfen herum und riefen einem außerordentlichen Bettag auf
Inzwischen ließ Zinzendori bereits Molther Ssich kommen sagte
ihm, aDe 1 ° pri quf See mMi1t dem Heiland über ih; gesprochen,
und habe den Auftrag, ihm einen nach Pennsylvanien bringen, Er
ragte, ob dazu bereit sel. Molther sagte SpOontan: Jal inzendor{fi erWie
erte aber, SO Sich noch einmal gründlich überlegen, bis NAaC  1D
tags der wischenzeit fand, gewi 1mMm weißen Saal des Schlosses,
der ettag sStatt inzendor(i, der gesundheitlich ın einem jaämmerlichen
usta WAar, ”krank, elend, abgezehrt und ganzen el voller Beulen
und Schwären” Sprach erst über die Losung des ages, und dann
berichtete VOI seiner Reise und VOoO  - den Verhältnissen in S_ Thomas
in England und Holland

Nachmittag wiederholte Molther seine Zusage, und onlirmierte 71N-
zendorfi ihn, und ebenso Langguth, qals Streiter, und ın der Abendversamm -
Jung ordinierte die en redigern des Evangeliums Molther

Pennsylvanien, Langguth zunAchst  n errnhaag, Wie reagierte Molther
darauf einem T1e Von ihm finden WITr die seltsame Bemerkung
”Nun m uß 1C ‚War bekennen, M1r diese ac lange nicht wichtig
SCWESCH, w1e G31€e ich selber WAar, jedoch War meın erz gew1ß ın den
Wunden des Heilands rec Sa versunken, ” Das Bewußtsein, in den CNS=—
ten Kreis aufgenommen se1in, dem Graien iın naher eziehung STC-—
hen und ın alledem die innige erbindung mit dem Heiland erfahren,
erfüllt sein em aber der Realität der Konsequenzen sah nicht 1Ns
Auge, inzendor{fi ließ ih; anschließend einer Konferenz ın Ebersdorfd,
die VOIN ‚J uni stattiand, teilnehmen, Molther War wieder, w1ıe
vorigen Jahr ın Berlin, hingerissen VonNn dem, Was dort erlebte, Von der
eite, Großzügigkeit und faszinierenden Intensitaäat des Geistes, der hier
herrschte Schluß erlebte freilich einen kleinen Schock Beli
der Zusammenfassung bemerkte Zinzendorif halb scherzhafit ”{\)nser Molther
geht nNnun nach Pennsylvanien, OTL wird eiwa eın asterbuch finden oder
SONST allerhand BOses VO  [n der emeine durch el derselben hören
bekommen. Dann WIrd con{ius werden und VoNn der emeine davonlaufen., ”
Es entstand 1ne plötzliche e, Dann sagte Molther, wohl etiwas beklom-
MeEeNe ”Von M1r selber kann 1C Nn1C versprechen; e1inNns aber eiß 1C gewiß  -  °
ehe 1C der emeine irre werde und avonlaufe, muß mein erz VO. He1l-
land weglaufen; außer dem kann mich N1C VO  } der emeine trennen, ” Er
TaC in Träanen AaUS; inzendor{f um{fing ihn, küßte und segnete ihn
ach Schluß der Koniferenz MAaC sich Zinzendor auf den Weg nach Württem«-
berg; sollte eine Gesundungsfa: sein, erwies sich aber als Iiragwürdige
Therapie, Molther aber schickte einem Besuch nach Herrnhut, Uusamı-.-
INne  w mit dem Mähren Tl die Stammgemeine kennen lernte.
Als die beiden, nach einem Abstecher nach ‚JJena DA J unı VOo.  i NOT -
den, VoO  [ trahwalde her, ın die NÄäh: VoO  — Herrnhut kamen, Orten S1e us1

Die ledigen Brüder SCn mit ihren Nstirumenten musizierend und
singend 1m Ort herum. Sie ın Hochstimmung: Z wei Tage vorher hatten
S1e der el VO  ‚ Heinrich i1tschmann den Trundstein ihrem T Um=



derhaus gelegt Molther die Feler verpaßt; aDer Ortie türlich
davon entsprechend dem aqusführlichen Bericht 9 den WLIT davon en

‚J unı S1€e nachmittags halb sechs Uhrbegonnen m1t Versen "unter
voller Musique”“” und einem VOonN itschmann nschließend Liebesmahl
mit voller Mahlzeit anaCcC wurde "”S0O wohl eine ocal- als Instrumental-
Musique gehalten”, wobei der vokale eil A4US acht Versen eines Liedes
bestand "Ginadenvoller Heiland mi1t dem Zeugen-Chor rückstu mehr qals
weiland VOL Tag hervor y ach weiteren Gesängen eiıne Ansprache
VO  > Leonhard Dober: Das hor ist Ils O zahlreich, die er weder
as noch ın den andern ausern Platz SCNUS haben” Es komme aber
darauf A, "nicht allein VOrLT gelbst selig machen, Sondern auch
diese Seeligkeit andern anzupreisen, seine Bothen SECYN seinen amen

tragen und bekandt machen”, angs 1NgSs jedem Ur darum, Hd
seine eigene eele erretite werden mOchte”; aDer der Heiland hat A”ıns ZUm

Zeugen ausger üste und manche AaUuSs iın die Welt geschickt, y}

das Zeugni Vor ih abzulegen”, AWir Sind nicht allein Vor sgelbst seelig,
sSsondern auch darzu eruffen, seine Zeugen SC und se1ine Streiter”; Har
mache uns saltzig”. Heinrich 1CSC  ann, der Mähre, STO! noch einmal
mit trenge nach Wenn ich jemand ZWar ar auiführt und InNna  an ihm
n1ıc QusSssetizen kann und alles mitmacht, aber nicht erkennt, Was

1m Grunde iST, nämlich ein Sünder, der sich VOom Heiland helifen 1aßt, gehört
nicht und ist "V7OTr den ugen des Heilands und der er ger als
eın infamer ensc und wird auch mehr Verantwortung haben q1Ss der gröste
Rebell iın der Welt” ach weiterem ZOS ma  a 1U paarweise VO. Saal
nuüuber Bauplatz, Der rundstein wird herangewälzt, Immer wieder
Musik, e  e esang, Man m uß schließen: hat schon 7 :  —y Abendsingstunde

geläutet. och wel Tage später ZOgEN dieer mi1t ihren Instru=
menten singe 1m Or herum,

Die Besta  eile der YFeler wiederholten ich  E Verbindung mit dem 1e  S-
mahl, Instrumentalmusik natürlic gab es amals ın Herrnhut schon mehr
nstrument: als ın der Gründungs zei VOoO  ( Herrnhaag); Ansprachen, Lieder,
Gebete und die Kantate, hier als reine Choralkantate Die Gestaltung
einzelnen 1S% locker, je nach der Situation, Von wWweIn die Musik ın Herrnhut
mte, wissen W1ITr nicht. Was uns AUuSs den en entgegen klingt, 1St
mehr Stireitertum als lutherische Parochie,

Molther Wr in Herrnhut ergriffen von der gesteigerten Stimmung; eSsS War

für ih; Aagauter Jubelzeit”, Gelegentlich hielt selbst etstunde, und nach
reichl  ch gab den Brüdern VOL seinem Juli
abends 11 Gastho{ noch eın Liebesmahl., Als 24 . Juli ın
Begleitung eines anderen m Aahrischen Wandergefährten ın Marienborn
wieder eintraf 2 Wr Zinzendor{f SsSchon seit einer OC (16, Juli) Aaus Würt-
temberg zurückgekehrt (126) Natürlich berichtete ihm Molther Über
das olgende erfahren W1Tr AUus den Quellen gut w1ıe nıcC Es el versucht,
Qauf TUN! der esamtsituatıon kombinieren,

Zinzendor{f er zweifellos auch von dem Liebesmahl der jungen Burschen
ın Marienborn VOIN Maı und VOILl deren Absicht, sich iın errnhaag eın
aus bauen, Die achrichten AaUus Herrnhut mögen diesen UuUnscC bis



Ungeduld gesteigert haben Der raf aber nahm nach seiner Rückkehr,
gemeinsam mit der Conferenz, die Zügel wieder fest iın die Hand: ur{ite
nNnıCcC übereilt werden. Vielleicht empfand bei dem Liebesmahl Pfinge
sten zuviel selbstgenießerische Seligkeit. Er VO  n ST Thomas unı VOIl

E, CTruxX und die er gesehen und selbst die Odlıcne Krank«-
heit der Karibik mitgebracht, Streiters 1S% eın erbarmungslos harter
Dienst und NUur ertragbar in dem herben Enthusiasmus des Dienstes für den
Heiland mauer-=zerbrecher, S1e mNa  a euch? die felsen, die löcher,
die wilden sträuch, die inseln der Heiden, die bende wellen Sind Ure VO  -

alters bestimmete stellen, ” So ın Zinzendor{is Streiterlied Er wartetie jetz
ab TSLT 1m ugus wird der Beschluß ge  9 das aus wirklich bauen

der ral machte 1U  3 die Feler der Grundsteinlegung einem
programmatischen
Wenn S1€e Qauf den OL eptember egte, zweifellos der Losung des

willen: ringu HerrT, wieder i WI1ITr wiederkommen.
TNeure Tage w1ie VOr alters Es ist das Sse1it u Vo  [an immer
wieder zitierte des Comenius, das mMit der Gründung VO  n errnhaag
seine erneute und nachdrückliche r  ung en sollte el kündigte
Ssich bereits ıne grundlegende Wandlung Den Kern der Pilgergemeine
und die Avantgarde der Treliter bildeten wohl noch die genuinen al  en,
und errnhaag wurde 1m Besonderen der Standort der Mähren, w1ıe schon
im Kaufvertrag USdTUuC gekommen WAar, Die emeine aber, die hier
entstand, onnte NUur ZULCF erneuerten Brüderkirche”, 1E UEN ” Unitas
Fratrum” und schließlich 7U '  I ”Moravıan hurch” werden, wenn j1e
eit über die eigentlichen Mähren hinauswuchs, LAats äachlich begann
bereits, W1Tr euteten schon a eine NEUE Generation heranzuwachsen
Vo  (} solchen, die nicht UuUrc das Schicksal der Emigration gehärtet aren,
enschen w1ie der zartsinnige Üringer anggu oder der sensible Elsäasser
Molther, und Zinzendor{i schien hier 084 ine besondere eigung, ıne Art
Seelenverwandtschaft empfinden, Und kamen AUS allen Richtungen junge
Menschen, die der Faszination des errnhaag verlfielen oder uch wieder
abgestoßen wurden, den rund 100 jungen Männern Vo  [ 1739 bestand
nicht die AaUuS geborenen Mähren Diese Hundertschaft, auf
ENSCHM Raum zusammengedr än;  9 bildete ohl ein eNorTrmMes Kr äftepotential,
aber zugleich auch eine eia. Sie nicht einer estimmten Ulie
gabe willen gekommen, sondern der Gemeinschait und der Seligkeit
willen, Die Empfindsamkeit, wie S1e 1im Liebesmahl VO. Mai sichtbar
geworden WAar, nicht nach innen umschlagen genüßlicher “Seligkeit”,
Vielleicht gestaltete Zinzendor{f die Feier Vom eptember ın etontem KON=
Tas jenem Liebesmahl, Er gab ihr einen offiziellen harakter m1 der
Teilnahme der führenden er der emeine und einigen asten Sie War

gepr ägt VO.  n einem nüchternen TNS ın völlig unpathetischer Sachlichkeit,
Er ließ eine feierliche Urkunde anfertigen mit den amen säamtlicher Betei«-
ligten, die auch vervielfältigt wurde, Das erst olgende Liebesmahl der j un-
gen Urschen rennte raumlich und zeitlich ab, Mit dem 'ex| der Kantate
seizte C NUun allerdings mit em Schwung, die Akzente die estim«-
M Uung des errnhaag und seiner jungen arde, gab eine Parole:
Streiterschaf{it mit rückhaltloser Selbsthingabe und mMit einer Dis ziplin, die
nicht mili  en arakter trug, nicht formal War, sondern die den a  n



enschen bis iın seine Seelentiefen ergri{f und formte; denn das bedeutete
der Gehorsam gegenüber dem Willen des Heilands

Molther ın diesen Kreis
ES 1S% spürbar, wieviel Zinzendor{ daran lag, gerade einen enschen w1ıe
Molther gewinnen, Der Ruf nach Pennsylvanien sollte ihn ın die Üührende

bringen, Dazu gehörte NU  _ auch die Streiterehe ES m uß in den
den D eptember geWwWESCNH sein, Molther einer Konfiferenz im

Sten Kreis rafin Erdmuthe rothea WTr el gerufen wurde, 7.10zZeN-
dor{f erklärte, die ge Tätigkeit ın Pennsylvanien Molthers Heirat

erfordere, damıt er.auch Schwestern Seelsorge üben könne,  b A ragte,
ob einen Orschlag machen konne, Molther sich och keine der-

artıgen edanken gemacht und schien 1m Blick auf Frauen ziemlich ahnungs=
10s eın Daraufhin der Vorschlag: Hanna VOIl Seidewi1itz M O1 =
ther kannte 331e nicht, War aber reit, We S1e€e einverstanden sel, Hanna
Wa  —+ einverstanden, und vollzog Zinzendor{f die iın der Abendver-

sammlung eptember (1 34) ° Er iıchtete auch ein ied auf die I1TaU-

ung und das aar Die Verbindung War nicht bedeutungslos: die junge
chwester AUS sächsischem del Se1it ihrem ebensja ge1it dem
ode ihres Vaters ın der Familie Z7inzendor{ als un;  er bei der rafin
gelebt. Es WAar ‚War keine Verwandtschaft, aber doch eine CN amiliare

ziehung,
Nun hatte also Z7inzendor{i diesem Molther den Auitrag gegeben, geiner

Kantate die us1ı1 komponieren, Wir sahen: sie War eın einziger Au{fruf
Streiterschalfit. Das aber W  — nicht Lyrik und us1ı sonNndern

Realität. Molther sollte gelbst eın reiter, SOZUSAafECN eın "Mäahre” se1in,.
Es blieben ihm gerade Tage, seine ]Junge Tau ein wenig kennenzulernen.
Auf den September wurde seine Abreise angesetzt wıe ın den

folgenden Wochen und onaten viele aufbrachen, ZWEIiTt oder ın Gruppen
nach Georglen, Beutel mit geiner Tau nach Guinea, Richter nach

gier, Gradin nach Constantinopel, einige
Israel reiste mit er nach SE Thomas ab; das lief auf ine 1ppe,
er verschwand in den Wellen; Israel hielt sich allein auf einem Felsen-

riff, und da Sa das Streiterlied noch einmal, das bei der Kantate

mitgesungen atte: ‚die Felsen, die LöÖcher, die wilden Sträuch, Er

wurde gerette und nach St, Thomas, Das Mohrenlied mit seiner

Mischung VO.  z dunklem TNSLT und hellem Triumph hatte Zinzendor{ die
Kantate umdichten mUüssen, Ursprünglich, 17:35; hiel?} 6S° Ile s wurden zehn

dahingesät, qals waren  N sS1e verloren; quf ihren Beeten aber steht: Das ist die

Saat der der Kantate Sang mMan Man stireute ZWwanzig in ein

Land, als wären j1e verloren;: auf hren Beeten aber stand Das ist die Saat
der ohren”, Sec. Thomas mit dem Posaunenberg und ST CTrux mit seinen
Gräbern blieb ein Symbol, In diesem September der Bildhauer Michael
Grünbeck au mMi1t seiner Tau Esther geb Naiffarowsky nach errn-

haag fertigte zwel Gedenksteine, die bei nächster Gelegenheit
den beiden nsein abgirngen
Aus allen Einzelheiten spürt mM ane E eptember WTr einer histo-
rischen Stunde geworden und bewußt dazu gepr ägt worden. Es War damit das
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Zeichen gesetzt, unter das der errnhaag geste War und unter dem seine
weitreichende usstrahlung en onnte Zugleich War damıiıt eın Ende
vorprogrammiert für den Fall, die angespannte Intensitäat des Streiter-
tums erlahmen und nach innen umschlagen Y  würde, WE der e1s des 1C=
besmahls VO. Maı übermaC. werden Uurde

} Nachkl ange
DIie Kantate VO. D September ist die rüheste Kantate AUS der Brüdergemeine,
die WIT bisher kennen. Auf dem errnhaag und iın Marienborn gab ın den
hsten zehn en kaum ein besonderes Ereignis, das nicht mi1t usı
meist en eines Liebesmahls, gefeier wurde, und fast imMmmer m1
einer anı  te, Aus der eit der en WITr bisher 21 antaten,
davon ndestens VO  n Molther Z später m tie die us1ı
ausnahmslos AaUuS den eigenen Reihen: G1e War jeweils gebunden den Anl
und urde deshalb normalerweise einmal musizlert. Unsere Kantate ist
ın dieser Hinsicht eine Ausnahme,

Als Zinzendor{i 1741 in Pennsylvanien den nfang Von em Setizte und
im Jahr darauf, noch während seiner Anwesenheit, der Tundstein ZUM dOT =»
igen Brüderhau: gelegt wurde, urde die errnhaager ntate wieder M US1=
Zilert LUr mit gewissen Anpassungen des Textes die lokale 1CUat1l0onN
Johann Christoph Pyrläus (142), ehemals Student iın Leipzig und dort mMi1t M O1 =
ther bekannt, gelegentlich auch ın Jena, bald iın Herrnhut, D J unı 1739
bei der ortigen Grundsteinlegung etelllı im Som mer 1740 ın errnhaag,
1742 ın Philadelphia als Zinzendor{is engster Mitarbeiter dieser Pyrläus
5a jetz mi1t seiner sSschonen aßstimme in Bethlehem die Soli Im gleichen
Jahr wurde die Kantate noch einmal, und 1im Jahre 1744 noch dreimal MUS1-
ziert. ber auch ın der War der A September 1739 NvergessCnh,
Anfang eptember 1741 hielt das Brüderchor in errnhaag ein Liebesmahl
”7zum Andenken des Grundlegens” m1t einer Kantate und SO8ar auch
noch 1m Jahre 1748 gestaltete Zinzendor{f den A September einem edenk-
tag der der 1740er Jahre musizierten die enten des Sem1-
Nars ı1n Lindheim, das AaUus der Christelökonomie hervorgegangen War, die
gleiche hren ihres Urektors aul Layriıtz aller-
dings mit einem völlig ver änderten, Tec simplen ext Maı 1746
en W1ITr einen veränderten, aber sinngem aßen, die NeUe 1LUAaLLiON ange-
paßten ext in orm eines Schmuckdruckes als einen Gruß die TUder«-
chöre ın errnhaag und Herrnhut, Molther hielt sich gerade in eser Zeit
1n errnhaag auf ist unwahrscheinlich, seine Hand el
nicht mM1 Spiele geha hat

Aus alledem kann INa  - ersehen, einen WwW1Iie eien Eindruck die Grundsteinle=
von nterlassen und w1ıe die damalige antate stilbildend

gewirkt hat

och ein Wort ers weiterem Lebensschicksal Oktober
War über Holland ın on eingetro{ffen, VO  v da aus die eise nach
Pennsylvanien anzutreten Er onnte nicht reisen: die Themse Wa  k<

vereist; VorT anuar 1740 fu  B eın (Man iragt sich, WarTum nicht
VOIl einem aien der südenglischen üste en konnte) 1e ın



London(148). ıne OC später landet pangenberg, auf Zinzendor{is Ruf
UL doch noch A4US Pennsylvanien zurückkehrend, iın ngla  e Zu geiner
>  Überras chung triifit iın on geinen Nachfolger Pennsylvanien;
m ulß darın die Verurteilung seiner bisherigen Arbeit sehen eine
Schwere Krankheit verfallen, triiift erst ezemDbber 1n Marienborn
ein Molther ist gesund, ETr nimmt sich untfer der des Londoner
Buchhändlers ‚JJames Hutton des Kreises der errnhutischen "Sozietät” an:

ern! Englisch, hält bald Versammlungen, die steigenden Z ulauf finden,
und ird als Seelsorger STAr ın Anspruch o  IN John Wesley

der gewaltige Prediger, der VvVon einem Besuch in Herrnhut zurücke
gekommen WAar, sStie m1% seinem Bruder Charles m1 iın diesem Kreis und
hat, nachdem eter er VO.  (n on nach Amerika SeCHAaNSECNHN 1ST, eine
führende Stellung. Molther fühlt S1C freilich VO.  ; Wesleys Versammlungen
abgestoßen, empfi  et g1e€e als krampfhaft, unnatürlich, unkindlich.,. Spannun-
geCn wachsen, 20, Juli 1740 omMMmMm offenen TUC Wesley 71e
nach einer Versammlung unter einer entsprechenden Erklärung mi1t seinen
eNgerenN Anhängern AaUus der Sozietät AausS, Molther ahnte kaum, Was sich hier

eine geschichtliche Entscheidung vollzog: VOoO  an esem Tage gyıngen
Brüdergemeine und ethodismus getrennte Wege
Als 1m Maärz 1740 die emse wieder en War, Molther von Marien-
born den escheid, ın on bleiben S0. (154) End:  ® pri Wwird
krank, w1ıie heißt, mehrere Seine Frau, die immer noch ın arlen-
born ist, erscheint erst mi1t dem Pennsylvanien-TIransport ugus 1740

mit dem auch reisen soll Er ist wieder krank und bleibt zurück,
meint jedoch des elilands sel, seine Tau nicht bei
ihm in on bleiben solle, und reist sS1e ohne ihn nacherl
September ehrt nach Marienborn zurück Von 1U}  - bekommt
andere Aufgaben 1n LE  eich, ın der Schweiz

Immer wieder wird ın Schwierigen ituationen krank Einmal ist er

Wochen lang bei seiner utter iın Buchsweiler, nicht f{ahig, w1ıe schreibt,
reisen. Als merkt, mna  n nicht mehr m1t ihm Technet und Zinzen-

dor{f ih: offenbar fallen 1äßt, fahrt sogleic mi1t einem den eın
hinunter, ird unterwegs YeSu: Wwird mit eiremden ın eerendyk,
sich Zinzendori-gerade aufhält, empfangen, aber doch auf eın 1nNns  iges
Bıtten wieder AaNgENOMME N Mit seiner TAau er nach ihrer Rück«e-
kehr aUuSs Pennsylvanien, 17483 das War vier Jahre nach ihrer Irau-
ung zusammengelebt iın einer, seinen Berichten nach, gyglücklichen Ehe, 24US

der mehrere nder entstammten,

ers Lebenshöhepunkt War das Jahr 1739 SEWESECN, Damals War

Jahre alt In den teren en geines ebens stand vorwiegend 1m
Schatten, Er hat der emeine verschiedenen Stellen wichtige enste
geleistet ın der französischen Schweiz, bei denender Eeul emeine
Neuwied, später als Prediger ın Dublin in Irland und dann in Bed{iord ın Eng-
land, wurde iın späteren Jahren auch noch einem Bischof geweiht ber ın
der eschichte der Brüdergemeine ist eine aNONYyME Erscheinung geblie-
ben die Kantate VO. B September omponiert hat, hat sich auf
Tund subtiler Untersuchungen ergeben  9  e nirgends wird er iın diesem Z.USam«-



menhang genannt, Michael Langguth, sein JJenaer era)|  9 hat qlg adoptier-=
ter Baron Von Wattewille und Schwiegersohn Zinzendoris immer ZU.  — Splitzen-

gehört, hatte sich qaDer auch ın Groönland und iın erı DEeW ahrt
Molther, der Zinzendor{f Jahre überle hat, gehörte nıe Z Un führen-
den Krelis und wurde vergesscnh, Er fühlte Ssich edingungslos als 1€e€ der
emeine und War VOIl ihrem e1s erfüllt; aber ihr Enthus  1aSMUS mit seinem
Absolutheitsanspruch erwies äüch zugleic als ine Härte, der nicht
gewachsen War, Darin liegt se1ine persönliche Tragik, w1ie ZUT

eschichtlichen Tragik des errnhaag wurde, für diese emeine der
Absolutheitsanspruch ihrer kollektiven Seligkeit nicht Dauerzustand
werden onnte

Was aber die Mähren anlangt en S1e End:  ® dieser Periode 1n das
vielfältige (janze der emeine eingeschmolzen, We auch als der wichtigste
estandteil 1n dieser Leglerung, Wenn sich ın der englisch Sprechenden
Welt f{ür die daraus entstandene selbständige TC der Name ”Moravıan
Churc durchgesetzt hat, Spricht Sich darin ein Geschichtsbewußtsein
aus, das sich auf die amen ohann Hus, Comenius, Zinzendorifi beruft und
die Kontinuität VOoO  - der en Ohmischen Brüder-Unitäi her betont, el
aber die Maähren als die Brücke VOI der aqalten erneuertien Brüder-Unitä:i
betrachtet. amit ird fortgesetzt, Was inzendor{i Kr  N entdeckt und als
den Auftrag, der ihm durch Comenius zugekommen WAar, AaNSCHOMME a  6,
Was Von ihm 1739 als das Thema der Brüdergeschichte iın Gestalt
gepr worden i1St ”Erneure Tage w1e VorT alters 17

Anmerkungen

der Au{fsatz fast ausnahmslos aus den Quellen des errnhuter Archivs
gearbeitet st,ist SekundäÄärliteratur ‚WAar eachtet, aber 1Ur ın besonderen
Fäallen zitiert worden. Auch auf eine Literaturliste ist verzichtet Die einge-
klammerte Z ahl ntier einer Literaturangabe verweist auf die Anmerkung,
in der der VO. "atel angegeben ist.

Abkürzungen:
=  —  Büdingische Sammlung kKıniger iın die Kirchen-Historie einschlagender

Schriften, 1=111, Büdingen 1742-45; reDT. Olms, Erg. , (
Gem . -Nachr Nachrichten AUS der Brüdergemeine, -  @ vgl
etrich eyer, Deutschsprachige Zeitschriften der Brüderunität, ıN:
nıtas Fratrum, H. 1, 5,.64, 1977
Hhg =Herrnhaag.
Hht Herrnhut
J H  - —  Jüngerhausdiarium, 7T Benutzt wurden die xemplare ın
den Archiven 1n Herrnhut und in Königsfeld
L1 Lebensla:
Mbn Marienborn.
Ims die Olms-Verlag, Hildesheim, erschienene Reprintausgabe:
N, d Na Zinzendord, Hauptschriften, Ergänzungsbände Materialien und
en hg E, Beyreuther eyer, WIrd ziviert: S‚ H 9
”Olms, Er ”"Olms, M.u,.,D.” und Bandzahl
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Tagebuch,
Zinzendorf.

Die folgende Darstellung der YFeier TU auf einer protokollartigen N1e=-
derschrifit wr ö, Nr., 4, 2 inzendor{is NsSsprache auch 8, Nr., k O;

ın der Gründungsur kunde VOom September 1739 ” Nr, 88&g 1.
Beilage 1

Ein solcher War Johann Michael Ta (1714-1782): ”7’es Br Gra{iis,
Versche seines Vermögens ledigen Brüder-Hauß ın errnhaag“”,
Gothaer SyNn, ess5, 16.6.1740 - R 3a LE VO  n Ta{if: 22
141, Nr
Als zweiter ers noch: ochgeborener bessamen, eiliger ürst Mel-
chisedech, schreibe dieses Hauses amen auf dein es Priesterblech
Gothaer Synodus, 5cC55, VIL, 16,6. 1740 7lie Cas  ung des Nahmens Jung-
bursche und Jungfern, deren Stelle der ahme Jedige er und ledige
chwestern rauchen ist”, - R 2A Ja  S
Tabelle der Gebäude qauf dem Herrnhaag. 6 Nr
Unitatsarchiv Herrnhut Mus Ds TC ın ehem,
5 Anm

10) Über diese Kantate ird noch eın esonderer Au{fsatz folgen.
11) Molther qls der KOomponist WIird nicht omm aber bei Berück-

sichtigung er Umstände und Personen allein in rage. 1es 1st auch
bereits vermute VO  a Robert Steelman, ”A anta: performed ın em
ın the SII in-The Moravl]ılan Music Foundation Bulletin, o1,XX, Nr Z
1975 D und von emselben bestätigt ın der subtilen Untersuchung

SOUT Ce of ome early Moravlan Chorale Melodies”, ebd, 9 OLKK
Nr, 2 1976, SI

11a) Jobann Frantz egnier Geheimnis der inzendorifischen Secte 9

eorg aco UtOor® 1C und Warheit, bestehend ın einer nter -
suchung der ecten- Torheit, besonders der gyantz unter dem
amen errnhuter bekanten m 9 1745: elen 1n Joh Philipi
TrTesenli bewährte achrichten VO  [ errnhuter Sachen, we M -
Jung, rankf U, amburg 1747 Utor hatte schon vorher allerlei
Bedenken erregt und War erst nach Jängerem Zögern ın die emeine
aufgenommen worden: ConLi, in Mbn JS, S und 134
R 2 ALl 3 S 4, S:13:

hierzu auch: ans Schneider istop. T1€e!  1C Brauer und das
Ende des errnhaag, Ims, u D: D eihe, AVUUIL, „ 1-12 9

1978, hier Sl 9 Anm 117 u, 118,
12) Original des Kaufkontrakts und die vorangegangenen Verhandlungen,

Nr, &.
13) Dar über demnächst: Hans Schneider, Die Anfänge der errnhuter ın der

Wetterau, Kap *

14) Es 1S% der 1SCHO D, N, (1696-1772).
15) 98-17 L1l H; 22085330 Gem. - achr 1886, ST SOM
16) arl TNsSt Vo  ( Schrautenbach (1691-1750), seit 17997 err auf Lindheim,

NSsSC die Br  aä 1738 Übersiedlung nach Herrnhut., Lud-
wig Hepding Zu Zinzendoris Wetterauer Periode, eiterauer eschichts-
blätter, DEn S5;6 1978

17) ann Michael von oen (1694-1776); vgl und ahrheit Il B



18) 11-1789, L1, R 108, Zdf Spangenberg, „1,1738:”der
NEUE Or2:; er Herrnhag, der bereits ziemlich avancirt und dazu der
errnhuter ApothekerJunge Wurf{bein, der aselbs unNnser err isSt, Vor

Gulden Land gekauft ha;  % 3(e, 20
19) Krügelstein Z.dti: (Berlin), dd, bei a, 183: 11738 € 65 NT, JC
20) Die Baugeschichte VO  5 errnhaag ist noch nicht durchgehends geklärt,

ler omMmM darauf A Vom Zustand Anfang SenT, 1739 einen E1n-
druck vermitteln. Vgl. : Anneliese Klappenbach: Architektur iın der
errnhuter Brüder-Kolonie errnhaag, Schrififtenreihe des andeskonser -
Vatiors VOo  - Hessen, efit H‚ Büdingen 1956; Hans Merian, Herrn-
haag, 1Ne Der Tr üderbote Nr 29 5-16, 1974; ders. Einführung in die
Baugeschichte der Evangelischen Br üdergemeinen ausgehe VO. odell
der Gemeine errnhaag, in: N.ıCas Tatrum Herrnhuter dien, Utrecht
1975, 5.465-—482; weitere Hinweise verdanke 1c errn Ha:  B Merian, Neuwied

21) ach Dıiar, Hht A 9 61 Mai, ebenso in Schr, VOoIl Joh,
e 1: Juni;: nach Diar, Hhg - R 3, Nr, 332, 38 15, Mai, LeiZz-

eres dürifte das Richtige sein,
22) ach einer Bes chreibung des Grafen Heinrich Reuß=Ebersdor{f

anlaßlich seines Besuchs 1n der etiterau 1746, Nr, 6’ 10,
23) Nr, 3da, 39 Diar, MbneHhg, Okt. 1739 wurden die Jungen

Burschen Dis ZUTr Fertigstellung ihres Hauses ın diesem aus einquar-
ert Helfer=Conf. orn, VE 1739 NTr 362a, 4 ® vgl, auch Anm
140,
Kaufvertrag über seine dem errnhaag Dei Büdingen neben dem
emeinhauße aufgebaute ehaußung, w1ie S1ie da VoOor' ugen stehet
D3 d 1739, C 8, NT, 6 1 r den Plänen und Nnsichten von Hhg

sich dieses aus nicht, E& m üß denn das spätere Schwesternhaus
sein, FHragment eines onferenz=Protokölls VO. 15, o  ne anres«=
angal  9 vermutlich 1738 €el| ”Christel soll nach stern in Ckerts
aus ziehen”, dr S0 5 1739 erfolgt die Übersiedlung
VOo  - »Graf Christels Oeconomie Vo  \ Marienborn nach Herrnhaag'= A
Nr., 33Ja, pangenberg nennt dafür den 30, Juni (Leben des, ‚Herrn
M Zdt: Da V, S, wohl eın Irrtum.. das atum

38 stimm(t, ergäben Ssich allerdings Konsequenzen betr. Jena,
29) agen P 27.4,1739 8, NT, (83), 1- Hht, 30,5.1739

Ab, 61
26) Confi, Mbn, Juni 1738 - R 2A1
27) Diar, Mbn-Hhg, 16,3,1739 = R 3, Nr, 3da, 3a azu Joh, Öltschig
Z Mbn, 28,® 8’ Nr., ”Am aisenhaus WIrd täglich
fortgearbeitet”, SR ein Mähre aus Zauchtental (1696-1767) die DBau-
leitung inne, LIVeR 1C, 4 emein=Nachr 1823, E S5; 627 Um e]l=-
ches aus sich andelte, habe ich nicht feststellen können,

28) ist tröstlich, die ochstimmung keineswegs immer In der
Helfer=Conf, AAGN 1 1740 ın Mbn €e1! Die er auftf dem aag
sollen zusammengerufen und ihnen ihre Faulheit wichtig gemacht werden,

sie ın der Arbeit denen natürlichen euten mit gutem Exem pel VOI' =

gehen Ssollten,” = S 362 4-,
29) das Folgende bleibt grundlegend  © J 0S, üÜüler Zinzendorif qals

Erneuerer der alten rüderkirche, Leipzig 1900; reDTr.:; Olms, M.u, D,



16 S_ 1=124, kıne Durchsicht der Quellen bestätigte die hervorragende
Zuverlässigkeit dieser Arbeit Es werden er Folgenden 1Ur

gegeben, Wesentlich Sind hier die Akzentsetzungen,
30) Es handelt sich avıd itschmann I1L, den *  en ikus”, Sein

agebuc (1n Kalenderform) befindet Sich ın Privatbesitz; Photokopie iın
21, 112, D

31) S  1t der ntdeckung der Her kunft der Mähren War klar, ıne VOl=
lige Integrierung ın die gächsische andeskirche vonseiten der Mähren
nıe möÖöglich sein würde”, un eyer=Hickel, errnhuts Stellung iNNer «=
halb der sächsischen andeskirche bis 7977 Y 1Ne nıtas Fratrum, H. Zo
1977 , 5. Diese Prophetie post trifft durchaus das Entscheidende.,

32) An ltera Jena el noch genannt: T1IC V, KRanzau: 1ı1stiorlıe der
Brüder=Diaspora 1774, handschr 1m rch Hht bes S_ 9
INK® ttendöOör{ier: Zinzendorf und die Entwicklung des theologischen SCM1=
NAaTrs der Brüderunit E Zeitschr f Brüdergesch,. , Z 5 32=88, 1916;
Gerhard Reichel: ugus 1e Spangenberg, 1906, s 331£.
FeDrT, Z.d£t; I NM D: y (1) 2, 5 1if, : Edelgard Franck: Der Pietise=
IN US ın Jena, 1922 (masch, =schritl,.), rch Hht NBI, 3’ 2206 T1IC
Beyreuther: Z.di H, 583) 954 {f.

33) BS. 51=253,
Z die Gemeine Herrnhut, Jena, 148 ”Drotestation wider qalle
Novationen ın der SsSchen Brüder-Sachen”, I

30) B8S/E S, Je22, bes, S, 19, Müler: Erneuerer (Anm 29), S, 39{{f,
304) Vgl, Gerhard Reichel: Die Entstehung einer inzendor{i feindlichen Pare

teli ın Halle und Wernigerode, 1n Z8.1, Kirchengesch., Z 1902, Fropr;3
Olms, Miu:D. 9 el 2, AU,; 5.635=678; Hans-Walter Tbe: Zinzendor{
und der iromme hohe Adel, Leipzig 1929, reDT, ebd Y S, 3(3=-634,

J6) 10,9, 1732 BS, { 60=63,
37) Zar auf der Ebersdor{fier Conferenz J uni 1739 rückschauend: er

ENTSTLUN: in Herrnhut eine doppelte emeine und werden einige aufgenom «=
ME die als Glieder der emeine Jesu erhaupt anzusehen, andere aber,
die Ssich Streiterschalit und sonderlich dem erc des Heylands unter
den Heyden ngeben, die werden als Maährische er angesehen, Und
das 1st seit H337 R Zs la, 5 Y «X ach üWler: Erneuerer (Anm 29)
urde die Teilung 29, ugus doch noch beschlossen

38) Be1i üwWler (Anm, 29) en

39) Bs, F S
4 0) Z.B; Mveil die m ährischen er, ‚ keine ordinierten er haben”, #.di.

den König VO  - Preußen, 1736; bei üler, Erneuerer, (Anm, 29),
5:6%

41) In Verbindung mi1t ablons stand Z.df schon seit 1729 Die VO  -
Bischof{f OV1US in Lissa und die weiteren Umstände werden hier über-
gangenln, vgl J0s, üÜüler eschichte der ischener, I;
374{£, Herrnhut 1931,

4 2) Dıiar, Ha = R 0 AD, Nr 6f.
4 3) Herrnhuter esangbuch, 17:35, X. Anhang, Nr ’  °
44) Z.d{f, 30, 0, 1749° "Wie denn Jahr 1736 eın ue'‘) dus 1n der

emeine angeht”. JIHD:;
45) d ın Hhg, 2 A ATa HS 1St der Tag, welchem VOLT en



die lgergemeine entstanden und die ersten plans davon ausgemacht
worden”, J D: - AN3:

46) S, O; Anm S A hielt auch iterhin dem Gedanken fest: Gothaer
Synodus, sess, X, 17 :6; 1740, Nr errnnAu ist eine Lutherische
Gemeine, Die Mährischen er, die da sind, Sind ihre IDiener und
sollen nicht mit der Behauptung ihrer reyhei durchbrechen”,
4 , r Mborner Syn, 7 e>s5, L 9:12.::1740 ”Die Mährischen er
en ich dazu hingegeben, S1e es dran wagen, Seelen YEW1N-
NnenNn, Die errnhuthe sollen PUre Lutheraner eın und keine eigentliche
Mährische Brüder”, ”Gegebenenfalls können S1e nach Herrnhaag gehen:
denn die iSchen Brüder S1ind anderer der en Marienborn ist
eine MAäl  i1sSche emeıne”, 4 , Vgl auch Müler,
Erneuerer (Anm, 29), 9 mi1t entsprechendem itat von 1749, und
S,

4.7) <  09 Anm, 20,
48) 6,-9 Dezember 1788 Entsprechend schon 15,8. 1736

ın der "Großen Pilgerkonferenz” 1n Herrnhut, 1ar, Hht G 61
49) Christian Protten, Vgl, Christian Degn: Die Schimmelmanns atlanti=

schen Dreieckshandel, Neum ünster 1974 ,
50) 1738 Abreise Von avid Nitschmann und TIEe  1C er Von Mbn,

itschmann, SO Anm 3 o
51) harakteristisch 1sSt der ebenslauf VO  a} eas TAasmann (1704-1783)

A4US Senftleben ın Mähren, der Jahre ın Lappland und Rußland bis
Archangelsk unterwegs 1st, Herbst 1738 nach Mbn kommt, den B
Sept, 1739 miterlebt und 1740 nach Grönland Zz1e A, Ge'  B
L1l ı1n errnhute Nr, ( S, 10{ff

9 2) Diar, Mbn 1424739 —- R 384,
55} Über die Streiteridee vgl. Vor allem: INKO UttendoOr{ier, Z.d£. christliches

ebensideal, au 1940, 5, K Beyreuther, Der junge Z.df, Mar«e-
burg 1957 (”Zd1.17), S' 9 und- AT und die Sich allhier beisammen

®  finden, 1959, (”Za£f, IP”), S, 250{f£f
54) Über Jena 5 S, 8 mit Anm,
09) YIOn. itschmann, den WI1ITr als einen ater jebten und ehrten, nahm sich

NSe: mi1it ausnehmender 1e und Ireue an”, L1 Philipp Heinrich Mole
ther (1714-1780) in Gem, -Nachr ’  9 S, 603iff Vgl auch die e1n-
drucksvolle Charakteristik bei Schrautenbach, Z.df A A

96) Der bekannte Biograph Zinzendoris (1724=1783). LAE bei Hepding (Anm
16), 563 Anm. 33,

D7/) arl Adolph Gottlob Vo  —_ Schac  ann (1725=1789). L1 21 154. Eın
r1e des Vaters Y Herrnhut, 9 in Bs., 11l,

98) *Von dem Umgange 1n der OQOeconomie mit den andern ern ist
Schlechterdings abgeschieden, wenn nicht jemand abey ist”, Joh,
itschmann ZUE. y} Jena, 1431739 NT, 3b, 1 LL

99) eter Böhler Zdf, ’ Jena, 6, X Bg 43, Nr, 160
60) eitere Brie{fe Böhlers Zdf 4 1 9 1 ebd. Nr, 158, 160.
61) 718=178 5,0:; 2, auch Anm, 116
62) Die amen der Häuser, die Tischrunde iın der Johannisgasse und Ver-=-

zeichnis der jelehrten”: Bg, 1 Nr 14e
63) 50 Anm, ebensla: in: Gem . =Nachr 1873 ( S, 603 F

392



64) ohann Philipp Doöorrbaum (1713-1756), 21
65) Quft der Konferenz iın Ebersdorif,9,=15 1olther m uß ın Penn«-

sylvanien keine Peruque und keine großen Aufschläge tragen, SONsSt
bekehrt keinen Schwenckfelder oder uäker” Zs la,

66) Beli einem Liebesmahl der ledigen er 1739 in Jena werden
Quf jeden Bruder kleine Verse gereimt und gesungenN., Auf Molther: MCiD
ihm doch Arbeits-Lust und YFeuer ın die rus  9 nicht könne
Schweigen, VO!  5 deinem zeugen”; auf Langguth: ”1)u weißt, kan
nicht Schweigen VOINL Bundes zeugen”, 1 Bg f  9 NTF }

67) Zaei; Spbg. , 18..:1. 1739 - R O6 2202
68) Molther Zdt (Hht), Jena, 812 1737 Bg 49 6, Nr. 180,
69) iıstlan Renatus Joh, Nitschmann, Jena, 1738 B: 18

70) Nr 1, 9.
71) Z.d{, Abreise Vo  (n Hhut: 10, Dez, 5 nkunit in Berlin: 1Q 37, Rosina

und Anna Nitschmann wandern nach Berlin, itschmann (Anm
J0).

( 2) Molther spricht VOoO  - ”etlichen und Pilger-Geschwistern”, L1l Molther
(Anm 63), S.607,

7 3) Brumhard War onsterniert, Zdi-: ihm ohne vorherige Verständigung
fünft Mochst brauchbare Br üder”, die dringend für den Predigtdienst
rauchte, entzog, Brumhard Z.di. 9 Jena, 19 LA Bg 4 497

(4) B1 1: 1:  8 - R 1  9 Abs
(9) Hhuter Dıiar, T AI 4 38° ”die nach Berlin abgehenden adchen” mit

Begleitern, 61 Bei den en die Frauen ”aqaßen WI1ITr die
ühne herum, Quf der stand, und a  en gemeiniglich die Lieder, die

Anfang singen ließ”, 3L Anna Johanna Seidel geb Piesch (17 20 =»

9 (sie Wa  H amals also 12) ahrig). errnhuter eite Nr; 6, . 13{
(6) 1738 L1 Molther (Anm 63), S.607 Molther die Gemeine ın

Herrnhut, Berlin, K B 17838 49 6, 181
(:4;) LL Molther, S, 608
(8) Molther Zdf u Jena, 1663737 und 30,.5.,1738 onneburg),

Bg 43, Nr, 179 und 182
79) Molther j N!  SC  ann, Paris, 9, 106,
80) Conferenz in Berlin (S,O 5 Anm, /4), Nr, "Molthern 1st die iranz0O0-

sische expedition aufzutragen, Wa ist noch nicht klar”,
81) Joh, SC  ann Z.di, Jena, 1738 n „W1TF- machen einen

eine Gemeine aus, Molther und Langut ZeUSgECN VO. lut des bündes”,
Bg 3 X: Nr Langguth Reincke, dd, Jena, 24,.6,1738: Stunden«-
gebe ist eingerichtet, auch die en ın Haus; bei M1r sind,. 9 9

bei ern, Bg 43, e Nr, 191
8 2) Bg 3  9 1 Bl, B
ö 3) Confi,. ın orn, Juni 17 38° "Leipzig, gehöret unter die Heyden Sachen

waäare Nüzlich, sich einmahl ein Bruder als Molther. etwa
Wochen da aufhielten Soll ein gele  er ein”, 29, 38 (nach Zdf.s
reise): ”Molther gehe aquf ein paarl 0onNna' nach Le1ipzig, sehen,
wie stehet”, 16, 38° *Molther ist nach Leipzig, das Evang,
da predigen, ist der erste Anfang, den die Gemeine mi1t Leipz1ig
macht”, —- R 1 3, S,

84) Molther Aaus Leipzig, 1738 als Eintrag Diar Hht VO. 1 * &. 1739,



D Ab, 61 Molther Nitsc  ann, 9 und
21“ 9, Nr 106, 3 , ers nach ‚Jena M . 12.1738

1ar. Jena (ein Zettel): NTr 22 , Bl ach Ranzau: Diaspora
(Anm 32) bis 1739 ın Leipzig Ich habe daf‘ keinen Beleg g'—
en edenfalls Wr seinem Geburtstag, bei einem Liebes-
mahl in Jena anwesend (Diar Jena X76 Bl 11) ngabe in J os
Müller: Hymnologisches Handbuch Z uUum esangbuch der Brüdergemeine,
Herrnhut 1916, 200, das Lied inniglich geliebte ebe !! gel VO  } Mol-
ther n Dez 1738 in Berlin gedichte worden, kann also nicht Stimmen.,

3 .9) Molther 1tSC  ann, (S. Anm Bel dem einzigen T1e
VO  s Molther, aus dem eine ehrliche Empörung spricht, geht On ge1ine
Viola amour, die ihm nicht rechtzeitig nachgeschickt worden ist: Molther

Reincke born), Jena, 2163788 — R Bg 4 D, 183 10 141
schreibt Langguth  o  ® IMolthers viol d’ Amour ist da! !.
Joh TrT1e€! Ta (1717-1780) 1Ne Gem . -Nachr 1854, I, S.1928=

140 Franke, eın Student, der auch mi1t ins aus ziehen durifte, spielte
iın den Singstunden eiın Instrument

87) Eın zusammenfassender Bericht über alle "Einrichtungen!'' VO  w Nitschmann
Zdfi 1 817839 — R Nr +2.BL: 11

88) O: an einige verbundene Seelen außer der emei1ine!'!, X,
ach dem ‚JJenaer Diarıum Nr Z reiste Bruder Mol«-
ther!! ab

59) 1ar Mborn, 4.4.1739 = R 3, a,
J0) Molther Reincke, Amsterdam, 7.10.1739 106, 1.44
91) 1ar Mbn-Hhg, 1572 1739 und folgende Tage nkunft von Gra Christels

Oeconomie VO  n ena!' in Mbn 8’ Nr 339 Ja, a © Joh agen D
Mborn, 1739; e Nr 1:  -

9’2) Die LypIS chen Zweifelsqualen eines elehrten ın einem AaNONyYyMEN rle
orn, 1738 ist abgedruckt iın 1, 399 f: FEs handelt sich

Abraham Reincke (1712=1760), geb 1n Stockholm, geit 1735 iın Jena,
qls einer der niormatoren VO.  - Christel mi1t ın Berlin: anschließend
nach Marienborn, nde 1738 Aufnahme ın die Gemeine, Frühjahr 1739
nach SE Petersburg, L1 201445

93) Joh TIEe! Weyher, eliter des Laienkreises ın der Bürgerschaft ın
Jena, Zdf 10 1737° r ‚ VOT einigen Brüdern einige rC weil
1C meine, die sachen würden nicht ieder zeit nach der niedrigsten eın
falt ‚unter o ursache, weil 1C als eın leye und geringer INa  ; die
sache nach der gelehrten meinung nicht treifen würde!! Bg I, Nr

In einem Brief VO  a Langguth aus Jena: '"")Jen Gelehrten ill schwer
ın den Kopf, da g1e nicht wıe andere natürliche Dinge mit dem Verstande
begreifen können, INa  } iın der achfolge des Gekreuzigten Ssich gelbst
nicht lieb hat ESs liegt eın Bann auf ihnen, 1738 1ar 1738°

61 1e  smahl Einweihung des Tüderhauses ın Hhg
DD 1740 Sa; Langguth  ©  ° Ks 81Nd kaum Jahr, WITLr ihnen [i.e, den
Gelehrten] trauen angefangen, denn SONst. ist lieb SCWESECNH, Wenn
331e bald wieder geZoOgenN sind Seit en aber mMmachen WITLr keinen
nterschie mehr Ich WO. aber doch, sie „‚sich nicht einbildeten,

WITr Sie en scheuen und höflicher als andere tractiren Diar th-
Mbn- R 8, Nr 1 97a9



94) Molther Nitsc  ann, Leipzig, 24 Q Nr 106,
J9) elfer=Conf Mbn, 26,. 1739, 8 '"Die Jenaische br einzuteillen,

das S1e gebraucht werden ın SuC und predigen Molter in biedingen
einen anfang machen mitwochs SC  ann Sa: im!” Al, 4’

25 41739 Ab, 6196) avıid Nitsc  ann T Mbn,
Y Mbn, 4: 1739 = R } D
98) Molther die er ıne, Mbn, 1739 B{f Z
99) OTA SS = R Nr.1‚5‚83
100) wel gleichlautende Berichte: Nr 332, und Dazus: ca ın

Hht, „6.1739 - R A 9
101) e
102) ann 1S dessen Brieien und Diarien oft zitiert wurde, War

Georgla bestimmt, Heinrich Beutel Barbiese, icolaus Steiner
Suriname, ebenso George eisberger, der Bruder des Indianermi1ssionars
avıid eorg Wiesner War schon in Grönland SCWESCNH,

103) Teilnehmer aren 120 Männer 1ar. Hht: ettag ım ‚6 1739, bei dem
eın Bericht 1U$® Mbn verlesen urde, A 8 61i

104) 3, 3dJa,
105) S U, 1
106) 1ar, Joh 1739 .. 8‚ JJa, T1e VOoIl Mühlacker, VeI’'=

lesen ca iın Hht 6.1739, A 9 61
107) Nitschmann (Anm 30)
108) gedruc bei avlıid Crantz: Alte und eue Brüder=-Historie Y arby

EF Z 313-319
109) 1,
110) Reichel, Spangenberg, (Anm 32), 5:115:; 317 mi1t Anm
111) azu mMi1t eue icht: Degn (Anm 49), S, 50 i£
412) VO.  - Dewitz, Dänisch=Westindien Anfänge der Brüdermission ın

ST Thomas, St TO1X und St Jan VOo  a 99217 Herrnhut (1882),
if

113) Molther a Reincke, 7: 101739 (Anm 90)
114) auch ın L1 Molther (Anm 29), S, 608
115) Crantz (Anm 108), 53253
116) Vgl auch: Spangenberg, A), YI; Joh TIe! Wilh itter: eben

des Freyherrn Johannes von 5 1800, spricht Von

Langguth und verschweigt Molther .) Das uch ist eın ymnı quf
Langguth mit mancherlei Ungenauigkeiten,

117) An Reincke (Anm 90)
118) Abreise Von Mbn Zinzendor(i, Bischof Nitschmann, Molther, schenbac 7

1739° 1ar. Joh 3da, Die onierenz selbst:
DA 21a8a

119) neine Vernunit ist zermanscht, ÖO zerstampft hergenommen WOTI’ =

den, daß  olther Reincke, (Anm 90)
1 20) E Molther (Anm 29), S, 609
124) Joh Valentin Üüler Nitschmann), Jena, 2861735 1

Nr Molther und Jacob Till 18 in Jena.
122) Molther Reincke (Anm 90)
R
1 24) Molther Reincke (Anm 90)



1 25) Diar. orn, V 332, Johann Töltschig (Anm
War der Dieser schrieb nach Hht, S1e 19 ın Jena
angekommen selen Diar. Hht, Da b! 61i

1 26) 1ar, Mbn 16 P ; 8, 334, 1Aar., Joh 8 33a, 4C
127) twas rätselhaft erscheint die Bemerkung ın der eltfter-Conf VO.

ın Mbn, also unmittelbar nach Molthers ückkehr: IS urde VOT' =

geschlagen, ob nicht gut wäre, Molter noch einmahl VOLT seiner
Abreise nach Buchsweiler reiste. Es urde nıc daraus. '"TR 8’ Nr 36a,

Wollte Ma  - ihn seine ntscheidung den 1ens in der emeine
noch einmal erprüfen lassen einem T1e VOIN 1739 AQUuSsS
Barfußdor{f 1 1saß hatte ih; sein Vormund (unentzifferte Unterschrift)
dringlic gemahnt, 1n die Heimat zurückzukehren, dort eine Pfarrstelle
anzunehmen und 1C  “ VOoO  ( den anrüchigen Herrnhutern Joszusagen. 91

106, Zinzendori{is f1! Scherz 17 iın Ebersdor{f (S.0 5.22) scheint dazu
Passecnh, )Das Rätsel scheint Ssich lösen UuUrc eine Bemerkung ın der

ntiherrnhutischen Streits VO  n Kromeyer, Evangelischen
arrers Ringendorf 1m 1isaß Untersuchung und gründliche
Widerlegung der avid Nitschm ännischen oder vielmehr Zinzendorfifischen
Trobe eines Lehr-Büchelchens Vor die genannten Brüder-Gemeinen.
Straßburg 174 (ich danke den 1Nwels Herrn Dr Ha  5 Schneider, Ottin-
gen), eißt: '"Solchem nach hät err Philipp Heinrich Molther
seinem nunmehro seel, Herrn atter, SCWESCHECN emeritirten Pfarrherrn
ın Modern, wohl auf seinem Sterb- und anken-Bett den etzden Liebes-
1ens erweisen, und Qquf sein inständiges, Liebreiches und Väterliches
Verlangen, ihn noch einmahl sehen und Sprechen, Vo  [n Marienborn
erher ihm kommen können und sollen: zumahlen da ihm uUurc eın
CXDPTeSSCS chreiben sein väterliches Verlangen nach ihm SNUgSSam UueTr -
kennen gegeben und überflüßigen en ihm entdecke at' 357 E
Man ird ın diesem Zusammenhang ers Erkrankung 1m 1saß und
den 10wöchigen Aufenthalt bei seiner utter sehen sen (S.U., 27)

1 28) 1739 beschloßen, die ledigen er qQauf dem Herrne
haag eın Hauß bauen solten!'' 3, 332, Entsprechend Helifer-
Conferenz Mbn, 19 1739 (r 3, Nr J62,

1 29) dem Gothaer SYNOodus 1740 Spricht Zinzendor{f bereits eindeutig VO  an
der 'Mährischen Kirche!!,

130) sämtliche Namen NN} s1 ließe sich das mit einiger Mühe E1{
gehe feststellen Ich muß MmMich hier mit einem Daus chalen Urteil begnüs
gen

131) R Molther (Anm 9), S, 610 ohne ngabe des Datums: Molther Rein-
cke (Anm 90)

132) Molther 1USC  ann ena), Leipzig, 1738: 'Mit Weibsleuten
ha|  T 1C gar n1ıc thun gehabt und mit keiner mich eingelassen. Die
gehn mich n1cC an'' 210 Nr 106, Und noch 07744
schreibt Aaus Ge  5 Jo  Zn Nitsc  ann, die Schwangerschaft geiner
TAau habe sich verzögert infolge seiner Unkenntnis hinsichtlich der Ver-
einigung. Z1; 106,

133) Er Johanna ophia Molther geb Seidewitz (1718-1801), gedr in
emein-Nachr 184 H’ 5

134) Diar Mbn, 1739° '"'Vor dem ahl wurde der Bruder Molither



und die Hannel von Seidewitz getrauet. WIT versunken iın des Lammes
en und geine aufgespaltene Seit'!. S, 3, 32

135) geschie die Einteilung auch der Eheleute in eine
MBanden oder Gesellscha{ften!! Zdf mMaCcC das Lied: INr beten
König mit eiligem Erbeben!'! errnhuter Gesangbuch, Anhang AIL,

%1 21) Imi1ıt eziehung Quf eın Ehepaar!'' Vgl Spangenberg,
24), ML 1206 azu Alexander olck: Das Entdeckte Geheimni der
Bosheit der errnhutischen ecte 1749 5.488;: dariın ın der iste
der Liederdichter diesem Lied: L inzendori den September
auf ers Heyrat'', eiterhin: Diıar Mbn, 1739 8! Jda, 32 ..
Molther Reincke (Anm 90)

136) In der Conierenz der Pilgergemeine 17 1739 werden ers
Pennsylvanien= Aufenthalt Anweisungen gegeben (z.B Kleidung).

2, werden Molther und die anderen, die emnäacC
abreisen, in der abendlichen emeinstunde "'kh7om Herrn Graien angerede
und ihnen manches wegen ihrer Reise gesaget''. Sept Br
Molther einigen Brüdern und Schwestern eın iebesmahl!'" DL  5 Mbn-
Hhg, 3, 3dJa, 3O Abreise 239 I Molther, S.,611 (Anm 99)

137) Die Abreisedaten VOLr em in den Protokollen der Helfer-Conferenz
S 2D: auch: Nr

138) 2, %’ Die oit erzählte eschic Wird hier wegen der Ver-
bindung mMi1t dem September wiederholt

139) OC S.11
Das epaar trai September iın Herrnhaag e1in, Er Imachte die
TAaDbs  iıne der er ın Crux und Thomas erüug, die mit nechsten
dahin abgeschic werden sollen''., Diar. Mbn-Hhg-R 87 Nr. JSa 3a8 Die
TAau ist die als Liederdichterin bekannte Esther Grünbeck, jüdischer
Abstammung AaUuUS olen, Gothaer Hof aufgewachsen, Bruder ist
der oben erw ähnte ann Christian Naffarowsky iın Frankfurt L1
Esther Grünbeck (1717-1796): 2 ’ Nr 20cC
Robert eelman: anı performe: in em ın the 174 0s, 1Ne
The Moravian Music Foundation Bulletin, vol. XX, No D 1975
L1l Pyrläus (1713-1785): Seine Ankunfit ı1n Herrnhaag B .40 nach
Christian ena  S’ 8 .4 nach Dliar., Hhg-Mbn, Man sıe  9 na  -
sich auf die ngaben ın erartigen Quellen nicht unbedingt verlassen kann

14 3) 1s Ren. , 5.9,.1741 —- R 8! Nr %, 9’ 179b Die Kantate 5a
ann Michael Traif (1714-1782), einer der Studenten (S.0O
Anm 13); der noch 1m Februar 1739 iın die Johannisgasse ZOß, im April
mit nach Marienborn ging, 302 in die Gemeine aufgenommen wurde,
1m ‚J uni ere eit das Va lte Fieber'!' bekam den folgenden
Ereignissen nicht beteiligt WAar, Er hat späterhin verschiedenes kompo-
niert. IA EG 141, Nr

144) Der September 1748 stand unter dem Zeichen der Grundsteinlegung
Vor en mit Ansprache Zinzendor{is, iebesmahl der ledigen er,
Abendsegen auf dem Platz VOor dem Brüderhaus beim rundstein und
Abendmahl 'n albis!! (zum Argers JHD, 2.9.1748

145) Layritz (1707=1788), geb iın unsiede 174 3174 Te des
Seminars £..4: 22 Nr

146) Bethl, 5  ch ur c freundliche ermi  ung vVon Tn Steelman),



14 7) Daniel Benham, Memoirs of J ames utton, London 1956, S, d L1
Molther (Anm D9), S.619,

148) Molther die er iın ral Christels Haus, London, 1739
2 106,

149) Reichel, Spangenberg (Anm 32), S. 116
150) Nitschmann (Anm 30), Helfer-Conf Mbn,

!29-
151) Hutton Z.df 74 0° enham: utton (Anm 147), 4 Brie{f VOILl

Molther 1U on VO. 12- 1739, in Diar Mbn, Fragmen(t,
un! 911740 3, Nr 3JdJa, auch das iın Anm 148 gen, Schr &

152) Über das Verhältnis Wesley und schließlich den Tuch: ar Schmidt,
John Wesley, 1953 und 1966;: hier esSsoOoNders L, 198, 250 f} 11, f;

153) uch die kleine Tuppe, drei Nitschmanns und Hanna Molther , die
Juli von Marienborn nach Pennsylvanien abgereist War und Ssich VO.:

G — ugus 1740 iın on aufhielt, ahnte offenbar nicht die Bedeutung
dessen, Was geschehen War, Anna itschmann nennt diese Zeit NUur

selige Tage'' in ihrem Diar Nr 20a,
154) Helfer-Conf Mbn, 174 0° I'Molther gehe nach Pensylvanien,

bald kan!! 29 2b, 11 Conf ın Mborn, 2,40° Hs 1rd sich
ers iın Pennsylvanien jema: finden, U, eın Halbge-

lehrter!! - Zis Z 2D, Ebd 2,4 0° 17 könte Molther die
ın Mar<seille über (nehmen)!!, Man rechnet also nicht mehr mit ihm

erl obwohl noch Entscheidung haben glaubt. Helfer-Conf >

6.40: "Tie Moltherin geht mit der A(nna) N(itschmann) nach Holland
und vielleicht nach Pensylvanien, Mannn gehe Marienborn nach
Tankreich!' = 2, O 1,

155) I4 Molther (Anm J9), S,614
156) 40° 1ar, Hhg-Mbn,
357) ers ufbruch nach.: arıs 1741 Über seine Reisen und

en! ın Ta  eich und der Schweiz liegt reiches Quellenmaterial
VOT,. Erwähnt gel eın charakteristischer Zug:  ©  ° in Lyon hatte keinen

Menschen gefunden: 1741 schreibt Z.d£f nach Genfd,
habe die Twoche und stern selig verbrach! 9meinem Stu CS5SCcCS5-

Sel, ‚ganz in der meditation versunken!!, 1 1 (C
158) Molther ıO Joh 1CSC.  ann, Straßburg, 1741 und Heerendyk,

23,8.1741 21 106, und e L3 Molther (Anm 99), S.614; Molther
dd.,. Buchsweiler, 29, (1741) Bm, NT,

159) Ihre Abreise Vo  [ em 174 Q° The em lary, vol.I,
ed Hamilton, em 1971 S, 8 Ankunit ın Marienborn: L1l
Molther (Anm D9);, S.616

Beilage
Grundsteinlegung des T üÜüderhauses ın errnhaag 1739°

IUnter der Lands-Herrlichen Reglerung des erlauchten Hochgebohrnen
Grafen Ysenburg ın ngen Ernesüu Casimirs Auf dem TUnd und
en der Obrigkeit des errnhaags annn George Wur{ifbeins
Jahr Christi 13 andern Tage Septembris wurde Z Um. Ledigen



er auße elches ohann Michael Langguth, eın i1sSscher Tedi—-
ger und lediger Bruder, durch eine natlon alles des Seinıigen (nichts
davon ausgenommen) veranlasset, 1mMm amen des Zimmermanns der auch
eın lediger Knecht WAar, aber auch uUunNnser () F 1ST in gkei och-
gelobet! und quf efehl der ehrwürdigen Knechte ‚.Jesu eage Eschen-
ac stien der Gemeinen ın der und Christoph Vogts

Purschen stens, Der Grundstein Ohlich und Quf Ho{ffnung
geleget
Die OSUnNg des ag! War ringe Err WI|  eder dir, WITr wieder«e-
kommen verneuer«e Tage w1ıe VOL alters. Schriebs Andencken
Ludwig Von Zintzendor{f/ eın IDhener der ischen Gemeine
Zeugen aren:s /David 1tschmann der ischener 1SCHO Joachim
V, Brum Richter aufi dem Herrnhaag annn Nitsc  ann des Seminarili
daselbst TEeCctiOor tto Barckhausen, edicus Peistel, 1ieutenant
VO  - Dessau Jacobus utto eın Buchführer iın London Johann GOtt=
lieb Ehreniried Boehmer Gräfi Z7intzendori{if£f. Secretarıus ann Ööltschig
AUS Mähren, Vors  er ın Georgien und Baumeister vorjezt ın errnhaag.
Das hhor der Jedigen er errnhaag gehörig
istop. VogtT, Aeltester
Andreas schenbach
ohannes Wagner, Aeltester ın ranckfurt Mayn
Daniel Schneider , ehemaliger ‚ote iın Lappland den Samojeden
Frantz aIf ein Saltzburger
George Adolph Marschall 1im Seminarlo er
Johann TNSL Heime
Joh Friedrich Francke
Joh Michael Ta

Thomas amucku AUS Mingrelien ın Asien
Nicolaus Rentel eın 'Tartar aus SIiracan
Joh Philipp Dörbaum , eın eminarist
Joh eter Theil
NIicolaus Steiner
eor Wiesner, ehemaliger otfe ın Grönland
aCco Lampader
Joh eier Wigand Kurtz, auf der onneburg
Joh etier Hamacher
Joh Fr Mühlecker, ateche 1m Schweb Gebürge
Joh Frantz Reignier AUuSs America
Joh Jac May
Eustachius Schuler
eter 110
JO  > George Engelmann
Christian Fröhlich aus Hessen

ilhelm Layritz 1U dem Vogtlande
15 Heinrich auCcC
Heinrich aco V, Gemin ?)! eın Tischer
ar Marold, eın Saltzburger
Abraham eyifar



onra| Vey, eın SC
Joh Jac Lackner
Joh anıe TeCcC
Heinrich Bievel
annn Tobias 1rte
ilhelm er nach Pommern und RügenMich
eus einung
Joh Fiedler Aaus Mähren
Joh ristop! arte
Joh Caspar Scherer 1M Seminarlio
Simon or1itz Schirma
avid aCcCo Beringer
Gottiried Sauer
Gottiried Hofifmann, ein wiedergefundenes Schäflein
sar EeOdOrUS Wol{f
Ephraim Vestring (Vestering) ein
ann Kloß Aaus Mähren
Frantz Steipp Ste1lp)
ar Oöbel
Christian Otto
avid Reinhart
Wiegand Francke
Adam Francke
Johann George May, Mahler
Joseph er uSs Mähren
Louis Baron V Schrautenbach
Johann Thomas
ann Tückner rücker
George OÖsch, ein minarıs
ann Werner Hanitsch
George Schirmer
Benjamın Crämer AUS Schl:
Johann Christoph Gallus
Johann Heinrich Teuber
Wilhelm Gottlieb (Gottlob) V, Vippach
nn Michael Diebel
Christian Herrmann Ludwig (Ludewig)
arWöckler, ÜWler ın Cassel
istop! Schmidt
aco agner iın Lindheim (Lindtheim)
Heinrich gner
aCco ohn ViceÄltestenWenceslaus er
ayer ın Quedlinburg
J UStTUus FEßkuchen
Caspar Hö{ffner ın Lie{ffland

eiser ın Augsburg
Dionysius Pieper oten in OrW'amue. ause



aul Schneider, ote nach abo unter die Ottentotiten
George Israel, ote die en ın Crux
Johann aco Uutor eerndy. 1m Utrecht

nn Jac Schweikhardt, er in Amsterdam
Melchior Till, Aeltester ın eerndyk
Johann agen, RBote nach Irene iın Florida
etier Öhler, Trediger Purisburg ın Carolina
Abraham Reincke, er Petersburg in
Christian Grimm Reval ın Lieffland
Johann George ann, Prediger in Liefland
George Zeißberger, ‚OTe nach Suriname
Michael Tanneberger, Aeltester in Suriname
M, amue Lieberkühn, en Lehrer ın Amsterdam
Johannes Güttner, Aeltester iın Barbisies
Der Zigeuner Weis, eın Br ın eerendy
Andreas, der en Hel{ffer, Heerentoctoc in Thomas

Friedrich er, Rote nach Ceylon, unter die Cingalesen
manuel Herrmann, Lehrer in eval
Heinrich 1tschmann, er der Jungen Purschen in Herrnhut
ONnra:ı Dietzel Von der onneburg
amue. ippendorif, er iın Buchsweiler
George Reinhart Meisner, ote nach Esthen
Ben]. ngham, Prediger iın Engeland
Isaac Graffmann, künftiger igner VO. errnhaag
Gottlieb alther iın eerendy
Philipp Heinrich Molther, Prediger des Evangelii in Pensylvanien
Joseph Verding aus Engeland, dessen Gehülffe
Christoph Heinrich Müler, Kupferstecher
Johann Michael Langguth, MäÄährischer Prediger
entzel Biehner
Heinrich Beutel, Dote nach Barbysies unter die Wilden
ernhar Adam Trube, Waysen in Marienborn
anle. Zolickofer, Buchbinder aus der CAWEILTLZ

English

CORNERSTONE ETHREN’S
29

The founding of the Moravian sgettlement congregation a Herrnhaag in
Wetteravia iın 1738 reached its high point in the Cornerstione laying of the
Brethren’s House September Z 39, in celebration hich Zinzendorf
made into importftan:! historical event DYy establishing adition. The
author traces the strands hich lead this OCCAaSiOon: the OI  -

is the role of the igran(ts from oravla in the setüng of the Herrnhut



congregation hich had ome into being, and the er ha;  B 15 the {O0TrM Aa=
t1on of Herrnhut orl  ented fellowship ql the niversi of Jena

Zinzendor{f’s original dea of 11 family of Jesus!! ıin the fiorm of house
congregation, castle ecclesiola, expanded into the 1iorm of settlement
fellowship, or additional CONCEePL through his encounter with the tradition
of the Uni of the ehemı1an Brethren, whereby the emigrants Iirom Moravıa
iın Herrnhut, bearers of B adition, gaine heightened ge]lf=@&CONSCi0O0US=
nNness.

The ensuing problems the relationship with the utheran territorial urc
the political effects of the emigration, the role of the Moravlan 1grants
* messengers ! = led, alongside of the ntended intra-Church fellowship in

Herrnhut, the gradual development of worldwide fellowship NOt tied
any specific location, the Renewed Unity of the Brethren whose becoming
independent UuUrc was al 158 avoided, but which ın the end happened In
the context of planned cCom m uni1ty without fixed place, errnhaag became,

it were, the OoOme Of Z fellowship whose dynamic spread almost a ll
parts of the world

By the time of Herrnhaag’s OUu.  ng the Moravıan Brethren WEeEIC comprised
only partially of natı of OoTravla, Many others had joined them , including

grOUD of Je  B students, Since  - the 1rs visit by Herrnhuters LO oIilessor
Buddeus, publisher of Comenius’ H181 Org o f the emılıan

E ere WAaSs increasing number of students ın fellowship
ith Herrnhut Early in S relationship acquired 1815  < focal point
hen Zinzendor{i brought his nine=year-old SO  - Christian ena!| LO Jena
live with and be instructe by selected students

In z f Christel’s Economy !! music had special role. April of 1739 B
COM DAaNYy ent the Marienborn Castle ın etteravla, introducing NC W

aCcC 1nNto the circle ere There WeTEe ere almost 100 unmarried young
ME  - together , considerable potential of stre crowded into imited
quarters filled ith and endangered by strongly emotional religious
enthusiasm

Zinzendor{f mastered the critical situation made the founding of neigh-
oring Herrnhaag into symbol of the renewal of the old 11 nNnıLas ratrum !
and thereby DUuL it into challenging historical connection. With the COT NT =

stone laying of the Brethren’s House he FaVe to the yOoUNg mme  ( the great
Commi1ssion, the unconditional warriorship for the avlılor. ee!| ın the
following eeks ndividuals and whole volunteered and Were dispatched
Or and South America, Greenland, Scandinavia, Russil1la, nner Asia,

Africa and the Orient NOt few of them perished under the har living
conditions

This appeal Occurred September 27 iın specia WaVY, alongside of
the cornerstone laying  ° Zinzendor{ had written Cantata for lovefeast of
the single brethren the evening of that day It has been establishe that



the mof the cantata W4S the 25=vyear=old Philip Molther , ve
of Alsace who had belonged the circle qss0ociated with the Count’s SO

al Jena

Molther WwWAaSs taken DYy Z7inzendor{f into his closest circle and VCcar ater DeC=
CAMe decisi figure iın the confliet with John Wesley, But [070)]8! Molther
proved matc  9 either physically psychologically, Tor the ars demands
of the Moravian WAarrior code, Such personal agedy ence iın the life
of Molther WwWAaSs characteristic manifestation of B highly tense er  &3

ell of the excessive emotionalism of E: decade hich ultimately led
the Moravian Congregation Al err  aag its downfall.

The Cantata itself, however, far know ql this pO1NLT, 1s turning
point in the Story of mMUsSsicC iın the Moravian Church ver since, each 1 =
por tant OCcasion W3S enriched by such cantata Molther ’s of 1739 1s the
earliest that NOW OU' CO NOW . It LO have Set pattern.



HUTTEN 'S TUNEBOCCK 1744 MCRAVIAN

Vo  n arl Kroeger

Cne of the ma)jor problems conironting the researcher studying the MUSIC of
the Moravıan Church 1S5 aCccurate determination of the chorale melodies
1C WeTe SUuNg during the u quarter CENLUCYy er the renewal of the church
ıny 1n 17 22 nlike the hymnals of 1ts ancestoral church, the Bohemian
Brethren, hich include monophonic melodies for mOst of the hymns, the
hymnals of the Renewed Moravıan Church Contaıne: only the exXtis

er the enthusiastic Jeadership of OUn|! Nicholas Ludwig Von Zinzendori,
himsel{f prodig1ous hymn-writer, the Moravıan Church een and
1750 published nearly 2500 hymns, mMmOost of hich Ar  ® substantiale of
irom twelve INOTe 5 fifty Stanzas. According LO mil Bauer ’s ”1)as Cho-
ralbuch der Brüdergemeine VO.  - 17847 4) the tunes to hich ese hymns WeTI’e

SUNg WEeTE taken from varliety of SOUT'C| the old Bohemian Brethren, the
utheran and eiorme urches, secular SONgs, and ComDpos1itions Dy musiclans
O1 the Moravlan Church SiNnCce the people knew MOSLT of the melodies Dy ear
ymnals ith tunes WeTI’e nNnOLt really needed hus manuscript chorale books Were

compile only for the us  D of the organist
The 118 recorded collection of chorale melod: Was compile ın 1735 by the
errnnu organist, Tobias rie  1iC  9 be used ith the esangbuch der
emeine ın Herrnhuth, published the Same VCar (2) Friedrich died ın 1736,
and hile his colleection LO have had SMa circulation 1ın manuscript,

CODY of 1 15 extanti oday (3)
Johannes Zahn, 1ın 1e elodien der eutschen evangelischen Kirchenlieder ”
(4) escr1ıl manuscr1pt chorale book irom the Moravian cCommunity of Herrn-
haag ating een 1735 and 1744, hich Was probably expande CODVYV of
Friedrich‘’ S chorale book 1893 it Was the property of the Neuwied Oorganıst,
Heinrich Lonas, but has disappeared Since his ea Unfortunately, Zahn listed
only the thirty-two DE W melodies am ong the 236 tunes 1t CON!  iıne

1755 the Moravılan CoOomposer nn Daniel Grimm compiled NeCW, Systema-
tically organized, manuscript chorale book AaCCOM DAaNYy the hymns of the Nne

hymnal published ın London ın 1753-54 By E time the 236 melodies of the
earlier collection been expanded LO at least UT (9) ere are several
coples of E colleection ın Moravlan archives, Moreover, Lt formed the basis
for the printed chorale book of i1stlan Gregor published ın 1784; thus, the
chorale melodies of the Moravian Church used ın the latter part of the eighteenth
century are ell Ocumented, hile OSe 1ın use ore 1755 remaiıin enigmatic,
ere 15 OoNe oklet, however, 1C May shed ome 1g E still-dark
er  Q ın Moravlan musical story. 15 ın London about 1744, collection
entitled ”The 'Tunes for the ymns the Colleection ith Several Translations
irom The Moravlılan Hymn-Boo May ell the earliest SUrv1iving SOUT'CE of
chorale melod  1es used ın the Renewed Moravlan Church The publisher, James
Hutton (1715-1795), London ookseller, WaSs instrumenta ın the ounding of
the Moravian Church iın England



The Moravlans an LO England principally to SECCUTE SUPpPOrT for their mission
ork ın America and NO intention of founding church ere e1ir cComing
coincided ith the ginnings of the revival mOovement hich DaVec 11
methodism . Religious soclietlies w“ STr OUDS of earnest,pious MMe  an and w hı
mel regularly for the improvement of elr religious understanding werTe

Sspreading quickly throughout on, One of ese SOocletles met aT the house
of ames Hutton, Son of Anglican clergman, sStudent of the er brother
oi John anı Charles Wesley, Hutton Was active participan! ın a revival
movement. Through the Wesleys he became acquainted ith the Moravlılans ın
London, and CoNvinced Dy eır theological pr  ptS, he joined them ın the late
S, his YFetter ane Socilety becoming ONe of several Moravıan congregations
ın London (6)

1741 Hutton published LWO SMa books of ymns for the us:  ® of the English
oravlilan societies,. The Nnext VCar he published larger collection of 187
ymns, ollowe: ı1n 1743 by appendix 1ng 62 INOTeEe ymns to the earlier
Collect.ıons (7) While MOST of ese hymns WeTEC translations irom the German
Moravılan hymnal of and 1ts appendices, original hymns Dy Charles Wesley,
sSaac a  S, and various English Moravlans WETE also 1NnCclude: It Was for ese
hymns that Hutton ın 1744 published SMa collection of orty-nine tunes. (8)
With the disappearance of the Tobias Friedrich and errnhaag chorale books,
Hutton’ colleection aAappears to the earliest preserved collection of melodies
known LO have been Su al Moravian services,
The forty-nine tunes ın the collection WEeTrTe printed irom engraved plates
iorty-two ascs, precede Dy title Papec and d T1e preface The preface
gy1ves insight into the nature and philosophy of the collection
!These tunes 4Ar ®e printed because several ersons have signified great Desire
er them for ome Time, and because the taking 1 Copies of them hath
OCCasioned MAanNnYy 1stakes The Tunes ar®ec, for the most art uch have
been ın Use for ome considerable Time ı1n Germany, ome few alterations
only ving been made, agreeable the nature of the ymes ı1n the English
Language; ONe 4Are English Psalm-Tunes, several others have been
Jately Composed, and several INnOTe®e ill ın Time, OCcasion shall
require.

Graces 4A4r left Oout Purpose,because 1 15 not Very one ift rightly
CXPreSS them; MAanYy who are unskill’d ın usick have hitherto forced them -

selves LO sing them and spoiled thereby the ole Singing 17

"Therefore it ill be ell if the Tunes, wherever they Aare used, are SUu. just
they are, and if they that understanı usick should sing long alone,

'’till the rest have forgot elr WIrONS WaYV of singing them w [hi]lc they have
learnt before Where ONeE ca  - have nNnstrumen! 1 111 the INOTEe easy.''(9)
The tunes Are published melody ith figured bass. spite of the state-
ment iın the preface tha:  + thea have been omitted, the melodies Aare quite
heavily ornamented, Trills, passıng notes, appogglaturas, cadential anticipations
anı Or melismas Aar®e frequently encountered, g1Vving the melodie nes
florid quality quite unlike ose OUnN!| iın Moravıan chorale books of decade

later The bass 15 instrumentally cConceived, ith frequent wide eaps,



and ransge that en exceeds tha  — of the COMMON vocal Dbass IT evident from
playing through the tunes that the collection Was repare: Dy skilled
familiar ith Contemporary vocal style The fluidity of the melody, the care{ful
setting Of the WwOords and the general COorrectness of the Ligured bass indicate the
ork of experlenced hand

Relatively little known of either the early INUS1C14NS OI the Renewed Moravian
Church elr owever MNe  5 who had the Cralning and CXPECETICNC!

d}  V Out theSof E collection ATrTe€e known to have been England
around 1740 Philipp Heinrich Molther and Ludolph TNsS Schlicht

By 1744 however hen the collection WaSs published Molther had
returned the continent but 1C WaS still and OoOu London Only negatıve
evidence that Schlicht played ma)]or role arrangıng the tunes:
although he undoubtedly possessed the NECESSATYV skill and Was the CN  9
ere documentary evidence V his involvement. However, it WOu
be M OSL strange il he been ome WaYy connected ith 1ts production (10)
Most of the tunes the collection Ca  } be traced LO OUuUr ‚ypes of SOUTCES

utheran chorales psalm melodies of the eiorme!: Church Chorale
melodies tha  H originated the Moravian Church English psalm tunes and

newly Composed melodies hich for the first iiıme Hutton tune-
book

The Moravians TrTe COImmMmMmMOoan heritage of chorale melodies ıith the utheran
Church ating back the g1NNıINg of the eformation The exchange of melo-
dies between the early utheran Church and the Bohemian Tretihren the ancestior
of the Renewed Moravian Church has been extensively ocumente Dy uch
hymnologists och (44), ahn (12) Blume (13), and Blankenburg (14) With
the publication 1578 of Ambrosius Lobwasser German translation of the
Calvinist psalter e  < melodies entered the Lutheran-Moravian mainstream
hich WeTe quickly adapted LO the uses of the church

Twenty four of the tunes iın Hutton tunebook Can be traced LO Lutheran SOUTCES
E irom Johann Walter ”Geystliche gesangk Buchleyn” of 15  » LO Freiling-
hausen ”Neues Geistreiches Gesangbuch” of 1714 One tune 1s adaptation
irom salm of the Reformed Church This presented Example The
German hymn ”CGjeht erhoöht die ajestät” of Moraviann and the
lody MAanYy WAaYyYsS typical OI the form ang! and emotional cContent of the
Moravian chorale, As OINle ca  =) S!  ® COM PAarıson ith the MmMoOore traditional
Moravijan SOUrces for the tune ven below the example the Hutton Versıon
highly ented

Hutton Tune Ex.1

D E MR Marı D
E A FA A WFE -

WE RTFE C M S n —— A
Sse eX alt the

Glad he‘  s *hus d - dar’d *D De
Ma- Jes -

glad WIS Ckit dre
of ÖUr SV - I_'fll9fl Loörd änd ınghım tD $INd

On Ihy P £ul] Day they (ISEe,
Herbst 14% Brf 105
S
E f



T  W  L  il  M  U} ed
Sac Ü 4 ice Thy VICc 10 - m\ DVUS Ir umph +hıs , Hells Mostl de keatff IMg TeE will

Second SOUTCE ior hirteen tunes Hutton nebook melodies which 21L O

thought ave originated the Renewed Moravıan Church itself These tunes
seldom have any characteristics hich mark them exceptional distinguish
them irom the earlier Lutheran-Refiformed-Moravlilan re  TFÜOCY Ssome of them
May have been secular melodies such No Hutton collection hich
Was adapted irom SW1SS Gjassenhauer” Dy Zinzendor{i (15) Others MaYy have
been cComposed DYy early INUS1C141S of the Renewed Moravıan Church such
NO hich ill be discussed IMNOTEeEe later

Example tune hich thought to be ol Moravıan Nn It included
the errnhaag manuscr1pt but CannOot be traced earlier nder the Hutton
seting Ar LWO of the melody that OoUN ater Moravlan SOUFCECS,
and tha:  —A OUN the ounderYy Colleection of John Wesley, published 17492
The latter sShows the MAanYy rhythmic and melodie divergences which suggest
oral transmı1ısslion This particular tune interesting and unusual i1StOry
IT Was included Dy Thomas his large collection of Methodist tunes called
ı' Harmonia Sacra” (London whence 1U entered the New England hymn-
tune r  V and enjoyed considerable popularity American tune-books
of the 18th and early 19th centurles

Hufton vne 10 ET
R
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'bou dear- e6l, ThOV dear est Bride-qro0m slaugh-ter d Lamb
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IT 1s NOT SUTrPCF15118 find English psalm tunes the Hutton colleection Raised
the nglican Church where the congregational S1N811S of the psalms

metrical translation Was church ordinance most of the members of the
English Moravı]ıan SOCcieties WerTe undoubtedly fam  1  al  1A7r ith thi ich eritage
Indeed 17 Somewhat unusual LO find only LWO uch tunes Hutton
Example Tune Hutton VeErS10Il of the Old salm 'Tune
hich been use the English church the mM1d 16th CeNtur y IT
MAay have been iNnclude Dy Hutton because of Strong resemblance LO the
German chorale "Frisch qauf Verz:  € Her z” gain the example ShOWwS the
extensive ornamentatıon applied LO all tunes the collection

Hutton ung A Ex.3

How na S the Hezrt +rust hae ! Tıs sovndthat puTtS ıts T'y parL
O1ld 148 Psalm Toune (Sternhold X Hopkıns, 160' transposed whole step hıgher

7 E ——
‚tom all dıs kree. ıt needs but thy kınd porb Oer [I(  e f walks hurt

The extension of Moravian hymnodic Creat1v1Ly LO melodies ell exXits
Was tradition of the church dating LO the days of the ohem ıan Brethren In
1t10oN the ırteen tunes of continental Moravıan Nn Hutton collection
contains for hich earlier SQOUT’CEeESs have been discovered These Ar

probably the ”several others [that] have been lately Oomposed” mentioned ın the
preface ere WaYy to tell who the COIM DOSEI'S WeEeTE Molther and Schlicht
are logical possibilities however ere May have been English Moravlans ith
ome musical ability Ou whom know nothing INa  n such Rev John
Gambold father of the English-German Moravlan m  r of the same
May have had the en COM PDOSEC tunes ell write ymns One of the
NEW tunes No 1S5 sel CO hymn by Gambold (16) Example ONe of
the DE W tunes thought LO have been recently Composed tha  — Was LO the
collection The simpler Herbst VerTS10N under 1{ by WaYy of comparison
The tune Shows repe of the 1rs two phrases characteristic of Many Moravıan



chorales; however, sSsomewhat unusual eature 15 the modulation the
dominant iın the SE@eCONd phrase. Spanning OctiLave and fourth and reaching
high 1ın mMECAaSUTE 1  9 the range 15 extreme for congregational ymn-tune., (17)

HDHDÜ . 1une Ex.4

Home, Je-SvS AIhis Tran-sient \orld IS mol 50r
ıhe this vaın Woarld D’er com«<e , wl

No Saul finds here or Kest 5r Blıss,
of Cal - Va -tı00 SU! I y

on yıelds Com-Fort

Herbst Tune XIIl ın his Englısh section

1e 353VS I leas-ure voı A Paın, Hıs Love one $ Er nNew Hıis Friend-Ships Ar-dovors
LVE,

H>
——

s+1ll re - maın .. Ihe sornd 58 - lec-+ed Few thrıce nap . Who Je SUS Sweet-er Ärm-er Friend-Ship share.

T

The LWwO remaining tunes No and NO WEeTEe published two Car earlier
1ın John Wesley’ S oundery Collection It ee likely that ese WerTe tunes
hich Wesley brought back irom his tr1p to errnnNu in rather 5
Methodist tunes hich WEeIt borrowed DYy the English Moravians. the Oun-
dery Collection, ese tunes Ar®e called ”Slow German 'Tune” and ”Leipsic
Tune” respectively, reiniforcing the likelihood of eır continental origin, (18)
Differences iın rhythmic and melodie detail irom Hutton’ U.  N versions again
suggest oral transmiss1lion. In spite of eir being published ar earlier,
ese musical divergences also suggest that the tunes Came LO Hutton’s tune-
Dbook fIrom continental SOUTCES rather 5 irom the Methodists The tunes AT

NOLt listed ın Zahn, NOr do they iın later German Moravlan chorale books
Number has remained popular, appearing 1n the English Moravı]an chorale
books edited by 1stlan Latrobe between 1790 and 1826, and his SO
etier Latrobe, ın 1854 It entered the American Moravljan repertiory ın etier
Wolle’s uneboo of 1836 and remaılins in use in the American church oday
under the tune nNname indsey House LO have NeEver entered the
standard German Moravıan repertory.



Unlike MOST English tunebooks of the eighteenth Century, ın hich the metrical
patterns of the tunes 4ar imited largely to three standard arrangements
Long etre, Common etre, and Or eire the forty-nine tunes ın
Hutton’ S unebook present fewer 5 Iorty-six different metrical p  erns.
Only Long eire NAas three tunes associated ith iIt all of the er metrical
patterns have only OnNe. This 1s iın aCCOrd ith the Lutheran-Moravian ymnodic
tradition iın hich the collection Was conceived. The ymns of both churches
abound iın complex meir1ıca patterns, ın CONLrasS LO the English who seemed LO
have been largely content ith eır three principal ONnes,. Yet for q ]] 1ts
variety, ere Ar still MAany COININONN utheran- Moravıan metrical rns
IOr 1C ere ATre tunes in Hutton’s tunebook There{iore, ese orty-
niıne tunes could NOLT the total English Moravıan repertory in the S, and
probably represent only the MOST popular tunes SUNg al the meetings and SeCeT-

V1ices of the societies.

The ONn of the Hutton LunNe collection Ar  ® presented ın bular form 1n
word of explanation concerning the information conta ın 17 15 in

order. The Gregor num ber reiers LO the Standar Moravlan arrangement of
the metrical SsScheme of the chorales, 1rs organized DYy JJohann anıe Grimm
Ou 1755 and taken OVer ith MinO0r modifications Dy ıstlan Gregor ın his
published horal-Buch of 1784 The Herbst number refers LO the manuscr1pt
chorale collection cCompile DYy the Moravıan minister-musician, Johannes
Herbst (17 35-1812) Herbst probably egan his chorale collection ın the s‚
perhaps early 1752-53, S1ince 1{ ollows the metrical organization of the
1E hymnal rather than that of 1753-54 Herbst Was ın England een 1762
and 1766, where he undoubtedly ame CTrOSS Hutton’s collection of tunes,. At
the end of his chorale book he copied the tunes irom Hutton’s collection tha  —A
WEeTeEe LO but ın the simplified notation characteristic of Moravlan
chorale books He num bered the tunes ın the English section ith Roman
numerals distinguis them irom the familiar unes already ın his German
section. (19)
While the ma)jor1ty of the hymns published ın the tune collection are OUN(! ın
the hymnals published DYy Hutton een 1443 and 1743, four XLS did NOTt

1n prin! untı the 1746 supplemen! This May ecem LO Cast ou upDoN
the dating of the tune collection in 1744 Fortunately, the imprint of Hutton’
unebo0o places Nar the and Sun, ın Little Wildstreet.” mid-summer
of 1744 Hutton vacated his shop iın Little Wild StIreet for L  T iın Heiter
ane, (20) Thus the SUIMMMer of 1744 CO terminus ad QUEIMN for the
pu  ication oi the ne-book. The four hymns hich WeEeI’C 1rs printed ın
1746 hymnal were probably 1n us  ® ın the Societies in 1744 but ın unpublished
form

In the Remarks column of the table ONe finds the German tle for the continen-
tal tunes and the original SOUT C® of the tunes; whether it 1S thought fo be
original oravian melody newly Com posed ONE; whether L 1S OUN! am ONg
the NEW tunes iın the errnhaag manuscri1pt listed 1n Zahn; and whether 1 15
include: ın the oundery Colleetion.,
The Foundery Colleection has been mentioned several times ın connection ith
the Moravians. It WOU. be ell at this pOo1N! LO explore . relationship rther



It 15 ell known that John Wesley, greatly impressed ith the PIletYy of the
Moravlans, Set about translating number of eır hymns into English He
also travelled CO errnhu ın the of 7  ‚returning ith number of
Moravlan melodies he had ear ere SOom e of ese tunes Were incliude ın
nis T Collection of Tunes, sSet LO Music. As they Ar commonly Sung al the
Foundery.''(London, 9 usually called ''The Foundery Collection, '"after the
1rs Methodist meeting house iın London,
ere Can bDbe lLittle ou that connection exists between the oundery Colleection
and Hutton’ S tunebook, but its iniluence the English-Moravian repertory Was

probably rather superdficial, The S1ze and general layout of the LWO collections
Aare similar, but the Conten! of the collections Ar®e quite different Many of
the tunes ın Wesley’ s collection g1ıve very appearance of oral transmission

altered rhythms and intervals being fairly ure indicators of S PrOCECSS
hile ose iın Hutton’ collection apPpear have been en irom written
SOUTCES, Indeed, ONe could suggest that the nıne Ltunes ın COM MON between
the Foundery Colleection and Hutton’ tunebook May have OMe irom the LON-
don Moravıan Societies rather than the reverse.,

MOTE pervasıve and subtle influence the English Moravlans DYy the etho-
1S{S 15 ecen ın the highly ornamented musical style of Hutton’s colleection.
Hutton’ preface suggests that E Was the COM IMON style of congregational
sing1ing ın English Moravijan societies when it Sayvys NY who Are unskill’d
ın usick have hitherto forced themselves sing [cthe Graces] and spoil’d
thereby the whole inging.” the Methodists adopted florid style of
singing al e1ir meetings 15 ell known, (21) The oundery Collection gives
evidence of this style 1ın few of its t(unes, However, Wesley’ next collection,

theTer Festivals and er Ccaslilons 17 (London,9Shows the
ame of florid TeaAtm of the melodies een ın Hutton oug‘ know
little of precise natLure OUu the early continental Moravlan singing style,
the trills, appogglaturas, and melismatic flourishes een ın the Hutton and
Wesley cCollect.1ions ecem LO bDe foreign LO eır otherwise simple and unadorned
WaYy of life
One of the hallmarks of the performance practice ın the Renewed Moravlan
Church Was the us  ® o concerted vocal and choral MUSIC ın special musical
SsService, the Loveieast We know tha  —+ cantatas, consisting of choruses, arlas,
recitatives, and congregational chorales accompanied Dy sString and wind
instruments, WEeTEe SUNg ın the continental Moravı]ıan cCommunities early
the S, (22) hether ese WwWerTrTe also used ın the early English Moravıljan
Societies 15 uncertain. ecause of the basic structural differences between
the tightly organized continental communities and the loosely knit English
Societies, ONe enı ou that performance Ta  10N involving elaborate
musical settings developed in England until ater ın the eighteenth cCentury.
OoOWever OINe of the MUSIC irom the continental concerted e 7  10N OUN! its
WaYy into us  ® Dy the English Moravilans, but iın adapted form. Example
eNtSs quite special tune iın the collection the adaptation of arıa
COomposed DYy Philipp ich Molther from his cantata for the laying-of-
the-foundation ceremonliles for the Single Brethren’s house ın errnhaag ın
1739 5) TThe English text 15 ıne for line translation of the German. The



instrumental riıLornellos have been Oomitted and the melodice shape sSsomewhat
simplified and SMOOLNE OUt Presented the third line the VvVversıion of the
arıa transmitted through the MOTEeC adıllona. Moravlılan SOUT CES This
MAany WaYsSs closer the original melodice esign than the Hutton Vers101
1C sSshows COMNSPDICUOU editorial emendations The changes Aare 1recte
largely al simplifying the line eliminating ide leaps Varyıng the Ltess1itiura
a2Nı regularizing the rhy It clear irom the Herbst Gregor VErS10NN,
hich became the StTandar form of the tune Moravian circles that Molther
himsel{ did NOTt eifect ese changes They could have been made Dy Ludolph
Schlicht bDut - VvVers1ıon SV Sa urther circulation z
indeed the ole question of Schlicht S involvement reMAa1ıNs unanswered

Hutton Tune 75 -< .5
\n S  VE S M A E E E A ME SO AT E AA E
O C a E a U E E

Sanc $ ; tı0rN  8}  Dr  E Con qQoPas . 3100
Ö let not ONe Ö mnn5 US have 3C& Who

Arıa from  CIAKE m  Molther's  BoD 1739 Can ta  *IC of thy
(repeat wrılten 5ut va ! Pn mC: rest beiween phrases)
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Much rTeMaiıNs LO earned OUu the Or18115 and development of Moravıan
musical traditions OMmMete mportant documents have been lost and
INAaVYy EW recovered In er instances the Moravjan reluctance al
placing LOO much value transıent worldly affairs deprives of valuable
descriptions and ACCOUNLTLS of musical aCTL1LV1iileSs an Yy cConsideration of the
early MUusic of the Renewed Moravıan Church however Hutton SMa
colleection of unes must play significant part
James Hutton N unebook IMNaYy present ith only insularVal
particular Lım HOow much this represents theVand performance
practice of the continental Moravıans TEMAaLNS OD LO questlon. It does Y1Ve

terminus QUO for certaın tunes being assoclated ith Moravıan
and OInNne light the musical interdependence of the ethodists and
Moravians QT time when both Were beginning elr growth England Until
the Herrnhut errnhaag chorale books OINe tOo 1g Agalıı Hutton little
collection of orty INlNe tunes LEeIMMaınNns the earlies example of the chorale
melodies used DYy the Renewed Moravlan Church anı 15 portant to Moravılan
musical research for tha  — Te6eason



Hutton Gregor Herbst eter Zahn English Remarks
NO NoO No, ext ıin

ymna.
10,6.8 1741 Newly Composed tune *

205 14.3 KB Ba LL 8027 1741 Geht, erhöht die Majestät
Herrnhaag Ms (c

frqm Goudimel Psalm 157

1741 Newly com posed tune ?

588 48 10 41 20 29d 1741 Nun bitten WITr den Heiligen
e1s Walter 15  n

194 174 Gelobet (A4S] du esu Christ
Walter I5  N

1a 61a 1 1741 Danket dem Herrn, denn Er
ist =Bohemian Brethren 1531

199 1792 A f 4724 Eın veste Burg Klug 1535
6.6

M1 170 66 FEEDE 3980 1741 ich,Jesum, en WI1ITr
Freilinghausen 1705
In ounder y ction,
Crhy altered

111 17418,8,8,8 30 in ounder y Colleection
Crhy and melody much

altered
1:3 M . 71a 174 In Herrnhaag Ms (17 35)

called Wasserbrause e

Moravlan. De ın ounder y
Colleection T NYy' and
melody much altered

1la T E 230 1741 Morav]ıan?Jesu omm doch
selbst MIr D, ounder y
Collection CNYy‘ simpli=-
fied called Herrnhuth

6.6.6.6.8,.8 7A1 Old salm Tune
(Sternhold and opkins

13 166 5'/ 1741 Die Wanderschafit ın dieser5:8:06.0:5.0  8 _8 Zeit Moravıan, In Herrn«-
haag Ms (c called Ver«-
iebter ın die Sünderschaft

Va 667326 1741 ın oundery Collection,
called Yeiter ane Tune
Crhy altered Aylesbury
(Chetham ook of Psalmody



Hutton Gregor Herbst eter Zahn English Remarks
No, No No No, ext ın

ymna.
206a 200 7166 174 Lamm, Lamm, O Lamm< O  H ©O 2. 6  6.6 irom SW1S5S folksong. In

errnhaag Ms (cC
1741 ın Founder y Collec=8, 6.8. S,

t1on, called Leipsick Tune
(also 31 transpose

206 728 174 Seelen s1i  543a sinket
hin Moravılan, In Herrn«
haag Ms (C

EWVII 174 Newly cCom posed tune *

VIII S 8 B - R 88 143 ewly Composed tune ?
10.10

198 417471 Lob Gott, ihr Christen qlle
zugleich Nicolaus Herre-
1Inann 1554 . iın FOoUN«-
dery Collection, called Jura
Tune rhythm mMmuch altered

91 14a 89 8,.6.8.6, D3 1741 Nun SsSich der Tag geendet
hat P Adam Krieger 1667

292 29 8.8.8,.8 788 1741 1er liegt mein Sinn
KNOTT v., Rosenro 1698

25 ın ounder y Collec=
C10N = Thythm much altered

1 1741 Newly Composed tune ?

1923 D 144 1741 In Christo gelebt Neander
Bundeslieder 1679

213 irregular 172 Heilige dir deine „eute
T1a Dy Molther from
his 1739 Herrnhaag cantata

2929 3S1C 8528 8 8 359 1741 Die Seele 15 heilge
mich eorg haw 14

in ounder y Collecs=
tion rhythm much altered

16a2 15a SS 13  R 174 Glück ZU, KTreuZ, VoO  - anzen
Herzen Moravıan, Herrne
haag Ms (c

392 M4a 1ı 11 - I1 1485 174 Ich rühme mich einzig
Moravıan, In errnhaag Ms



Hutton Gregor Herbst eter ahn English Remarks
No NO No, ext iın

Hymnal
201b 56b ( 174 3 s oll uns ott gnädig SECYN =

Strassburg Tchenamt 15  n
209 130 174 Treite werden wollen“ OO I> I e O uı K O: Q D L ‚4,4, Moravian. In errnhaag Ms

(c 39)
151{ M{ 5354 b 174 Ich danke dir lieber Herre=’ secular, Gerle 1532 In Horn

154 ın slightly varied
version (See Zahn XMa

17416, Newly Composed tune ?

121 4 94  a 174 dulei jubilo Klug 15835

151i 463 1741 Ermuntert euch ihr TOM =
INe Freilinghausen

1 26a2 4 '( MD C: CO UI CX HRO 174 ilf o  ’  ass mMIrs gelinge
154 5, from secular

So
36 S BDn 174 Seelen-Brautigam Adam

Drese 1698
132a 1a A E 174 Allein ott 1ın der Hoh SCYV

Schumann hymnal 1539

32 8.,8.8.8 1 2632 174 Wie schoöon ist Önigs
TAau Singe= und etbüchlein
1727

14 1a 105 6565 624 174 Das ist unbeschreiblich
Moravlan., In errnhaag Ms

Ja 98a 1167 174j n E ‚Jesus Christus blick dich
Moravlan. In errnhaag

Ms (C
Vec 174 Newly Composed tune ?

228  7 752 8359 1746 Wie schön leuchtet W Nico-
lai 1599

90a 582 © 0O CO <# 0O O ©©& 08 H 0O 0O ©& D *H 0O el 238 L743 Mir nach, spricht Christus Y

unNnser eld Schein

9, 493 1746 Gott, du 1eie sonder TUN'
6,9,6.6 Freilinghausen 1714



Hutton Gregor Herbst etier ahn English Remarks
No No No NO ext ın

Hymnal
235 220 irregular 3652 174 Te Deum audamus (Herr

Gott, dich en wir)
{ba 9a 2164 17446 6.6,6.6.6.6, Auf meinen lieben ott Lrau

ich J. Regnart 1574
secular

4 '[ 792 32 528,6,8:8,8: 2293a 1741 Nun ruhen alle Wälder a H
aaCc 1490 secular

721 118 143 7138 1743 ewiger Abgrund Freie=
1 linghausen 17  R

1552 103a . BL4G8: 3 1746 du Hüter Israel Freie=
88 linghausen 1714

KOoOtINOLEeSs

nadau:e ensel, 1867, D, 14
mil Bauer, OpP. C
Inquiries made by the autnor and others of the Tchiv der Brüderunität 1n
errnnu and er Moravlan archives ın urope and the nıte has
failed LO turn single CODY of the Tobias Friedrich chorale book
Guütersloh: ( Bertelsmann, 1893.,. v.6, D. 538
scribed in Zahn, Op, CI v.6,
Edward Wilson, "”The Moravlan Church ın England and relan nıtas
Fratrum trecht: Rijksarchief, p. 119-124
Joseph Müller, Hymnologisches andbuc esangbuc der Brüder-
gemeine, errnhut: Verein für Brüdergeschichte, 50-53
COpYy in the possession of The Moravlan Music Foundation, unpu  ished
descriptive Study of the tunebook mMade Dy Bishop Shawe ın 1931 (a fi.  5
CODYV of hich 1S al The Moravı]ıan Music Foundation) er coples were loca-
ted al the Moravian Provincial Archives ın London; al the college library ın
Fairfield, England; and personal CODY ın the possession of Bishop S
Blandford of Bristol, England. The collection 15 NOT listed in
Schnapper, The British Union-Catalogue o{ arly Music (London: er-
wor ° The Moravlan Music Foundation’ S CO the page and
preface well through Ar supplie: ın photostat
Three Or paragraphs follow ose presented ere, They do NnOt pertain
to the musical CO of the colleection and are thereifore omitted in e
discussion

10) anlıe Benham, The Memoirs of J ames Hutton (London: Hamilton, dams
p.4 In his letter inzendor{ ate: arc Hutton wrote

HAF London, Molther preaches four times eek ıin English to great numbers.
However, Dy September 1740, Molther had left England, 1s clear irom
Hutton’s letter Zinzendor of tha  —A date (p 3-66 The earliest mention of
Schlicht’s residence ın London CCUTrS July 1749 (p. 79) when he and
Hutton applied for license ior the FYFetter ane Society. HOw much earlier
he arrived 15 not recorde: Dy en Schlicht Was STl ın London in
1744 15 shown DYy his being am on OSe who formed German Mora-



vian congregatlion ın early ebruary, 1744 (sSee 130)
1:4) Edward mil och eschichte des Kirchenlieds unı Kirchengesangs,

ed Y nBelser, \ V Z p. 114-132
12) Zahn, C1t. 9 passim
13) Friedrich lume eschichte der Evangelischen Kirchenmusik, D ed

(Kassel: Bärenreiter,
14) Walter Blankenburg. ”Die Musik der Brüdergemeine ın Europa” ın nıtas

Hratrum (Utrecht: ijksarchiv, 351-386
15) Bauer, Op,. C1i 3

16) Müller, cit * 107 in Hutton’s IA collection Set tune
15 by

17) ecause of 1ts wide vocal range, a tune May have ome into the collection
irom the concerted reperitory, 15 the ase ith tune L£ S ere
AaDPDPCATS LO be extant SOUTCEe for 1

18) They appCar ın the oundery Colleection and respectively
19) .Joan Falconer. ”Bishop Johannes Herbst (1735-1812), An American-

Moravıan Musiclan, Colleector, and omposer. (Unpublishe disser-
tatlon, Columbia University, pp. 125-134

20) Benham, CIt. ; 155
21) Nelson Adams, "”T’he Musical SOUr Ces for John Wesley’s nebooks

(Unpublishe DSM issertation, nıon Theologica. Seminary, 197 De 58-59
22) eeliman IIA Cantata Perfiformed ın em iın the 14085

The Moravıan Music Foundation ulletin, Vol (Fall-Winter,
D

23) CODY of Z cantata 15 ın the elsser Collection at the Moravıan Archives
ın em

eu:che Zusammenfassung

F ür Forscher ‚die ich mi1t der us1 der Brüdergemeine eschäftigen, ist
eine wichtige Frage,welche elodien 1mM ersten ahrhundertviertel nach der
Gründung Herrnhuts und damit der Erneuerung der alten rüderkirche den
Liedern der emeine gesungen worden Sind, Das alteste noch vorhandene, hand-
gesc  iebene Choralbuch, das VO  [n ann anıe Grimm, VO  - 1755 TÜ
here Choralbüchgr AUuSs errnnu und Herrnhaag Sind bisher nicht aufgetaucht.

Der vorliegende Artikel MAaC auf ine kleine Sammlung VO  n Melodien AaUuSs der
Brüdergemeine au  erksam, die 1744 die englischen Brüdersozietäten VEI’ =
Offentlicht worden 1SEt. Das ist Z.U  { Zeit die TUühneste noch vorhandene Quelle
Brüdergemeinmelodien, charakteristischen Formen, der Stil und die Quel=-
len dieser elodien werden dargestellt, und werden ermutungen über den
Verfasser dieser Sammlung angestellt, uch werden mus1  isch! Beziehungen
zwischen den Brüdern und den Methodisten iın London erOörtert.
Die Sammlung enthält ‚:War elodien, VO  w denen sieben unlängst ver Ofe
fentlicht worden Sind diese Zahl haben W1ITr 1U  3 jedenfalls einen eitpunkt,
VO  — dem ihre erwendung ı1n rüderischen Versammlungen gesichert ist
Deshalb wird dieses Melodienbuch als Quelle eine edeutsame
spielen bei der künftigen Erforschung der us1 1ın den erstien Jahrzehnten
der Brüdergemeine,



RICHTUNGSKÄAMPFE PROTES  "TISMU! DER
UNDESRE PURLIK

edenken Jahre eltrat der Kirchen

VO.  an alther Günther, Bad oll

Vorbemerkungen
Die Brüder=Unität 1ST ıne kleine TC ın vielen ern Sowohl ihre
Kleinheit als ihre Internationalität en inf{luß Q uf die rage, Wann, Wwie
und durch welches ed1ium sıe sich OÖffentlich er inner = oder qußer«=-
kirchlichen Fragen,
Seit Jahren S31e sich die Direktion geiragt, ob und ın welcher Form ine
Stellungnahme gegenwärtigen Polarisierung ın der evangelischen Chri-=-
Stennel Mitteleuropas, besonders 1m deutschen Sprachgebiet zwischen
”E vangelikalen” und ”COkumenikern” notwendig und angebracht ist.

Es agen konkrete Aniragen VOor, Dokumenten w1ıe der rankfurter Tklas=s
rung” der der ”RBerliner Erklärung” Stellung nehmen. Von einzelnen Freun«-
den, Kirchenführern, Kollegen, Journalisten wird anacC gefragt. In Teilen
uUuNseTer Gemeinden ird ebenfalls dann und Wanll die nsicherheit deutlich,

WITLT als Brüdergemeine hingehören, unserTren Standort aben, WaSs WITr
dazu agceCn,
Warum das bisher nicht geschah, hat mehrere TUN!

In der Brüdergemeine Nnserer Provinz Sind Vo.  [n Anfang und noch heute
Glieder, Mitarbeiter rec verschiedener Anschauungen, Meinungen, Bekennte
nisrichtungen beieinander. Was uns zusammenbindet qls Glieder dieser TC
1ST nicht sehr eın formulierbares ekenntnis, sSsondern eın Stil des gemei1in«-
sSamen ens als Christen und Gemeinde, Darın Sind WITr einem en ahne
licher qals einer Konfession., 1es 1SE verbunden mit der abe einer großen
Offenheit Menschen anderer ekenntnisse und Frömmigkeitsstile, Wer
uns nun quf exte, Formeln oder gar erurteilungen estlegen möÖchte, m ulß
lernen, dies mit unseTer gewachsenen Art nicht vereinbar 1St, die
O{ffenheit renzen hat, zeigt sich 7, U Beispiel ın der uinahme der Barmer
Erklärung VOoNn 19  ® in Kirchenordnung,
IS ist wohl nicht die schlechteste abe AUS dem pietistischen Erbe, WEeNnn WIr
die Gemeinschafit mit dem lebendig gegenwärtigen Heiland esus Christus
voranstellen und VO  ‚en da aus, mM der Bibel, Kons  zen für die
es  ung des ens qls Einzelne, als Gemeinde, qls TC und ın der
Welt suchen,, atze, Erklärungen, Bekenntnisse Sind demgegenüber
Rationalisierungsformen, die den Pu: den geht, nme gyanz erfassen.
Sich quf S1e festzulegen, widerspricht nach eschic und Stil der TUder=
gemeine, der Souver änität Gottes und der Ssich daraus erge en Vielfalt
seiner Wege mi1t Menschen, die geht, S1e seinem einen Z7iel
bringen,



urch diesen usgangspunkt Sind ein Stil und eine oONAT' gegeben, die anders
sein müÜüssen alg die meilisten Stimmen, jedenfalls ın der eutschen Diskussion,
ESs kann nicht darum gehen entscheiden, welche VO.  [ zwei Seiten mehr ec
hat, Ww1€e Gemeindeglieder ofit gern hören mOchten uch können WITr nicht
1n den enor eler Y chenleitungen einfallen, enen eın Z7usammenhalten
volkskirchlicher Mitglieder starkstes OLLV ist Wir müÜüssen als Betro{ffene
fragen, eC Fragen iegen,und versuchen, Vo  [ NsSsSerer Erfahrung qls
Provinz und Gesamtunität Richtungen suchen, ın denen WI1ITr Schwerpunkte
des erst  nNnısses des Evangeliums und des Dienstes sehen,
ine weitere rage WAar, inwieweit sich bei dieser Auseinandersetzung

eine innerdeutsche Kontroverse handelt, die qals TC NUur teilweise
er TSL der Kongre für Evangelisation in Lausanne 1974 und die
Gespräche von ertretern des deutschen otestantismus mit dem Stab des
eltkirchenrats iın Gen{f haben uns VOIl der weiterreichenden, auch den
deutschsprachigen Raum überschreitenden Relevanz überzeugen können,
eil hier einigen Stellen über Spielarten VO.  - römmigkeit und Trchen«-
politische FYragen hinausrpi chende, auch uns berührende Fragestellungen
eu! wurden,.
Aus dem Gesagten Wird deutlich, ine kurze Stellungnahme quf einer
Blattseite nicht Platze 1ST, Sie Urde leicht mißverstanden, mißbraucht
werden können, ibt INa mehr, ird eın Kommen(tar, der subjektiv
1ST, Das folgende kann er als ein otum AaUuSs der Brüdergemeine
zitiert und weitergegeben werden, weder als Stellungnahme der Brüderge«=
meine noch der Direktion,
Ich wurde VONn der Te  10N gyebeten, mich dazu außern, eil ich nach
1963, VOT em Raum der Mission, vielen esprächen beteiligt WAar,
1n rbeitskreisen, mit Einzelnen, in verantwortlichen Gremien VO  _ TC
und Mission und seither versuc habe, mich auf dem aufenden halten.
ESs waäare  ' schön, WenNnn eine Diskussion über die Sachfragen zustande käme,
1es auch deshalb, eil 1C. mich Von meinem Erfahrungsbereich her üÜber«s=
wiegend auf die Verhältnisse südwestlichen 'eil Deutschlands beziehe,

Analyse, Engagement, Management, Prophetie
Es geht die Frage nach dem christlichen eugnis eute, Diese rage ist
nicht trennen VO.  - denen, die darüber reden. Es handelt sich rwiege

eologen und TCNiHliche Mi  1 Das, Was Sie Sagen, Wwird mitbe=-
SLimMM Urc Position, Aufgabe und Interessenlage, er Ssind darüber
einige Bemerkungen machen,
1lle eilnehme diesem espräch, dieser Kontroverse, dieser Polarisie=-
r un von der gelegentlic gefragt wird, ob S1ie einer Kirchenspaltung
en mag ind eute und Gruppen, die das biblische Evangelium VO  >

esus Christus als sie und für alle enschen gültig, heilsam und Z u
Frieden führend anerkennen, 1lle sehen als die große Aufgabe der Chri=
stenheit eutfe a diese ac  1CcC allen Menschen weiterzugeben., lle
Sind auch arın einig, dies durch Wort und 1at geschehen hat, durch
das ganzheitliche Zeugnis der Christen und christlichen Gruppen, Kirchen,
Gemeinden, durch Erweckung und Erneuerung der Kirchen



uch Teile der Analyse unserTrTer Z eit Sind allgemein anerkannt. WITr ın
einem nachchristlichen Zeitalter des Umbruchs und der esinnung der ensch=
heit leben, viele Vorstellungen sich wandeln mÜüssen, die weiße WESI=

Art des istentums agender edeutung verliert und ihre US=
breitung nde geht, die Christen Afrikas, Asiens, Lateinamerikas
und Ozeaniens eigene Formen des Glaubens, der Theologie und der TC
finden und entwickeln müÜüssen, dies es ird qals gemeinsame Erkenn:
vorausgesetzt. Bedauerlich ist, diese gemeinsame Voraussetzung ın
den Außerungen und iın Gesprächen miteinander kaum 1Ne spielen,

S1e nicht vorhanden eın scheinen, WE es gilt, den egner qls
Karrikatur aufzubauen, ihn leichter ekämpfen können, Leider hat
die Auseinandersetzung vielen Stellen diese ideologisierte Gestalt bereits
angenomMMtCN, die sinnvolles espräc ausschließt und artnerschaft unm Ög=-
lich mac
Wichtig Sind hier die sekundaren Unterschiede, die espräc nicht Aa U S

schließen, die aber das Verstehen des anderen erschweren. amiıt isSt 7, 1 =

gleich ine Vorstellung einiger wichtiger Gruppen Von Teilnehmern der
Auseinandersetzung verbunden,
Die ehrzahl der Professoren, Pfiarrer und akademisc gebildeten Christen
ürde 1C ZULTC Gruppe der nalytiker zaählen, 1l1er überwle das Bemühen,
die Zeit, den Menschen, die eigene und die Aufgaben verstehen und
systematisch einzuordnen, Vielen redigten und Büchern merkt Na  n das
Übergewicht der Analyse Das hat den Vorteil, überlegt geredet wird,

INa  } versucht, verantwortlich denken und Vers  nNn1ıs vermitteln,
Ssowohl für Erscheinungen des Sakularismus und Liberal:  ismus, wlie die Gott=
ist=tot=Theologie, Rauschgiftwelle, Terrorismus, el  itische usammen«-
hänge, als auch für Mission, Evangelisation, die künftige Gestalt der O
uUuSW.,. Die Gesellschaftsordnung ın unNnseren Läandern und die gesunde Basıs
der TC werden qufrechterhalten durch solches nüchtern und verantworti-
liches analytisches nken, en und Handeln Sachlichkeit ist zweifellos
ıne christliche gen!
Die Schwierigkeit 1ST, mit noch sauberer Analyse noch nicht Menschen
für Christus und für ein kirchliches ngagement SEeWONNEN werden. er 1st
diese abe der achlichkeit häufig m1 Er{folglosigkeit, Frustration und Rat-
losigkeit verbunden, Sie kann Dis Menschenverachtung führen Besonders
dann, WenNnn nicht bedacht wird, auch richtige Erkenntnisse auf dem Weg
gewaltloser Bewußtseinsbildung Jahre und ener:  onen brauchen bis S1e
wirken, Wer meint, dazu ge1 keine Zeit, Wird Revolutionär oder resigniert,
INS gehört guten Erbe des etismus 1m Jahrhundert auch der
Erweckungsbewegungen, Vordergrun: der ZUM ngagemen ste
ın die achfolge, m  e Zn 1e  9 ZUTVT Mission und Evangelisation,
ler Schlägt das erz der "E vangelikalen” 1), der pletistischen Gruppen auch
ın uUuNnserer Zeit, quch das erz der Bekenntnisbewegung, Diakonie und MiS«=
S10N Sind aus diesem e1ls hervorgegangen und eın gut 'eil der Substanz, der
Kerngruppen WNserer Kirchen, auch der Brüdergemeine und ihrer Freunde
gehören dieser ichtung ler wird dem lens  9 den Aufgaben den
Menschen eindeutig die Prioritaäat gegeben gegenüber Analyse und Verarbeitung,.



Das erz hat Vorrang Vor dem Kopf damıiıt enscnen gewinnen sind,
STe außer Zweifel, Die vollen Versammlungen evangelikaler Missionsge=
sellschaften und die Gemeindetage unter dem Wort belegen
en sich eines ag evangelikale Gruppen VOoNn der TOoßkirch:! trennen
und selbständige Treikirchen werden, sS1e brauchten sich die 1NAaNnz1e=
rung, auch hne Kirchensteuern, keine Sorgen machen. RBe1 den Engagiler-
ten 1ST auch die Gebefreudigkeit vorhanden,
Es nimmt nicht Wunder, bei diesen Gruppen, die unte  R sich nicht einheits=
lich sind, die Analyse und das anagement VOIL nachgeordnetem Gewicht Sind,
Hier besteht die eia enschen des Z7ieles willen UuUrc Schlag«
WOTrtie manipuliert werden, Andererseits rennt na  } ın den etablierten Kirchen

W äaände jahrhundertealter Institutionen, die für spontanes ngagement wenig
Platz haben und nicht ın der Lage sind, genügend Raum geben
Das Problem des kirchlichen Managemen:! ın den Kanzleien, Kirchenleitungen
und bis hin Rat der EvangelischenY ın Deutschland iSt, die Kr afte
und Gruppen ın der TC ernstzunehmen, ihre Vorschläge aufzunehmen,
einzuordnen und oordinleren, verschiedener die Gruppen Sind, estio
mehr gerät ma  - 1n eIia eın Gesicht verlieren bei dem vergeblichen
Versuch, en gerecht werden, das gemeinsame Ganze nicht
gefährden 1es ist vielleicht eine der Schwierigsten Rollen iın der Olkse=
TC eute Solange gelingt, die verschiedenen Gruppen espräc

bringen, liegt aber hierin eine der wesentlichen positiven ufgaben des
Managements,. OoOnNns bleibt 1Ur vorsichtiges Taktieren und Warnen VOLr den
unguten Konsequenzen der Polarisierung,
Wir müÜüssen dankbar sein, ın den roßkirchen Zeit iıne el VOoO  n Per-
sOönlichkeiten besitzen, die mehr durch ihre eigene Autorität als integre
Christen und enschen qals urc ihr Amt als Gesprächspartner er oder
vieler anerkann! Sind, Die Missionswerke und andere freie Täger, die VO  a

Spenden eben, w1ıe ”Brot für die Welt”, Missionsgesellschaften uSW, SOrgell
ich die Teue und bleibende Zuneigung der Spender. Ganzen 1sSt
allerdings bisher Nn1ıc davon spüren, die abennhnohe für estimmte
er AaUus en der Polarisierung zurückgegangen ist

einem wesentlichen Or ın diesem Spannungsfeld ist TSL relativ Sspät
der Stab des ates der Kirchen iın Gen{f geworden. urc Angri{ffe Vo  (

evangelikaler e1ıte auf Personen und Außerungen AUuSs Gen{i urde der KON«e-
{likt internationalisiert, F ür viele Christen und Mitarbeiter ı1n Kirchen urde
die ın enf getan! erst dadurch interessant, urde enn:'
D  MmMm und diskutiert In unerwarteter Weise erhielt Genf{f Publizität i1ım
eutschsprachigen Raum Und 1988028  } erhielt dort das, WaSs qllzu 1g
Denn obwohl Tremien gibt, die dem Stab age erteilten, en1g
die Kritik und das cho AaUus Kirchen und Gemeinden Quf das, Was LAats achlich
getan wurde, die Kommunikation mit den Mitgliedskirchen.
Der eltrat kann nicht Vo  an dem eben, Was die Mitgliedskirchen VoI ihm ET -

bitten. ET hat zugleich die prophetische Auigabe, die Fackel voranzutragen
und Weltproblemen, regionalen und theologischen FHragen Aus agen
Vmachen, die die Stimme des Weltprotestantismus wiedergeben Prophetische



ede 1S%E iu_NMELr dem Vorwur{fi ausgesetzt S16e6€ diene alschen Gottern, orTW16 «=

gend vonseiten derer die VO  n Gerichtsprophetie betroifen Sind azu gehörten
Sachen Rassısmus 7, U Beispiel Nazideutschland und Südaifirika anderen

Fragen Sind andere Gerade dies Beispiel zeigt, W1€e nOotU die prophetische
ede VOINl Ge  B 1S% er liegt alles daran dOort Mitarbeiter bekommen,
die hOöochsten Ansprüchen christlicher Menschlichkeit und integrierender
Persönlichkeit entsprechen und diese dann m1 en aiten unterstiutzen
Was helfende nicht qusschließt (1a)
Der Okumenische Rat 1ST unl gegenüber mit ec Anwalt der Kirchen der
südlichen Welt OrL Sind Unterscheidungen W1e Evangelikal-Okumenisch
unverständlich da Missionare fast er evangelikal-pietistisch gepredi
en und die Zugehörigkeit Okumenischen Rat für eine C die ege
ist.
kın Überblick über die Rollen und Positionen der Gesprächs- oder Streitpart-
Dner 116 Beschreibung inrer Eigeninteressen führt och nicht ohne weıtleres

den Fragen die uns betreifen die 1Ur die TC VOoIl MOTrSCNH relevant
ind Diese Positionen und Außerungen 1NUusSsen TSL entideologisiert werden

den kragen gelangen die zugrundeliegen und die auch der orm
dieser Auseinandersetzung nach ntiworten rufen

Wir meinen ind VOrLr em drei Komplexe die einfach formuliert lauten
köonnten

Was i1sSt der der christlichen Botschafit eute
elches Gemeinschaftsangebo machen die Kirchen
Wie kann der Christ eute glaubwürdig den Nichte  isten gegenübertreten

Diese Leitiragen begleiten uns beim Folgenden,
Z7iel 1ST C SsS1C erläutern Bewußtsein, erste CcChritte qutf dem
Wege eugnis der Christen für dıe Welt VOoIl MOrgeN möÖöglich sSind,

Die Entdeckung der missionarischen und der sozialen Dimension des
vangeliums

ach der Gruüundung des Okumenischen ates 1948 Amsterdam und der
ersten Konsolidierungsphase die bis Evanston 19  i& vordringlich mit der
Aufarbeitung der durch die1 verursachten Tobleme escCc War

hat die Okumenische Bewegung ich bei den nachsten Konferenzen Neu-
elhi 1961 der missionarischen und ın Uppsala 1968 der sozialen imension
des Evangeliums zugewandt In dieser Reihenfolge wohlgemerkt
Neu-Delhi 1961 brachte die ereinigung des internationalen Missionsrates
mit dem eltrat der Kirchen TC und Missıon gehören zusammen hieß
die Losung 1es brachte Westdeutschland 1ne Entwicklung Gang, die

Bildung von Missionswerken führte denen die andeskirchen ete:  1
en und 1975 onnte das Evangelische Missionswerk auf der bene der
gebildet werden

Die Kirchen wurden dadurch unmittelbar der Missionsarbeit beteiligt Der
TOZEeSS der Bewußtseinsbildung olgte mi1t sehr unterschiedlicher Intensitat
und Geschwindigkeit Den VeEersSs chiedenen theologischen und kirchlichen Riche-



tungen entsprachen verschiedene ’  Missionsverständnisse, und die kirchlichen
nstitutionen tate sich schwer, die damıiıt verbundene aCc und Wirk-
lich aufzunehmen. Immerhin andfifester inanzieller und personeller
Hilfe Kirchen ın Übersee, und Man sammelte Erfahrungen, die S1C UsS Z U =

wirken beginnen.
Die Weltkoniferenz für TC und Gesellschait ın Gen{fT, Juli 1966, markiert
die andere e1i die soziale Verantwortung der Kirchen Christen den

Frieden und das Zusammenleben der Menschen und Völker
d DES ist richtig, die ekehrung zuerst eine Hinwendung Gott und ine

efreiung VO  3 der Welt edeute Wir müÜüssen jeden Versuch, ese
vertikale Dimension der Bekehrung und das in ihr enthaltene Element der

Hingabe +  unterdrücken, protestieren. Genauso wahr 1st aber auch, die
Realität unseTeTr Hinwendung Ott gerade 1n NSeTeEN alltäglichen ntschel-

dungen und ın unserem sozialen en ständig qaufi cdie TO gestellt S1  nd,.
SO sagte damals Visser t Hoof{ft (2)
Der Akzent dieser öOkumenischen Arbeitsepoche lag deutlich auf der 1S{=
lichen Weltverantwortung Die Probleme der ungleichen uüter - und acht-
verteilung und die Gefahren eines Nord=Südkonfliktes wurden sichtbar Viele
Menschen, auch iın den Kirchen, wurden davon ergriffen, die Verarbeitung
e1Ng aber häufig vVon einer Überzeugung der Machbarkeit er Dinge aus, die

hoffte, durch Technik und Vernunit Abhilfe SCHaliien können,

Die Fragen der Mission traten demgegenüber ZUCUÜC. Das Ergebnis schlägt
sich bei der Weltkirchenkonieren 1968 in Uppsala eder, die Fragen
nach der sozialen Weltverantworfiung, Gerechtigkeit und Frieden klar dom1-=
rten, Die konkrete olge VOo  ( Uppsala War ın der Bundesrepublik Deutsch«-=
land der Beschluß der ynode der 1969, einen kirchlichen Entwicklungs-=
1ens einzurichten, neben kirchlich-missionarischen Hilfen auch struk-
turelle Aufgaben ın der südlichen Welt anfassen und unterstützen kOöonnen,

Hier, in Uppsala, wurden aber auch wichtige ussagen Thema Mission

gegeben, urde erkannt, iın elen allen Strukturen mehr als einzelne
enschen der uen Welt, die ott ill und scha{ft, entgegenstehen. ekeh-
rung der Strukturen” urde VOoON er eın Stichwort für die Au{fgabe der
Christen, 1e Lini Tie ausgezogel einerseits einer Theologie der

Revolution, anderer  1Cs der Erkenntnis, auch kirchliche Strukturen
indernisse für das Evangelium sind, die überwunden werden müÜüssen mit
dem Ziel einer missionarischen Struktur (3) übrigen hat mit on
dieser Konferenz das Gespräch über die ucC nach Lebensstilen
begonnen, eın Grundthema für die

In Nairobi 1975 Jahre nach Stockholm versuchte die erste Weltkirchen-
onierenz in rı die Spannung zwischen dem Ruf nach Befreiung und dem
Grundziel der Einheit quszuhalten und auszuloten. Die Umwelt- und Menschen«-
rechtsthematik erläuterte den christlichen Freiheits- und Befreiungsakzent,
Der Ruf nach Evangelisation und die nach dem Bekenntnis Christus
eute akzentulerte die kirchliche Selbstbesinnung auf ihre Au{fgabe. und
inwieweit es gelingt, ine gemeinsame Stimme der Christen iın dieser Welt
VOonmn heute 7U artikulieren, ewe die Konferenz stark CIP



Diese wenigen Hinweise auf das Gespräch der Kirchen sgeit 1948 genügen,
als Grundthema deutlich die Spannung zwischen T O Welt hervortreten

lassen, Christen und Kirchen in der Welt, von ihr bestimmt und nach ihrer

Tagesordnung lebend und doch nicht VOoIl dieser Welt, jedoch mit einem —

rag die Welt versehen, War das durchgehende geheime Thema, Wie kannn

iıne Kirche über 31C hinausweisend einen Beitrag Erkenntnis VOIl ang
und nde und einen inweis auf den errn der eschichte nicht geben,
sondern selbst ın ihrem esen und eben darstellen Um diese Spannung
geht auch iın der useinandersetzung zwischen evangelikalen Gruppen und
den übrigen Auspr ägungen christlichen und kirchlichen Selbstverständnisse

‘ Von Frankfurt bis Lausanne, Die Frage nach dem Auftrag der Christen

ist eute nicht leicht, sich geistig bis Jahre zurückzuerinnern, Der

eitgels hat S1C in Mitteleuropa und nicht 1Ur hier seitdem radikal ver an-
dert. Wo Hoffnung und Tatkrafit a  n! en WIiTr heute vielfach Furcht

Resignation Wenn einmal pauschal gesprochen werden darf, den Hine

tergrunı der Ereignisse verdeutlichen, WAar die erste Nachkriegszeit
gepr durch die Existenzphilosophie, iın der Theologie durch arl ar
Bultmann und andere, Die 60er Jahre TAachten einen völlig (10[ ent,
Man geht sicher nicht Balhız fals ch, WE IMNa  [ ein! wichtigen Grund darın

sıe der e1s Vonmn arl Marx AaUus erschiedenen  z Gründen ange tabu
entdeckt und aufgenommen urde. Das verursachte eine revolutionär Dynae
mik nach VOTLT'I, TNsST Blochs ”Prinzip Hoifnung“” urde och und noch zitiert.
Parallel dazu gingen Wirtschaftsaufschwung, Weltraumfahrten, Entwicklungs-=
euphorie in ez auf die südlichen Völker, Die NeEUE Welt schien vielen doch
noch machbar, Menschen und Völker durch Bewußtseinsbildung erziehbar,
die Christenheit schien reformierbar. Die mitreißende Dynamik dieses a
klärungsschubes brachte die revolutionäare Emanzipationsbewegung unter

Studenten, Schülern und Jugendlichen hervor. verdanken WITr den vorher
nicht für möglich gehaltenen nach sozialen Berufen, der Theologie
wird diese Zeit markiert Ure oltmanns Theologie der Ho{ffnung 1964, Von
er muß auch die Weltkonferenz in Uppsala 1968 verstanden werden, wobei
bei den biblischen Begriffen den euen Menschen und die eue Welt die

apokalyptischen Züge hinter den realutopischen Erwar  n fast völlig VeEI’ =

schwanden, OC und Mission Or1usich Gleichnis vom Barmher«=-
zigen amarıter und der zweiten VvVomnl atthäus Die Menschen brauch-
ten TOL und soziale Strukturen. Entwicklung sSel der NeEUEe Name VO  - Frieden,
stand iın einem päpstlichen rlaß lesen (9)
Wer damals die Missionsszene überblickte und mit Integrationsfragen VOo  [

TC und Mission beschäiftigt WarLr, sah sich wel endenzen gegenüber.
Die eine War das Festhalten VOIL Missionsgesellschaften alten Machtstruk«-
turen, Vor em der der Kirchen ın Übersee durch Personal und
eld Die andere War ein steigendes Unverständnis Mission erhaup
”Die al  e Mission ist tot, jJetz wird entwickelt”, War einer der Slogans, denen
INa  - auch bei Theologen und Kirchenleuten begegnete Bel Veriretern AUS

überseeischen Kirchen wuchs das emanzipatorische Selbstbewußtsein und
überwand  «x immer er die Rücksicht aut Geldgeber und europäische Mitare

beiter, auf die IMNa  \} doch angewlesen War, Das Grundproblem Vonmn Partner-



schait zwischen Reichen und Armeren wurde aktuell und wıe Hilife hne
Herrschafit und Machtausübung gegeben und empfangen werden kann

Das eutsche Missionsleben besonders Se1it der eit des dritten Reiches
seinen Sammelpunkt 1m eutschen Evangelischen Missionstag, der jährlich
Vertreter Von his Missionsgesellschaften versammelte, die ZULFC Geme1n-
schafit geworden arch, iın der gemeinsame FHragen esprochen und Urc die
Organe auch gemeinsame 1ı1o0onen ermöglicht wurden, Eıiıne Trobe quf diese
Gemeinschaf{t wurde die Se1it Neu-Delhi 1961 gewachsene Bereitschafit der
Landeskirchen, direkte Mitverantwortung für weltmissionarische Aufgaben

übernehmen, Viele kleinere, quf mehr evangelikaler Frömmigkeit DeEeru=-
ende, Ne  @ AUS USA hinzugekommene Missionen, die einen deutschen weig
errichteten, auch in eigenen Gemeinschafitsgruppen verwurzelte Miss1ons-
gesellschaften standen einer 7usammenarbeit mit den TrToßkirchen skeptisch
gegenüber. Sie arxr‘ und ind auch nicht darauf angewlesen. Bis 1976 dauerte
der Prozeß der Auflösung des Missionstages zugunsten eines Evangelischen
Missionswerkes unter Führung landeskirchlicher Kr afte einerselits und einer

Arbeitsgemeinschaft evangelikaler Missionen andererseits, die selbständig
und iın losem Kontakt nebeneinander estehen den otiven, die

diesem TUC führten, halten sich kirchenpolitische Mac  Tagen einer«=
ge1ts und Fragen des Missionsverständnisses theologischer und methodischer
Art wohl ELW die aage,
In dieser Situation wurde etier Beyerhaus, Lutheraner und Schüler von
Walter Freytag, ange Zeit Missionar und theologischer er ın Südafrika,
auf den Lehrstuhl für Missionswissenschaft und Ökumenische Theologie ın
Tübingen als Nachfolger VO  [ G, Rosenkranz berufen Er urde bald precher
der konservativ=kritischen Gruppen iın der Mission und ist auptautor der
rankfurter Erklärung Grundlagenkrise der Mission” VO. März 1970,
nter der eın damals NnNeu gebildeter ”Konvent” schrif{it- und bekenntnisgebun«-
dener eologen StTanı meist Professoren, keineswegs NUur Missionsleute (6)
Konfessionell=lutherische und pietistische Gruppen identifizierten ich mi1t
diesem Alarmruf, der ich ın wel Aniragen zusammen{fassen 1aßt

die Mission nicht ın der Gefahr, iın zwischenmenschliche Hilfe um c =
wandelt werden ın einer christuslosen Welt
Wird nicht eın allgemeiner Dialog zwischen den Religionen auf einer allge=-
meinen Offe nbarungé grundlage vorbereitet, obei INa  } den AaNONYMEI
Christus Werk sıe qaber nicht Z UM Glauben Christus qals den
alleinigen Herrn ruft

on 1969 Beyerhaus ı1n einem Uchleın ”Äumanisierung Einzige
Hoffnung der Welt seine edenken die gangıge Theologie und Mi1is«e-
sionstheologie SOWI1eEe geSCNH die Okumenischex w1e Sie VOT em ın den
Sektionsentwürfen für die Konferenz VO  [ Uppsala USdTUC ANSC=>
meldet (7)
Die Frankfurter Erklärung die er hoiIifite irkung, die Diskussion
Raum der Mission und darüber hinaus 1n Gang bringen, zumal Christen,
Gemeinden und Missionsgesellschaften Untersc  ift aufgefordert wurden.
Die Frankfurter Erklärung ist analog dem Augsburger ekenntnis VO  [ 1530
und der armer Erklärung von 19  R aufgebau mi1t biblischen Thesen einer =



se1its und Verwerfungen andererseits. Die Reaktionen ar‘ vielfältig, ıne
el VO  an Einzelpersonen AUS dem kirchlichen und missionarischen Raum

unterschrieben, Kirchen und Missionsgesellschaiten als solche reagierten
geteilt.
Das galt dem klaren biblischen eugnis fiür den missionarischen Au{iftrag
der emelnde ‚JJesu Christi Die Fragen galten den Verwerfungen, eil unklar
blieb, WE  — gemeint ist Leitungsgremien der Mission hatten VOor em orge,
sich Ur ıne Unterschri{fit ın ıne antiö  kumenische kirchenpolitische TON

einzureihen, die höchstens VOoNn einer Minorität ihrer Mitglieder geteilt wurde,

Als typisch kann hier die Reaktion der Basler Mission eutscher weig gyel=
ten (8) Dem Nachweis, die Missionsgesellscha{ft seit eh und je auf DiD=
lischechristlicher Grundlage arbeitet, folgt ine 7zusammenfassende Stellung=
nahme, die olgende Akzente hat

ank für den Ruf Besinnung qutf die biblischen Grundlagen der Mission:
Anerkennung der atsache, 31C die herkömmliche Missionsarbeit ın
einer Krise befindet;:
ank für das Selbständigwerden der Ju: Kirchen, das Zusammenwachsen
VO  a TC und Mission, die Bereitschafit VO.  an Mitarbeitern aUuUS ZU  er

Mitarbeit;
Ausblick qaut das eiıc Gottes und Hinweis quf die Mission als eın Werk.,.

folgt eın Kommentar den einzelnen Thesen der Frankfurter Erklärung
mit dem enor des Wunsches, die achspartner beieinanderbleiben
sollten (9)
Zur Beurteilung der Frankiurter Erklärung sollen noch einige Anmerkungen
dienen. Sie W  F insoiern der Versuch eines prophetischen Wortes, als Ssie
die Gegenbewegung revolutionaren ın Theologie, TC und Mission
schon sehr früh einleitete, Sie War allig, eil bertriebener Fortschrittsglaube,
ungebrochenes Machbarkeitsdenken, aufklärerische Entwicklungsideologie 1m
Oökumenischen esprach unı den edien ın der Tat 7U beherrs chenden esichts«=
punkt werden drohten

Die seite Vereinfachungen, die vie  le chdenkliche enschen nicht
eilten Die kirchenpolitische Spitze zielte auf Spaltung ın Rechtgläubige und
”Moderne”, Abgesehen davon, die OTr eine Teilung der Missions{ia=
milie angebracht WAar, ließ ele VO.  [ die Tendenz unbefriedigt, sich ‚War

auf die Bibel berufen, die brennenden Fragen der Kirchen ın Übersee, der

Kirchen, Gemeinden und Tristen ın einer sgäkularisierten Welt bei uns und die

Sorgen das Überleben der Menschheit weder aufgenommen noch weiterge«=
führt sehen, Wir fürchteten, ıne Taglose Zustimmun;: eın ZUM

Rückzug ın eın kirchlich=theologisch konservatıves etto deuten könnte
Überleben der TC 1n irommer Gemeinschaf{it und Lreuer Rechtgläubigkeit
ohne einen Beitrag geben, erschien uns eın Weg, der dem missionarisch-
diakonischen Auftrag atradks widerspricht
och deutlicher wird das, WE na  [ die Wheaton-Declaration VO.  [n 1966 VeT =-

gleicht, die Von einıgen efürwortern der Frankfurter Erklärung ausdrück-=
lich in die Diskussion einbezogen wurde, Diese Erklärung Vo  [ einer TUup!
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VO.  [ EIW. 000 amerikanis chen Missionaren 1S% deutlich eine Verteidigung
des christlichÜqamerikanischen estens, Sie hat antiökumenische, antikomm u=

nistische, antikatholische, individualistische Züge, amıiıt bewegt jS1e sich quf

einer weltpolitisch einseitigen ene, die ın Mitteleuropa nicht haltbar
W  - (10)
Die War, ob und w1ie das espräc weitergehen Oonnte unter Aufifnahme
der positiven Intentionen VO.  > Frankfurt, Leider s1ıe die kirchenpolitis che

Abgrenzung und ührte auf seiten der evangelikalen Gruppen ”Berliner
Okumene-Erklärung mit der Überschrift: "Wreihe und Gemeinschaft
1n Christus, ” Die NeEUE Polarisierung wird darın ese als Miınausweich-
liche CNhe1dU: der ”Gemeinschafit 1m biblischen Bekenntnis esus
Christus” und einer * elthaften Okumene” beschrieben 1ler wird sowohl
die Bibel als auch die Okumene pauschal als Reservoir benützt, Aaus dem VOIl

der aCc. her willkürlich, kirchenpolitisch ge2ielt unition die Okum e=
nısche Bewegung verwendet und abgeschossen wird. In dem Sammelband VOIL

W, Künneth/P. eyerhaus eiıc Gottes oder Weltgemeinschaft” ird dann
durch Abdruck und inweis Qquf W, Solowjews ”Kurze Erzählung VO. Anti-=
christ” die apokalyptische Vision vervollständigt (11) amit stimmte diese

Gruppe ın die antiökumenische Melodie ein, die Seit 1948 besonders VO  ‚

fundamentalistischer elite die ökumenische Bewegung begleitet hat

Wie Wr die Berliner Erklärung verstehen Als armruf die Adresse
Genf{ oder als Programm einer eUueN Freikirche Sollte eine radikale
Kritik einem ekenntnı führen, das Schafe und OC scheidet, wären
Kirchenaustritte Aaus den Kirchen der die notwendige olge geWwWESCH, Vor

em vonseiten der Verfasser und Unterzeichner, Denn onnte nicht LWAL =-

tet werden, ine der Mitgliedskirchen des Weltrates ihre Mitgliedschaf{t
kü ligt,
enige Wochen nach Berlin fa  B der Weltkongress für Evangelisation in Lau=-
anne VO. bis 25,7.,1974 STAatt. 700 ertr vieler Kirchen, meist

evangelikaler Richtung und über use Gäste, Beobachter usSW, d arunter
auch VOm Stab des Weltrates in Gen{i, aien sich ZUIN Gespräch über den

evangelistisch=missionarischen Auifitrag der Kirchen,

Die soge  te ”1 ausanner Verpflichtung” 1sSt in hrer Abgewogenheit und Aus«=

sagekraft ein weithin bekanntes Grunddokument der Mission und Evangelisation
geworden, uch Ge  B hat qals wichtige Vorbereitung auf die eltkonierenz
iın Nairobi 1975 aufgenommen (12), Was auffällt, kann ın diesem en
zusammengefaßt werden: Es ehlen Negativs atze Beili der Vielfalt der Vertire=
tenen Gruppen Wa  b unmöglich, sich auf eın amnamus” einigen, LAaU-
annn spricht biblisch, eE£ spricht DOSILLV, und N 1aßt das Oortileın
wieder gelten, In These heißt Z Un Beispiel: Die Gem muß ın der
Welt leben, aber die Welt dar{i die emeıilnde nicht beherrschen Anstelle des
Entweder /Oder Von Frankfurt und Berlin, die eine Scheidung fordern, hat
hier das Gegenüber Glaube Unglaube wieder eindeutig den Vorrang  n dabei
Sind die "”Fragen der christlichen Kontext nicht unter den Tisch
gewischt, Die soziale Dimension ist durch die reite der Evangelikalen gerade
uch aus der Dritten Welt integriert, eute w1ie Billy raham aben in der
Konferenzleitung dafür gesorgt, das Vertrauen auf die rzeugende und
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geisterscheidende Kraifit des positiven Christuszeugnisses USdruc
kam (13)
ausanne War zweifellos bisher der Höhepunkt evangelikaler Selbstfindung
und Selbstdarstellung Quf Weltebene Auf deutscher ene entsprechen dem
die ”Gemeindetage unter dem Wort”, die allerdings mehr Glaubens{ieste als
Konferenzen IN (14)

S Theologie, römmigkeit, Weltverantwortung
Zur Beurteilung der genannten Vorgänge isSt neben den aktuellen espr äachen
1m Raum Okumene und Mission die Einbeziehung der Situation VO  n TC und
Theologie in Deutschland notwendig,.
Die Bekenntnisbewegung ”Keıin anderes Evangelium” trat 1966 die Öffente=
iıchkel (15) Vorausgegangen WTr ıne useinandersetzung iın der Evangeli«—
sSschen TC über  - TC und Verkündigung, die sich besonders Entmytho-
logisierungsprogramm des eologen Rudol{£ annn und seiner Schüler ente
zündete, Diese Auseinandersetzung hat ine lange eschichte und kehrte ın
Wellen evangelischen Raum immer wieder, Jahrhunder stand ıne
liberale oder idealistische Theologie bibelgläubigen Erweckungsbewegungen
gegenüber. urc die beherrschende und integrierende Gestalt arl Barths
und vollends Urc die ondersituation des Kirchenkampfes i1m dritten Reich
urde diese Auseinandersetzung zurückgedr ängt, ohne je völlig verschwin«-
den

Man kann die Ursprünge des el sSmMUs eNNCNH, die innerkirchliche Ause1i1n«-
andersetzungen m1% einer OCcCkenen Orthodoxı1ie einerseits, einer einseitigen
Aufklärungstheologie andererseits und mit spiritualistischen eistern ZUSAatz=
lich brachte
Die Grundfrage eginn! M1 der Reformation, und 1st noch nicht nNnreiche
eriforscht, welche Gründe dazu führten, theologische orschung und ehre
einerseits und persönliche w1ıe kirchliche Frömmigkei 1m Protestantismus
fast immer iın gewisser Weise auseinanderfielen.

Hier kann quft diese Grundproblematik eben hingewiesen werden. Eın hilf=>
reiches Memorandum ın NeUuerer Z.e1it verdanken WITr Gerhard Ebeling, der als
irommer 1S5 und gewissenhaifiter theologischer er gleichermaßen AUS >

gewlesen 1St (16) Z weifellos 1sSt gegenseitiges Mißverstehen, das oit Dbis 7U  I4

Hilflosigkeit sich steigert, zwischen evangelistischer, aufi Laien gerichteter
Tätigkeit und theologischer ehre in dieser atalen Tradition des Protestan«-
tismus mi1t angesiedelt (17)
Die Bekenntnisbewegung und die evangelikale Bewegung leidet unter einem
Def{fizit theologischer eilex10on, Das ist bei Nneu auifbrechenden Laienbewe«=

OIt S Der Kam pf bestimmte theologische Erscheinungen und
die kirchlich-evangelistischen Aktivitäten nehmen alle Kr aifite dieser Gruppen
in Anspruch Die theologische Grundlage ist eine Art herkömmliche ur cCh=
Schnittsdogmatik und eın esus orientierter Bibl:  1Z1SMUS, Das führt dazu,

viele Christen kommen, die hier inren Glauben bestätigt sehen und iın
der Gemeinschaft der anderen ihres hristseins NEeU gewiß werden, Die größten



kirchlichen Massenveranstaltungen ind heute die Gemeindetage und auDbDenS«=-=
konferenzen. Die größten Missions{ieste en se1it langem in Bad Liebenzell
zweimal jährlich STa 1er en viele Christen etiwas, WwWas ihnen die großen
Kirchen nicht oder selten ieten Die emotlLonale Frömmigkeit und die erge-
wisserung Glauben werden durch diese ewegung geleistet, Hinzu omm
die Masse des irommen Kleinschrifttums, das VOIl Gemeindegliedern abonniert
und gelesen WIird, Tw ahnt el 1Ur der "”Mitternachtsruf” des Wım algo SOWI1Ee
die Missionsblätter vieler Gesellschaften, ler erhalten sehr ele emeinde«=
glieder mehr tägliches TOL für ihren inneren Menschen als unter vielen Kans-
zein und in offiziellen Schriften und Gemeindeblättern Die evangelikalen Ver«=
lage en eute einen ehr erheblichen Marktanteil gesamten religiösen
Schrifittum

1er zeigt sich eın Defiizit der Großkirchen, auch der Piarrer und kirchlichen
Institutionen, die solche vıtraten selbst 1Ur sehr Schwer realisieren kONnN«-=
nen, deren ngeer offensichtlich ergänzungsbedüri{tig 1S%. Die theolo=-
gische Ausbildung Ordert nach wie VOTLT mehr den nachdenklichen gebildeten
ndividualisten, der viel weil und als religiöser er weitergibt der aber
meist ZUM Organisator, christlichen Volksführer, mitreißenden Evangelisten
nicht geeignet erscheint. Oifit tri{ift die Sprache und Den!  eise einiger
Gebildeter, nicht aber die des Volkes Es ist er OÖfter gefordert worden,

WITr neben den Theologenpfarrern einen Evangelistenstand ın den Kirchen
brauchen, der jene ergänzt
iıne weıltere Schwierigkeit entsteht, darum geht, sakular  isierte Men«-
schen VO  w eute anzusprechen, Man kann die Missionsaufgabe 1m eigenen
Land und olkN, 1l1er Scheinen fast alle ratlos sein,
Die evangelikale Bewegung ist 1m Wesen evangelistisch ausgerichtet. ber
iejenigen, die bei entsprechenden Veranstaltungen kommen und angesprochen
werden, S1ind oft die mehr oder weniger treuen Gemeindeglieder, nicht
die Randsiedler oder gar Neuheiden., Das hängt wohl damit ZUSamMMenN,
in vielleicht durchaus emotional mitreißender Weise eben doch altherge=
brachte Satze und Vokabeln wiederholt werden. Die Fragen, die der unkirche=
liche ensc eute hat, werden selten angesprochen, Die DNSerTre Gesellschafi
politisch und sozial umtreibenden TOobleme bleiben draußen oder werden DUr
als Material benutzt. Geld, SeCX und Hitler Ssind die typischen us aller
Frommen, auch der meisten eologen auf Lehrstühlen und Kanzeln,
Hier wurzelt eın atales verständnis zwischen Evangelikalen und Okume=-
nischer Bewegung, Der O:  *  kumeni  he Zusammenschluß ist ja nicht erfolgt,

eine uperkirche errichten, die alle Christen ın ein ogmatisches,
liturgisches oder hierarchisches Prokrustesbe So kann Grunde

en, Wer sich eine andere als hierarchisc und autoritär  O aufgebaute
christliche Gemeinschaft nicht vorstellen kann Vielmehr SOo. seit ster—=
dam aufgrund der vorlaufenden Erfahrungen der Versuch gemacht werden,

Christen aller Völker, Glaubens«= Lebensw':  sen nach dem suchen,
Was S1e ver W  N s1ie miteinander aussagen und können, Es sollte
eine Stimme geben, die Christen spricht, die iın ihren Ländern selbst
eu nicht agen können, gegeben werden sollte, über die SetiZ=-

ten TeENzen in der eigenen Gesellschaft Sprachwelt hinaussehen lernen
auf Christus auf das Ganze der Welt



hne diese Funktion ernst nehmen, ZUT Kenntnis nehmen, w1e
vielen Stellen Gen{f in der Tat der Siimme auch ächtiger Christen Kraifit
und Or verschaf{ft hat, wird 1UN verlangt, der er Stab und die
verantwortlichen remien ich in eine westliche, deuts che, sehr begrenzte
Denk- und Redeweise binden lassen, die ihrerseit: ganz und Sar unfähig wäre,
das ersetzen, Was die Okumenische Bewegung getan und tun hat

Wir erinnern hier die Rolle der Rassismusdiskuss  1 seit Oxford 1937
ZUuerst gerade die verhängnisvolle Entwicklung des nationalen Selbstbewulßte-
Se1nNns iın Deutschland 1m 1C War und VO. Glauben Christus AaUus für
die amals sprachlosen Christen ın uUuNnserem and gesprochen wurde (18)
Die eltkonierenz für Tche und Gesellscha ın Genf 1966 War und isSt
dezu eın Lehrbuch für die sozialethischen Fragestellungen, die auch eute
noch bewegen, und das ingen, den Glauben mit dem en und eben auftf
diesem Gebiet ın eine J1inie bringen, damit WITr als Christen der Weit
gegenüber glaubwürdiger werden (19)
Wer, Ww1e S die Okumene ın Genf Cut, vorderster TON! gegenüber dem
Unglauben und verhängnisvollen Entwicklungen christlich begründete ensch-
lichkeit am pIt, muß ine Sprache reden, die die Welt versteht, und ‚War gerade
ın den Teilen und Regilonen, die TroLiIen Sind, Er m uß eutlic reden bis
den and der äresie, wıie D der Missionar aulus und seither andere auch
taten,

Richtig und VOoO  5 Genf vielfach anerkannt ist auch, Okume  nNısches en
geschehen muß, den tragenden Mitgliedskirchen noch verständlich ist,

S1e ihrerseits die wesentlichen ussagen noch mi1ıttiragen können, ber
eine Vorgabe Vertrauen ist notwendig. 101 die auf Disziplinierung
hinausläuft, ist ein In-den-Rückene=fallen, das diese wichtige el lahmt
und den gemeinsamen christlichen Beitrag SCHhWAC
Keine rche, kein 1sS kann und soll sich m1t em identifizieren, WaS bei
Weltkonferenzen esagt und Was Vo  [n Ge  B 2US getan wird. ber ist Vor
em ermutigende 1L Platze, damit die er noch besser Lun
können.
Wie ausanne zZeIgT, bemuht sich die evangelikale Welt besonders die
Missionierung der wel Milliarden Menschen, die Nn1ıCcC Von Jesus wissen.,
Das kann eine Ergänzung dem sein, Was die Weltmissionskonferenzen
wollen, seit S1e 1961 Vom eltrat verantwortet werden. Wir können aber
kaum sehen, VO'  e dort Anstöße kamen, die besser, NeuUu und weiterführend
das deutlich gemacht ätten, Was in exiko und Bangkok wurde, Umge=-
kehrt ist erfreulich, dort, ın Lausanne, nicht wesentlich andere one
laut wurden. Man kann also auf Zusammenarbei oder doch auf einen Gleiche:
klang iın den rundaussagen zwischen Okumene und Evangelikalen hinweisen

hoffen In der Lausanner Verpflichtung WwWird deutlich auf das Eintreten
der Christen für die soziale Gerechtigkeit und politische Befreiung ingewie=
sSe  } (9) Die Menschenrechte ingen (13), erschiedene Fehlentwicklungen
der Missionsgeschichte werden genannt,.



Aus dem Blickpunkt der Brüder-Unität kann gesa: werden, die melsten
unserTrTer Provinzen ın er Welt eher der ausanne-Gruppe assSch, als

S1e den Vorkämpfern für die Welt VO  a mMOorgeh gehörten, w1e Gj1e ın der
Okumenischen Bewegung sich artikulieren Der gerade deshalb SinNnd WITr
Mitglieder des Weltrats und haben dort lernen. Ganz sicher hat für uns

nach uUuNnseTrer anzenN adıtlLıon der Dienst enschen anderen aubens
Vorrang VOL der or ob andere T1sten auch die richtige Theologie
atten Das ach über Schriiftgem aßes en und Handeln gehört beglei=-
te  S STEeis ZU.  b 1' O ber Vorrang en eindeutig Diakonie und Miss1ion,

CNSCI Verbindung mi1t den chwestern und Brüdern in Suriname, 'anzanla
und Südairika ist uns auch STEeTISs deutlich, für diese Christen
manche Akzente der OTtSC anders YeSEeTtZT werden als bei uns, eireiung
1m sSozialen und politischen Sinn, Gerechtigkeit und Mitspracherecht 1nd
für S1e eil der biblischen Forderung nach Versöhnung und Frieden, Gerade
diese Begriffe S1iNnd {Ur S1e anders gefüllt qls für unNns, 1es en WIir akzep-
tieren., Wir stellen ihnen 1UsSCNHe Fragen, besonders bel Themen w1ie Gewalt
und Gewaltlosigkeit, aber dadurch sollen sS1e nicht unseren Weg gehen, S O1I1-

dern Hilfe auf ihrem erhalten Und S) gibt s  nkte des kirchlichen
ebens, S1€e un Vorbilder Sind, Etw.: in der missionarischen Gemeinde-
praxis und in der Aktivität und TDel der Lalen (20)
WIr kommen noch einmal Qauf die Theologie sprechen, Der Antrieb für
Rudol{f Bultmann und andere eologen seitdem War die hermeneutischee
Das Evangelium vVon esus Christus sollte eute aussagbar und verständlich
werden. Er 1st oft dahin mißverstanden worden, als WO. das Evangelium
reduzieren auf heute verständliche Kategorien, mancher Theologe i1sSt
Ww1e en Y eiten dem Zeitgeist verfallen, nicht mehr eu
WAar, ob inwieiern seine ussagen noch m1 dem biblischen Evangelium

aben, Wir mOchten aber dem Grundanliegen die Stange halten, das
ein missionarisches ist, Das Gespräch mi1t Menschen anderen Glaubens ird
immer auf einem Tat zwischen Verständlichkeit und Rechtg]l aubigkeit
führen sSe1in. Ssich auf diesen rat egl mMAaCcC den Missionar aus,
der neben den esprachspartner T1 und AUS der Barmherzigkeit ottes
heraus den anderen 9AallZ ernst nimmt 21)
Die hermeneutische rage ist für Zeit noch nicht beantwortet Soge-
nanntfe moderne eologen nehmen Fragen und Sprachweisen der Zeit auf,
aber S1e verlieren leicht die theologisch verantwortbare biblische Rückbin-
dung Konservative wiederholen theologische Formeln einer vergangeNel
Zeit, m1€ denen die erzeitigen Fragestellungen nicht err werden, Es
mag damit zusammenhängen, die meisten Pfarrer weder ZUC einen noch

anderen Richtung gehören, Gerade das )kumenische espräc T1N|
durch die Einbeziehung der Diskussion ın anderen Sprach- und Geisteswelten
ele FHragen NeUu Sprache WIir können VOIl einem intensiven Studium die=
Se  < Diskussion vgerade auch für NSerTrTe Verkündigung hier viel lernen.,

Wo stehen WITr eute

Vielfach wird VO  \ Christen und anderen NSeTe Zeit mi1t ihren vielfachen
Strömungen als besonders verwirrend empfunden und bezeichnet Das führt



je nach TrIiahrung und Trziehung einer Untergangsstimmung, entweder
die Selbstvernichtung der enschheit oder das Kommen des Herrn esus als
bevorstehend AaNSCHNHOMMEN wird, ES gibt TUnde SCHNUS, bang ın die

blicken, WE INa  - die Umweltifragen, den Militarismus oder die
Ernährungslage verbunden mit der Bevölkerungsstatisti denkt enschen
westlicher er spielt dabei die eigene Inselsituation 1ne erhebliche Rolle
Wer das gT O! UuUcC des Kuchens hat, er dies als Verunsicherung,
sobald auf die Teller der anderen 1C. Er E  —A Ssich angegriffen und
DOC auf seine echte, ıne Änderung hin qufi Gerechtigkeit und Frieden
alle Onnte 1Ur DNSeTenN Ungunsten hinauslaufen Flucht in Ideologien und
ı1n DO  VP kann die olge sein,

Andere en die geistige mbruchsituation gerade besonders interessant.
Die durch den Hitlerkrieg beschleunigte Interdependenz aller enschen und
Völker voneinander, die uen, nicht mehr Nur abendländischen Dimensionen
und Kategorien des Denkens und des Lebensgefühls signalisieren den 1nNtr1ı
ın ein eue eschichtszeitalter, das nach Solidarität m1T en anderen Men«-
schen rufit

Allerdings, Wer nicht jeder Mode, jedem Bestsellerautoren oder politischen
Trend verfallen will, muß einen Standort aben, VOoIl dem AUS diese Welt
beurteilt und ihr teilnimmt. Und die rage, wie das eue christlich VeT =
antwortbar und vereinbar ist, stellt ich anders als WIiTr E gewohnt Sind und
gelernt aben,

den christlichen Kirchen und Kreisen überwiegt zunAächst die orge den
Bestand Die erkömmlichen Normen geraten 1Ns en Die Fragen Si
nicht mehr eantworten m1T den Konfirmandenunterricht gelernten
Satzen und Liedern,
Die evangelikalen Gruppen und Großveranstaltungen gewähren Heimatgefühl
und Gemeinschaftswärme.,  D' estätigung viele, die Sonst unter Zeitgenos«=
SsSe leben, die keine Basis außer ihrem jeweiligen Wohlergehen en, Die
Großkirchen können solche ar Gemeinschafit häufig iın ihren Gemeinden
nicht bieten Hier liegt ein elementares Bedürfnis nach christlicher Geme1n«-
schai{it, Eın aus oder doch eın Zelt, in dem INa  } wohnen kann, ohne einge-
schlossen sein, Verbindliche, aber nach außen offene Gemeinschaft. Was
aber ist das Verbindliche Wie 1sSt das, WAaS die ibel über Normen der
emeinschafit SagtT, speziell die ©e, die ergpredigt, die Nächstenliebe,
heute konkret auszulegen, die Jugend nicht Otendes Gesetz, sondern
en ermöglichende, bejahende Gemeinschaifit ndet Darauf fehlen die
Antworten,
Mission ist wieder ein Thema geworden, gerade auch nachdem die Integra-
tion stattgefunden hat, ber mi1t dem Ruf, der Millionen Nichtchristen
willen ausende VOIl weißen Missionaren auszusenden, ist e$5 nicht getan,
Gerade evangelikale Gruppen hängen einem abendl  schen Missionsver-
ständnis, SOonst haätte das sogenannte Moratorium nicht solchen Staub aufge-
wirbelt Mission kann heute 1Ur unter wel Voraussetzungen bedacht werden,
Das eine ist die Ratlosigkeit des globalen weltgesellschaftlichen
Nord-Süd, das andere die bedr ängende Lage der nördlichen Christen,



ın ihrer s äkul  arisierten, marxistischen oder nachmarzxzistischen Gesellscha:
glaubwürdig Missionare sein. Dafür klingt iın Lausanne erstes Vers  nNn1ıs

esus Christus für alle, Aber S die anderen ihn wirklich erken«-
LEeN und horen können, qalso nicht jeden Preis und mit jedem tel, ers
ausgedrückt: Mission Aaus der Solidarität mit dem Gegenüber heraus, SONST
1rd S1e schulmeisterlich, ese Haltung aber i1st nier Sündern peinlich,
nicht überzeugend Das Wort VOIl der Partnerschafit 1st verschlissen und teil=-
weise unwahr., ber esus hat den anderen, auch den Andersgläubigen
als achsten und Bruder vorgezeichnet, el er W1e WITr geschaf{ffen, erlö=
sungsbedür{ftig und geliebt ist Ihn annehmen und ernstine  en in seiner
Umwelt und Gesellschaftssituation 1sST Voraussetzung missionarischer Hal-
tung
uch als Christen können WITr nicht nter Marx zurück. den allgemein-
menschlichen Bereich ist auch biblisch die Familie das Urmodell Vonl

Gemeinschai{it, die Gesellschaft ist die christliche Gemeinde odell, ın
der nteraktion und rganisation VOonNn Gruppen Einzelnen geub und E VE Il=-
ue vorgelebt wird. S  r] Marx hat auch für die christliche Gemeinschafit
relevant Quf die usammenhänge von Besitz, Wirtschaft, Gleichheit, Gerech-=
tigkeit und Frieden hingewiesen, Er hat einer Zeit, als eine christliche
Sozialethik dies nicht Cat, Stücke des Modells christlicher Gemeinde in ate-
gorien einer praktizierbaren Gesellschaftsordnung um  etz hne Ssich
seine hilosophie als Ideologie gen machen, onnen WITr das als
isten akzeptieren als Beitrag, der eute V1  elen Völkern ient, ihr Zusam -
menleben besser organisieren, AÄhnliches gilt die TU ist-
lichen YTunds e  atze der französischen Revolution, trotz ihres brutalen und
unnn enNns chlichen Äußeren,

alteren Pietismus wurde, beispielhafi iın Herrnhut Ze1it Zinzendorfs,
die pannung zwischen ndividuum und Gemeinschaf:i ausgewogen erhalten,
Hierin urde eın Reformation nachgeholt., Nachdem anacC die Geister
auseinanderfielen in emmungslosen Kollektivismus der Massengesellschaft
einerseits und ın den hemmlungslosen Individualismus, wıie ın der
hilosophie des Idealismus bis hin Nietzsche TEeUl begegnet, ist
diese Ausgewogenheit erneut die große eNnnsucC der Menschen Die Seel-
Or$! die Kirchenpraxis tun gut daran, die Tkenntnisse der Psychologie,
der Soziologie, der Gruppendynamik nicht einfach als unchristlich eiseitezu-
egen (22) In diesen Wissenschafiten DZwW. ın einigen wesentlichen VO:  ( ihnen
produzierten Erkenntnissen olt uns uUNsSe eigene 15  che ergangenhei
wieder eıin. 1es gilt ebenso wie das andere, unser Glaube, der auch
wissenschaif{itliche kenntnisse den Grundnormen biblischer ehre vom
Menschen mißt, Verabsolutierungen einzelner ertretiter einer Wissenschait
ablehnen muß, meist deshalb, wel. S1e auf einem agwürdigen Menschenbild
en,

Deutung unNnserTrTer gegenwärtigen geistesgeschichtlichen Situation helfen
158 immerhin hervorragende bewußt evangelische Gestalten, w1e eorg Picht,
C VOoml e1lzs acker und A'  © Klaus Müler Wir vermissen quf evangeli-
kaler eite eine ernstha: und theologisch verantwortbare eiter=
führung dieser Beiträge, die ZWisSschen Apokalyptik, Resignation und ONServa-



ti1isSsmus einen Weg suchen auf den puren des VOL liegenden und angebroché:-
ne  an Reichs otites

Die große eia Neu erwac Frömmigkeit, auch des Neupietismus, ist
eine Zuschauerhaltung gegenüber Vorgängen iın der Welt, wobe die Teilnahme,
die Verantwortung, die Solidarität verleugnet oder verdr ängt wird, Es isSt
die eia des geistigen politischen Ghettos, eın Christentum Winde=
Schatten, das es ın der nicht gibt.

Die rage nach der TC

Die enische Bewegung urde seit 1948 begleitet VO  } men, die in der
Zusammenarbeit der Kirchen den Beginn einer Weltkirche witterten und dage-
gecn heftig protestierten. bekanntesten 1st wohl das ugus 1948 eben-

iın Amsterdam gegr ündete ICCC In einem Flugblatt eshalb wel
Tchenr Ate” werden dort Vergleiche angestellt, Dem Weltrat der Kirchen
wird vorgewor({en, ın Gläubige und Ungläubige vertireten seien,

quf eine Weltkirche hintendiere, die Zusammenar  it mi1t Rom gilt als
Gefahr, das "große Babylon” der Offenbarung wird beschworen, der erdac
ommMUnistischer nterwanderung ucC auf Demgegenüber ird der eigene
Rat als die ahre geistliche ZUuUum eic Gottes dargestellt.
In nlicher orm wiederholen sich die Vorwürifie seitdem (23) uch CHCIl=
J]äufiges Kleinschrifttum ist Umlau{f(24). Das erw uch von yer-
haus und "Reich Gottes oder Weltgemeinschaf{t” StTe also ın einer
angen Tradition Die este mir nnte Besprechung dieses Buches durch
einen Vollblut-Ökumeniker i1st VO.  b H, Berkhof Er sS1e dort die erechti-

einer Kritik Ökumenischen Rat in der Ge{fahr einer Ideologisierung
durch aktuelle Programme und rderungen auf Kosten der theologischen

und notwendiger Tie{fe der Begr ündung (29)
Mir scheint diese Gegenbewegung noch eine andere, ebenso Kompo-
nente haben, die in der rage nach der TC begründet liegt Die orge
VOrT Vereinheitlichung, eiheit, Säkularisierung der Kirchen und auDbDens-
gemeinschaften ist dur chgängig, Das Problem VOoIll Einheit und wird
also angesprochen. uch WE na  i einmal von dem Mißverständnis absieht,
Ge  B wolle die hierarchisch regierte Weltkirche, bleibt die rage die
Okumenische Bewegung, ob g1e den Mitgliedskirchen genügend ZUM Verständ-
nis VOoO  - emeindekirche und elc ottes geholfen hat. Eine intensive eNn-
ar qauf diesem Gebiet bzw ist bei ”"Gilau!] und Kirchenverfassung”
ungenügend berücksichtigt,

als Freikirchler in Mitteleuropa ist diese age ofern verstiand-
lich, als bis in die jüngste eit der eschic die konstantinische Einheit
VOo  - Staat und TC ın der orm des landesherrlichen YTrchenregiments und
der Diskriminierung kirchlicher Minderheiten schaffen gemacht hat. Staatse=
Tchen gibt in einigen ern noch immer., In anderen sind Kirchen staat-
lich kontrolliert und diszipliniert und dadurch gehindert, wirklich TC
sein bis hin Zum Verbot christlicher Versammlungen und Organisationen eIw:

slamischen Bereich oder in China.,

Der Auftrag der Okumene, eine gemeinsame Stimme der Christen nach außen



den Weltproblemen w1e ZUT> Situation in bes  mtien Reglonen DZWw nach
VOT'I ın die der Menschheit artikulieren, 1äßt iın der Tat in seiner
Einseitigkeit die Unterschiede der Kirchen untereinander GE erschei-
NeN, Das kann bis Vortäuschung VO  [ tats achlich nicht vorhandener Ein-
heit unter den Christen gehen
Der eltrat m uß VOoO.  - seinem Auftrag her ın der Lage sein, ussagen
machen und ogramme durchzuführen, die die Praxis einer taats-
ung geric Sind, auch WE einzelne Mit gliedskirchen dann sich ın
ihrer Ouver anita| beeinträchtigt fühlen ES muß aber ebenso der NnscCcCheıin
vermieden werden, als Seize Ssich die Stelle 15 qals des unmittel-
aren Herrn jeder evangelischen C und des Glaubens
Andererseits en die etzten Vollversammlungen sSe1it 1968 gezelgT, Ww1e
stark das Verbindende ist, das Ssich ın gemeinsamer Anbetung, FYFeiern,
ingen, iın gegenseitiger kKrmutfigung iın Richtung auf Trsprung und Ziel des
aubens zeig Die Basis VOI Neu-Delhi tragt, ohne die eia der NsStitUu=-
tionalisierung Z  vergröÖößern. Das ist die beglückende rfahrung 1n der großen
Kirchengemeinschalft, Vorausgesetzt ird allerdings die Bereitschait BCN=-
seitigem Horen  IV und Lernen, die Kritik zuläßt, Abgrenzung aber ausschließt,
Das Leiden der TC (Thielicke) quifse  iten der Evangelikalen WITrd VOoO  La
uUuns und Von vielen Christen 1ın andeskirchen geteilt. In einer Millionenkirche,
die regional gegliedert und nach geographis chen Gesichtspunkten geordne ist,
errsc eın Pluralismus, der eine Profilierung christlicher tenz und
Gemeinschafiter Andererseits herrs cht eine Einheitlichkeit liturgischer,
pfarramtlicher und organisatorischer Art, iın der Sich lebendige Gruppen,
die eigene Hormen entwickeln, leicht der Sektiererei verdächtig machen.,
Der Zusammenhalt der TC durch eın stimmtes Bekenntnis AaUus der
eformationszei ist dann iragwürdig, WwWenn aktuelles und konkretes eken-
NenNn prophetischen arakters gehinder wird, sobald VOIN historischen
Bekenntnis abweicht Der usammenhalt durch Gesangbuch, 1  gıe und
rganis  10N 1aßt eher freien Raum sSspontane Gruppen und Formen VOIl
Gemel  en und einzelnen, 1äaßt aber leicht ıne nhaltliche Beschreibung des
die TC onstituierenden auDens vermi1issen.

eispie der ürttembergischen andeskirche 1aßt sich die Problematik
der egiona.  irche gut zeigen, Württemberg hat bereits ın reiormatorischer
Zeit lutherische Theologie Brenz) und oberdeutsche, reiormierte Ta  10N

verbinden geWw Der eLiLSMUS ist hier Sowohl als auch 1
Jahrhunder ın der andeskirche geblieben w1e kaum ın anderen Reglonen (26)
Diese Iradiıtion sich bis heute fort, die evangelikale Bewegung Ze1l-
weise synodale Me  el bildete und dadurch Mitsprache und Mitverantwor-
tung wahrnahm Gerade diese ‚ynode hat Sowohl eine Auseinandersetzung m1t
dem Okumenischen Rat geführt als auch ıne erstaunliche Besinnung auf den
gemeinsamen Glauben geleis (27) Württemberg hat dadurch immer wieder
die Krafit bewiesen, das erbindend! nen, indem ma  v die Basıis E Valle-

gelischen Glaubens Neu eifragt und aktualisiert hat
Dennoch bleibt die lebendigen Gruppen Von Erweckten die Anfechtung beste=
hen, Mitglieder einer TC sein, der auch eute angehören, die aus ihrem



Unglauben weder 1m eben noch mM1 Worten einen Hehl machen.,. Die dadurch
entstehenden Hiliskonstruktionen beiriedigen nicht zn der Trche, qber nicht
unter der TC 37 ist ıne Formel, die weder rational noch ın der Praxı1ıs
qut die Dauer durchzuhalten 18St, Wenn WIT gqut die Brüdergemeine sehen, die
seit dem ahrhundert iıne selbständige TC ist, 1sSt hier das eNnNt-=-
sprechende der Vertrag mi1t der und die TAaxXxlıs der Doppelmitgliedschafit,
die el ın der Richtung gehen, das gemeinsame Schi{ff nicht verlassen,
aDer doch die eigene dentitat wahren. Die völlig selbständigen Kirchen
en ihren Rückhalt entweder ın internationalen Bünden (Baptisten, etho=-
disten) der 1ın Spezialbekenntnissen (lutherische und altkatholische Freikir-
C  en
In den Arbeitsgemeinschaften der Kirchen ın estdeuts chland stellt sich die
rage ationaler hristenrat yleichberechtigter, selbständiger Kirchen
oder: Führung der Troßkirchen DZW, der ın den Okumenischen Fragen
unter Berücksichtigung der Freikirchen, die dann Vor der Wahl stehen, Ssich
jeweils stärker 1ın ihren Weltbünden oder ın den VOIl den Toßkirchen bestimme
ten TrTemilen engaglieren und anzulehnen, ıne gleichberechtigte Partner-
schafit ist unter Kirchen verschiedener TO| und otenz nicht möglich
kın Seitenblick autf die römisch=katholische C zeigT, hier eın sehr
viel starker verbindendes (janzes besteht, das eima bietet Die Kirche 1S%
ıne Art utter der Gläubigen, Auf der anderen e1ıte 1äßt ihr  ®© hierarchische
Struktur und Gesetzlichkeit die Vielfalt der aubens- und Lebensweisen Vo  [n
Christen NUur sehr maßvoll Z WaS 1ın vielen Fällen sSschweren Schaden und
Gewissensnoöten führt
Für viele Evangelikale, die m1L TNsSsS konzentrierter, besser, intensiver
Christen und Gemeinde Ssein wollen, als die rche, der S1e zugehören,
erlaubt, besteht iıne Alternative
Der Schritt ın die eigene Freikirche ird intern oft CrWOSCNH, aber bisher
n1ıc getan (28) Er ringt ın unserer deutschen Kirchenlandschaft die Gefahr,
ZUT werden, in sich, obwohl oft der ehrlichere Weg ware, Die
Bequemlichkeit und Furcht davor, die ganze organisatorische und geistliche
Aufgabe selbst eisten müÜüssen, spielt gewiß ıne ber noch stärker
wiegt wohl das Bewußtsein, vielen Menschen das er zerrigsse, wenn
mMa  } sS1ie VOL die Alternative stellte, ihre bisherige TC verlassen, troftz
er ängel, die diese hat, och ist iın unserem and die Mobilität der ame=
rikanischen Gesellschafi nicht erreicht, Landsmannschaf{itliche und kirchliche
Zugehörigkeit decken ich noch stark uch en die mannigfachen CVaAaNgC=
likalen Gruppen ihre gemeinsame Identitäat nicht eindeutig gefunden, sS1ie
als Basis für eine eigene TC ausreichte,
Die andere Richtung überwiegt aher: Innerhalb der bestehenden Kirchen«-
tümer die eigenen nschauungen bringen, die eigene Landes«-
kir che beeinilussen und uUrc S1e den eigenen Beitrag geben Solche
innerkirchlichen Richtungskämpfe die aCc und den VOoO  e TC
können gesund und hilfreich sein, WE sj1e S1C als Beitrag verwirklichen und
verstehen und Qqufi Absolutheitsanspruc und Verdammung der anderen VeETL -

zZichten

4A



Selbstprofilierung christlicher Gruppen unterliegt noch einer biblischen
Bedingung: Die rage, welchen Beitrag geben WITr gemeinsamen Zeug=-
Nn1ısS gegenüber den Nichtchristen der Welt, den VoOlkern muß beantwortet
werden, TC ist n]ıe ihrer selbst und inrer Anhänger willen da,
SsSsondern immer auch und Vor allem ZUM eugnis für ihren Herrn,
Diese rage ewe: uns als Brüdergemeine, also als rche, die ihre Selb=-
ständigkeit VO  a den Vatern überkommen hat Sie ewe auch die evangelika-=-
len Gruppen, WE S1e der Überlegung der Kirchentrennung nachgehen,
Die organisatorisch=strukturellen Fragen ind nicht das entscheidende Krite=
r1um für die Problemati VOIl Einheit und 1e. eic Gottes, uch die
rage nach der Rechtgläubigkeit führt nicht einem eindeutigen Ergebnis,
Jede Truppe, ob ın derL oder außerhalb, Wird aber mMessen eın
der Grundorientierung E vangelium VOIl esus Christus und ihrem VT =
stehbaren eugnis für Menschen hrer Umgebung, Und die Bereitschaft, das
gemeinsame christliche eugnis suchen und auszurichten, ist für eute
der sta geworden, andere Christen anzunehmen und mit ihnen zZusammen
den Weg gehen ın der Sammlung und Sendung VOIl Menschen dem einen
Ziel, dem elic Gottes, das angebrochen ist und omm (29)
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IDEOLOGICAL WITHIN PRO'  "TISM S PE
THE FEDERAL RE PUBLIC GERMANY

Brother Günther , the author of S article, has been involved ın the
establishment of Protestant mM1SS1o0N work 1n southwest Germany S1NCce 1963

has had close contact ith the eginning of the conflict between the Van-
gelicals iın Germany and the Ecumenical Counecil oI Churches iın Geneva.,

As theologian of the Moravıan Church he presents B confliet Dy raising
the question of hat is the COTTeEeCT Christian witness in time er 1 11 =
Troducing the MOST imDportan!i (2) participating iın the discussions, he
pPOrtrayvs the missionary and social mMensions of the Gospel realized for
the 1rs8s time al the Conference of the World Counecil of Churches al New
elhi in 1961 and al Uppsala ın 1968 (3) Then he ollows ith the delineation
of the reacuhons of the Evangelicals irom 197 0=74 (4) In asSssessment of
the quarrel under the eme 17 Theology, Piety and or Responsibility ! (5)
he tO the ollowing conclusions: Ecumenical ork 1s essential 1n hele
ping churches hich Ar ın character mostly national CO take position
current 1Ssues.,. Ecumenical ork does nNOt seek TO create world urc
Evangelicals reach M any people: they give them rootage in faith, but 4are

ın anger of preservi biblical values without e1ir being really meaning«-
noNn=Christians The Moravian Church has OW. ecumenical CX DE =

rience through 1ts mission and her proclamation 15 evangelical, but she has
nNnOot mastered the hermeneutica. question of how CXPLCSS the Gospel in
Ume, any INOTe®e than have er

be Christian ;oday 15 nNnOot possible without confronting the questions of
time raised DYy Marx anNd TEUl

part evenN: T What 15 the unction of the urch?!! he geeks LO portray the
special situation of the churches ın Germany and attemps formulate the
CT1iterlia for Christian witness, whereby the manifoldness of the established
aditions must be en into consideration and tied to the question of how
they relate C the Gospel of Christ and eiifecuve witness INne  w} ın today’'s
WOTr



GEÖRGE MEREDITH NEUWIED

Vomnl Hans=Windekilde Jannasch, Göttingen

Vorbemerkung
Hans=Windekilde Jannasch hat 1979 eın Lebensjahr voll-
en Er 1S% nicht Geschichtsforscher und hatte deshalb edenken
einen Abdruck der folgenden kizze ın der NıLAa: Fratrum ! gehört
jedoch denen, die Geschichtsbild der Brüdergemeine in den
etzten ahrzehnten charakteristische Z üge beigetragen haben

Geboren 1883 ın aDrador als Sohn des Eskimomissionars ermann ‚J ane-
nasch, frühzeitig die l1tternıs des Missionskindes damaliger
Zeit erfahren müssen: mit sieben en nach Deutschland, iın die
17 Knabenanstalt !! in Kleinwelka, und das einer Zeit, ın der die dortige
Pädagogik der inneren Verwundung des sensiblen keineswegs BC=
wachsen War. War die produktive ntwort qauf solche Erfahrungen,
WEe1n später eın Pädagoge reformerischen Geistes geworden ist ach
der Ausbildung Lehrerseminar der Brüdergemein« in 1es 1897 =

und einer Erziehertätigkeit der dortigen Knabenanstalt, der Un-

terabteilung des Päadagog1iums, verließ 1909 den emeindienst und
schlo. sich der Eeu!l pädagogischen Bewegung 1m Gefolge VO  - Hermann
1etz Er gehörte Gr ünder gr uppe des Landschulheimes Solling
bei Holzminden, die Aaus Herrnhutern bestand Diese schufen eın KT =

ziehungsinstitut, das die außeren Traditionen der Herrnhuter nstalten!!
abstreifte, aber deutliche Merkmale brüderischen Geistes ın einer ver än«-
derten Gestalt erkennen ließ Von 1930 War Jannasch als Dozent DZW
Ooiessor Pädagogischen Hochschulen in der Lehrerbildung tätig,
nächst ın ona, 1934 @2194 6 ın Hirschberg in Schlesien, 194 8=1952 in Ote=
ingen Daneben WAar hier noch bis in eın es er Dozent der
Wernerschule, der Ausbildungsstätte Oberi  en des en Kreuzes.

Jannasch ist 7e1t geines ens TOLZ seines ußenseitertums mi1t der

Brüdergemeine tief innerlich verbunden geblieben. ETr stand nicht ın ihrem

ienst;: aber hat das ild Vo  [ ihr, w1ıe in ihm lebte, als Schriftsteller
und köstlicher Erzähler weitere Kreise gestaltet Erwähnt seien
seine 1! Herrnnıuter Miniaturen!' (1. Aufl. Lüneburg 194 erwWwW. Aufl, Ham «

burg 76)  9 ein Lebensbild seines Vaters: 11 Hottentotte und Eski=
InOoS ‚A (Lüneburg 1950, Aufl Stuttgart 1968): eine Bearbeitung der Tage«=
bücher des Herrnhuter Missionars Taugott Bachmann: ıf Ich gab manchen
Anstoßß !! (Hamburg 1964)  9 f Spätlese, gegnungen mit Zeitgenossen!'' (G Otf=-
tingen 73)  9 VvVor allem aber das größere Werk Pädagogische Existenz '
Göttingen ın 2. Auflage als rziehung ZU  I3 TeiNel Eın eDens«-
bericht !! (Göttingen eıne Fundgrube lebendiger pädagogischer Er-

fahrung, aber auch hier mit Bildern erlebter herrnhutischer Vergangen-
heit, A4UuSs einer Zeit, ın der die 1' Ortsgemeine ' noch die harakteristische
Lebensform der Brüdergemeine War.

Das folgende i1st wieder eine liebenswürdige 11 1n1a T in der die

unauffällige Ausstrahlung herrnhutischen Geistes sichtbar gemacht wird
Nebenbei verbindet sich damıiıt ein kleiner literarhistorischer Fund, insofern
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eine Schilderung aus der nabenanstal ın Neuwied zugrunde liegt, die
ma  a Dickens zugeschrieben hat, die aber Quf einer Originalniederschrift
des englischen Dichters Meredith ru der dort Schüler gewesecn 1SEt,
die VO  - Dickens ın dieser orm übernommen worden i1St,
Der Abdruck ın f nıtas Fratrum 1T sel ein Zeichen ehrfürchtiger Dankbar«-
keit gegenüber dem abseits lebenden Herrnhuter , der bezaubernd VoO  -
errnhutischem en und Wesen, W1e es iın ihm lebt, plaudern kann

Hans=Walter TDe

Die S1ippe der Meredith‘’ © 1ST walisischen Ursprungs Troßvater des
UiChHhters Melchisedek ered1 betrieb 1n Portsmouth seit 4  Q eın Schnei-
dergeschäit, ET War eın stattlicher, Schoner Mann, der dem Urbild dieses
andwerks nicht entsprach und lJebenslang darunter Litt, ihn als and-
werker und adeninhaber die herrschenden Vorurteile aus den reisen des
gehobenen Bürgertums und des els ausschlossen, Seine persönlichen Vor-
züge, gute Manieren, :  nliches Auftreten, VOL allem seine Schönheit VeTr-

Schaiften ihm Achtung, und da seine Werkstätten für Uniformen ich eines
besonderen ulies erireuten, bestand die Kundschait Vor allem AUS höheren
Oiffizieren, unter ihnen dem Volkshelden Ord Nelson Von ihnen wurde
durchaus als gentleman behandelt, WAS auch darin USdruc

Mitglied einer Freimaurerloge wurde, Seine beiden Töchter heirateten
ın die ihm verschlossene hohere Bürgerschicht, und seinem einzigen Sohn
konnte ein Medizinstudium ermöglichen. Als mi1t en starb, ließ

sich iın der Uniform eines O{ifiziers beerdigen, als der dem Freikorps
angehör hatte, das die Jahrhundertwende aufgestellt wurde, als na ıne
iranzösische Invasıon befürchtete Melchisedek eredi eigentlich
erreicht, WOTUMmM lebenslang gekämpit Doch lLitt bis eın nde
unter dem ewußtsein, 1U  F< eın Schneider e1in.

Den einzigen Sohn Augustus eredith, der , w1ıe auch seine chwestern, a uf-
allende Schönheit, anspruchsvolle ebensar des Vaters,vor allem den SOZ1A-
len Aufstiegswillen geerbt a  e’ traf der Tod des Vaters besonders
schwer. Er mußte das medizinische Studium und amı das Streben nach
seinem Lebensziel aufgeben, der utter ın der Fortführung des Geschäf-
tes beizustehen ater 1n seinem großbürgerlichen Streben reich-
lich aufwendig gelebt und die esc großzügig, Wenn nicht gar lässig
betrieben Es gelang, die Ordnung wiederherzustellen und den guten
sichern. Später verlegte das Ges chäft Vo  - Portsmouth nach on und dann
nach pS el sich dort die Ges chäftsaussichten noch besser gestalte-
ten Der Widerwille das andwer. milderte sich bDbei Augustus auch ın
späteren en nicht und gab seinem Wesen soviel Bitterkeit, VO. hei-
teren Lebensgenuß seines Vaters bei ihm nicht mehr die ede WAar,

en Generationen wurde die geistige A  oSp! stimmt Urc das
beständige Ungenügen ın der Verwirklichung dessen, WOZUu die hohe st-
einschätzung berechtigte, führte ZzUu  i< gesellschaftlichen Abseitsstellung
Unı ZU  — traditionellen Pflege der Legende VO.  - feudaler, selbst fürstlicher
nit, WOZU Schonheit und egabung er Familienglieder nlaß gaben.



D)Das aber wirkte sich ın der dritten Generation, der des Dichters, schon ın
dessen ndheit AauS, och als Ruhm und ren gelangt WAar, suchte
geine Herkunit vernebeln, Er gab als Geburtsort nicht Portsmouth a
sondern einen weiter 1m nlanı gelegenen wenig ekannten Ort Wenn iın aMmML-
lichen uskünifiten nach dem eTrTu: des Vaters geiragt wurde, unterschlug
den Schneiderberuf und begnügte sich damit, ihn mi1t dem allgemein verbind«-
lichen Esquire bezeichnen.

Augustus ered1 eirate ein ädchen, das ın Schönheit, Bildung und Au{i-
stiegswillen seiner esensart entsprach., War irischer eın Um-
STaNı den der Dichter erwähnen liebte, eil das Keltische ın seinem
Wesen er schaäatzte als das Angelsächsische. Februar wurde
George ere: ın Portsmouth geboren., Im füniten Lebensjahr verlor die
utter uUurc den Tod Dieser Verlust verdunkelte Sseine Kindheit. und Jugend-
zelIt,. Die weibliche irsorge versah eine nte, doch beschr äankte S1e Ssich
quf die außeren Notwendigkeiten,
Umsomehr bem ühte sich der a  s der Ssich entfaltenden Wesensart des
en gerecht werden, S1e wurde ihm m1L den en immer unbegreif=
licher und schließlich endgültiger Enttaäuschung, Der nabe George
mochte wohl 1m Grunde seines erzens etwas VO  [n den iebenden emühungen
des Vaters spüren, aber ihre Außerungen blieben ihm rem en ihn
eiremden, denn George Wäar anders als die Kameraden seiner Umwelt,.
Umsonst verwOoöhnte  y der in übe alle Maßen, kleidete inn geradezu
prinzlich, schickte i} in die Schule der Bürgersöhne und isolierte ihn
VOIl der Umwelt der Kameraden der achbarschaft, mit denen ın seinem
ablehnenden hochfahrenden esen ohnehin nıc anzufangen wußte, WwWas ihm
den Spottnamen gentleman orgla!'' eintrug,
Das weltweite en der aiens das sich Vor den enstern au: der
Mastenwald der Schiffe, hinter dem das Meer aufglänzte, die eeleute oder
Gestalten remder Völker, lockende nteuer, all das hatte diesen
ben keinen elz. Sein Sehnen unı Sinnen galt dem aul der Landschaf{it
Südenglands, Stundenlang durchstreiite S1e unter dem stillen Zug der
Wolken, umwe VO. geliebten Südwestwind, allein mit ich und der eele
der ancha{ft

seinem 1 Jahr m ußte nach englischer Gepflogenheit ı1n eın nternat
ZU Abhärtung un! Stählung des harakters 7.um Leidwesen des Vaters kam
bei seiner gesellschaftlichen Stellung eine der großen 17 public schools!! nicht
ın rage, sondern eine nbedeutende boarding school!' Qquf dem anı Diese

einen en seiner Wesensart gewi qualvolle Zeit fand nach wel en
ihr nde Inzwischen War ater und Sohn völlige Entiremdung eingetreten
Fine Erbschafit des en WwWar der Anlaß, ihr auch nach qußen USCdruC
geben Der ater CWahn einen Treuhänder dieses Geldes und übergab ihm
zugleich die weitere rziehung George’ S,

Damit trat die entscheidende Wendung i1m Schicksal George Meredith’ e1ln,
Diese NE UE Instanz, die darüber Dbestimmen hatte, fand einen vorübergehen-
den Aufenthalt ım Ausland ın diesem er angebrach: unı ählte die
damals ın England kannte und geschätzte Knabenanstal der errnhuter
(Moravians ın Neuwied eın Die en ın dieser verlebten Jahre



1842-44): hat eredi später qls die glückliéhsten seiner SONST unglück-
lichen Jugend bezeichnet und seinen Eindrücken VO  m eutschen enschen und
eutscher Landschait lebenslang ın iebe und Dankbarkeit die Ireue bewahrt
Neuwied, abwärts VO  n Koblenz Rhein gelegen, War 1im T ahrhundert
die Landeshauptstadt eines der zahlreichen reichsunmittelbaren kleinen Für-
stentümer, die die arte des damaligen Deutschlands einem bunten Flicken-
teppich ahnlich machte Wie ın den fünfziger en dieses ahrhunderts der
preußische König die allgemein als besonders feißigen und gewerbstüchtigen
anerkannten Herrnhutischen Siedler ın das Urc seine Kriege verarmte
Schlesien Z0O8, auch der Urst VO  n Wied AaUS merkantilen Gründen., ES
entstand ande seiner eine Art VO  a} errnhuter Viertel, noch eute

der Bauart erkennen.
1lle errnhutischen iedlungen enthielten Erziehungsanstalten en und
adchen Das gehörte Z7.uUuM Lebensstil der Gemeine und der VO  _ Zinzendorif
gepr ägten rommı1gke1 Der Traf Schon bei der Gründung errnhuts
iın Erinnerung die Jugendjahre 1mM Pädagogium Frankes 1ın Halle eın
solches 1n dieser iedlung der en gründen wollen., IS gehörte dieser
Auftrag ZUr Erziehungsarbeit seiner 1NS1C ın die Eigenständigkeit der
Kınder und der Jugendlichen, Er War darin seiner Z eit eit VOraus, Vor
Rousseau und den Philantropen, VorT Friedrich TO und der Ellen KEeYV,
die eın ' Jahrhundert des Kindes!' ropaglerte den Grafen Zinzendor{i
aren er kleine ajestäten!!', VOom ott iın ese Welt gerufene Geschöpfe
mit besonderen Begabungen und vielen Möglichkeiten, deren Entfaltung
und Verwirklichung W1Ir als Tzleher VO  5 Oott beauftragt S1iNnd In dieser
Gesinnung wirkten all die Brüder und chwestern iın den rziehungsanstalten
der Brüdergemeine oder der errnhuter oravians), Viele, vlele Menschen-
seelen haben 1ın diesen Anstalten atmen begonnen, bis die Omnipotenz des
Staates ihren Bestand unmöglich machte SO auch die eele des SsSich entfal-
tenden naben George Meredith, des großen englischen chters und Künders
seelischen nNns ın Neuwied,

Charles ens '' Hous-Hold-Words!'' vol. 18  L findet Sich eın
Brother 1e and his Brethren!!, das Erinnerungen die Jahre eines

Schülers aus Neuwled wiedergibt. Dickens die Prosastücke seiner Zeit-
schrift selbst Schreı pflegte, WwIird allgemein angenommen, daß auch
dieses Yy. auf TUN! sachlicher Mitteilungen seiıner er sel Ich kann
das nicht annehmen, denn das enthält eine solche ülle VO  n Einzelhei-
ten un! 1st ın einer solchen persönlichen Waäarme verfaßt, w1ie sS1ie eine zweite
wiederholende er nicht wiedergeben kann, Ich nehme a daß der Dichter
ens das auch empfunden hat und das Manuskript ın seiner Ursprünglich-
keit ohne Veriassernamen nach seiner Gewohnheit druckte, zum al 1m
gleichen Jahrgang der Zeitschrift edichte VO  e George ered1i mit Nen-
NUuNg seines Namens veröffentlichte Ich sehe also ın diesem Yy. eın
Autobiografie des ichters ıne sprachanalytische Untersuchung könnte
u, erhärten, wWwWenn auch eın Stil ın den Anfängen seiner Dichtung nicht den
eigenwilligen Schwierigen geiner Alterswerke zeigt.
Die Erzählung beginnt mit einem ered1i deutsamen Erleben., Als
das chi mit dem rheinauf bis Neuwiled gefahren ist, mit seinem Kof{ffifer



verläßt, wird VO  [ einem Vertireter der Anstalt, eben dem Bruder 1e
empfangen Er wird 1n einem wohl üUummerlichen Englisch angeredet, aber
in solcher Herzlichkeit und Wärme, w1ie S1e ihm bisher noch niemals W1der-
en WAar, und auf dem Wege 7U  — Anstalt aufs sorgfältigste mit dem bekannt
gemacht, Was ihm bevorstand An die hundert Jungen lebten, nach Alter und
Herkunfit iın Gruppen aufgeteilt, auf ihnen zugewlesenen Stuben unter Betreu-
ung zweler er, die Unterricht erteilten und ihr Wohlergehen sorgten.
Als esamtheit erlebte MNa  a sich bei den Mahlzeiten im geräumigen peise-
saal und NAaCNHNTS Qquf dem wohldurchlüfteten Schlafsaal, ow1e autf dem Gang

Kirchensaal der Brüder Weitläufige enen der Tummelplatz
Spiele und allerhand persönliche Unternehmungen,
Damıiıt War ered!1 1n einen Lebensraum geraten, der seinem bisherigen
sehr wenig entsprach, Dort STAanNı die Erziehung unter einem nüchternen
Nützlichkeitskalkül, das die Wesensart des Engländers voraussetzte. Wer
dem nicht entsprach, nicht qu{f seine Kosten und War ın eia VeLr-
kümmern SO wa  H bisher a.  es, WaS INa  o unter Trziehung verstehen kann,

ihm wirkungslos geblieben,
englischen Schulen wa  H 1C sStrenge Regeln gewÖhnt worden bei laxen

Grundsätzen, ın Neuwied en WITr strenge Grunds afze bei laxen Regeln
Wir ernten hier, en Nsern F aähigkeiten freien plelraum lassen, und

wurde das erz ergriffen, der e1ls geweckt, die ntasıie nicht
beschr änkt WIr wurden angeleitet en und später weiter studie-
LreN:; Was tat’ S wenn WI1Ir auch nicht viel Arithmetik oder Griechisch lern-
ten Die ac des Geistes dieser Anstalt Wa  s ungeheuer. Die gyroße enge
der naben, die hier beisammen wohnten, wurde ohne jedes gewalttätige
ittel ın vollkommener Ordnung gehalten., enı der wel ahre, die 1C
dort verbrachte, nicht eın einziger chlag Vor außer denen, UuUrc die
WITr Nnsere kindischen Streitigkeiten würzten, und deren gab nicht viele,
Eın e1s der Wahrheit, der iebe unı Herzlichkeit zwischen Lehrern und
Schülern durchdrang an Gemeinschafit Strafen, übrigens solche,
die Nur dem amen nach aren, reichten Schulvergehen hin Ungehor-
Sa kam nicht VOrT, iıne geheime Verachtung der höheren Autorität gyab es
nicht Und worin lag das Geheimnis des influsses, den die Brüder!! auf
uns aus  en Sie führten vor uns einen untadelhafiften Wandel Sie en
ıne kindliche Einfalt des Gemüts, sS1e wahr, s1ie Täuschungen
nicht einmal verstehen schienen.,. egen ihr ruhiges Vertrauen onnte ich
der e1ls der Unwahrheit 1m i1nde nicht behaupten, und sS1e gewannen unsrte
Herzen dadurch, S1€e NSTer Phantasie freies pie gewährten.
Die vielgestaltige Landschaf{it des Rheintals, die Ssich Neuwied bis ın die
nahe Bergwelt breitet, gab reichlich Gelegenheit Aus{flügen und nterneh-
u  en, Die eren die Sinne ihrer Schüler schärien Es gab kaum
einen, der nicht Schmetterlinge oder aier sammelte oder eın Herbarium —

legte ered1i erinnerte ich die ntdeckung einer elsenhöhle ın einem
Ne  nı die ihre ntasıe m ächtig anregte, WwWas dann einem herrlichen
pie. VOoO  > Tn und Konstablern ausges  te wurde, Dazu die reiche
Geschichtsträchtigkeit des Landes iın Burgruinen und den mittelalterlichen
Bauten ın den umgebenden ten ald nach Pfingsten gab jäahrlich die



mehrtägige Wanderung, der Sich ered1i lebenslang besonders DErn
erinnern schien.,. 1C HUF,, weil sS1e die in ihm lebendige Wanderlust beirie-
digte, die ih: schon daheim umgetrieben hatte, sondern eil andere and-
Schaliten mit den ihnen pischen Bewohnern erlebte und ın größeren Stadten
die Überlieferungen deutscher eschichte und Kultur erfuhr. Die Reisen
wurden unternommen bei einiachster Selbstbeköstigung und N achti=
gung ın Küchen oder quf en 1n leeren aststuben und auf Strohlagern.
Das erforderte Selbstüberwindung unı Kameradschaftsgeist. Wenn hernach
die einzelnen Gruppen mıiıt ihren eistungen einander anprahlten, wirkte
eine einzeln ın Hotelbetten verbrachte ac  9 WwW1ie S1e ın größeren Stadten
unvermeidlich WAar, durchaus leistungsmindernd, S  ch bedeuteten diese Ein-
drücke, bildend un bleibend S1e auch für ih; arenh, NnıCc seine
südenglis che anı und ihre Wolken und 1Nı War und blieb die
Fremde

Wenn 1n den Herbstne  In das Jahr langsam dahinsiechte, leuchtete VO  e iferne
das Weihnachtslicht gab Anlaß, die Adventszeit, das est der liebe,
den Höhepunkt des Anstaltslebens vorzubereiten. Jede Zimmerbelegschaft
suchte ihre alltägliche Behausung 1m Wettbewerb mi1t den anderen ein-
drucksvollsten verzaubern., Denn wurden en! der Adventszeit die
Bürger des Ties eingeladen, diesen Schmuck bewundern. Man aute mit
Hilfe der Brüder Burgen, fantastische Landschaften, ketiten AaUus buntem
Papier, bastelte kleine Wunderwerke, der antasıe keine TrTenNzen
gesetzt, Man überraschte einander, meilstens omasabend!' mit WIitzi-
gen kleinen eschenken ered1 erlebte ın dieser Zeit, WwW1e das eutscnhe
Gem üt feiert
Meredith m uß StTar empfunden haben, w1ıe sehr InNna  =) sich bem ühte, dem E1in-
zeinen im Massendasein des ntier das Bewußtsein der Individualität
erhalten Das geschah se1inem Geburtstag. Es wurden ın jeder ruppe

v1ie  le Geburtstage gefeiert, w1e Sie Schüler enthielt Diese Schilderung
ete besondere Wärme,  n Und 1Un gar die der eburtstage der beiden Brü-
der., Einen enschen feiern, el doch, Was ın seiner Einmaligkeit
die Allgemeinheit edeute 1nNns Allgemeinbewußtsein ufen
Schließlich kehrt die Erzählung ZU.  — Persönlichkeit zurück, mit der s1ie
egann, Brudere Er hat den Anstaltsbetrieb verlassen und die

Krankenstube!' (Revier) aufgesucht Fın die Schüler, WeNnNn NUur vorüber-
gehend, beneidenswerter Auienthalt Denn der alte Krankenbruder War eın
Pfleger mit den weichen en einer chwester und einer NDNerTr: chütterlichen
Geduld Vor em aber ußte Sspannende Kriegserlebnisse erzählen.
Bruder 1e dur{ite besucht werden, Er sa einem Schchen und Schrieb
aquf die vielen farbigen oder weißen tammbuchblätter die Abs chiedsgrüße und
-wünsche seine Schüler oder gab ihnen seine Mahnungen mündlich als
letzte Liebestat mit ın ihr eben s  nn omMMmMm die unde, gestorben
ISTs 1m Idiom der er '"heimgegangen!'', Die Schilderung geiner es  ng
ist die eiıner Feier, denn S1e kennt keine Klagen, 331e feiert die Vollendung
eines Lebensauftrags und den Übergang ın eine andere Dimension, aus deren
Annäherung der Bruder 1e spürbar eın en geführt hat



Als eredl 1909 gestorben WAar, häuften Ssich die Besuche VO  [n Journalisten
und Biografen Aaus England ın Neuwied, Anzeichen VO.  s des .chters Anstalts-
eıl entdecken Bruder Bollein, der damalige Mitdirektor, der mi1t dieser
Angelegenheit War, konnte einem jeden DUr versichern, mi1t Aus-
nahme des Namens ın der SC  erliste VO  a wirklich nichts quizullnden
SC1

Nun War M1r bekannt, dalß meın TrToßvater Adol{f£f Hermann Jannasch (1812-1884)
ın diesen Jahren Lehrer iın der Neuwleder Anstalt SCWESECN WAar, ehe 184 ı1n
den Missionsdienst den Hottentotte 1n Südafrika beruifen wurde. ber erst
VOL einigen en gerieten M1r wWwel tamm  er aus seinem Besitz 1ın die
ande eine enthielt Stammbuchblätter seiner schlesischen Jugendfreunde.
RBe1l dem anderen zeigten Schon die ersten Blätter, sich seine Neu-
wieder Schüler handle Das das 1C ın die and nahm , erug die
Unterschrift: George eredith, Geboren den ebr 18 ESs erwles sich
bei näaherer Betrachtung als mehr denn eın Stammbuchblatt, als eın Schlieds-
r1ıe der el Seiten des Blattes umIiaßte

Mein lieber Br Jannasc
Wer nicht lLieb hat, der 1SE nicht Von GOott, denn Ott ist die Liebe! ber
1 ich dies Sschreibe, urteile 1C nicht mich selbst Es gibt aber Zeiten,

WITr hne die ıebe Gottes uNls nicht beherrschen köonnen und MNSere Mit-=
menschen beleidigen oder kränken entdeck 1C meinen Haß, gibt
keine, die ich nicht gekränkt, 1C nen und 1lle Vergebung
Ich an nen herzlich es Was Sie mich gethan, ieviel utes
wünsche ich nen es, es WIird nen Theil, WenNnn S1e den egen
Gottes erlangen, daß Sie Sich immer ın der oth iıne Zuflucht ın Sel-
neTr Schrift finden un die wahre Freude finden dienen die Nnr1ı-
ten allein en Nochmals an|! 1C nen Ü: quis NeUeEeE wiederhole 1C
es, Was 1C gesagt habe
kEriınnern S1ie sich dann u Wanll ren da  aren
Z ögling u, Freund

George ered1
geboren den ebr

AUS London
1844 en S1ie wohl Ö —a

der Herr nen gebe
mit meinen Kameraden,

Es 1sSt anzunehmen, daß ihm 1m Verhältnis diesem Lehrer das übliche
tammbuchblatt nicht gen  e, erst wieder daheim ın der ück-
besinnung diesem aqusführlicheren Briefe Trstaunlic und die

agende Krafit der rüderischen rziehung bezeichnend erscheint AI daß
dieser Schüler seinen Brie[{ 1m 10Mm der Herrnhuter Sschreibt, und Vor allem
der nachgefügte Wunsch als Sspontaner acnsatz ohne vorangehenden Hauptsatz.,
Möglich, daß sich eın Briefwechsel anschloß, doch ehlen dafür die Belege.
Möglich auch, daß sich mein roßvater bei dem er George Meredith’
nach dem Ergehen seines nes erku  T  e Er später Ofter VO  — seiner
Missionsstation Groenekloo{f Aaus ın Kapstadt, ohin der ater ered1 seine



Uniformschneiderei verlegt hatte, geschä  ich tun Sollte der Großvater
diesem UuUunsc angesichts des Firmenschildes nachgegeben aben, atte

das Gleiche erleben müÜüssen w1iıe alle esucher. Wenn der ame George
1Ur genannt wurde, kehrte der dem esucher sofiort den Rücken, ließ
ihn stehen und sagte kein Wort mehr Die Entiremdung hatte sich in bittere
Feindschai{it gewandelt, sei1it sich und sein Schicksal ın einem der Romane
dargestellt gylaubte
Mit 1e und nkbarkeit gedachte orge Meredith eın eben hindurch

seine beiden Neuwieder Jahre Spricht dafür, dort wesentliche
Schritte auf dem Wege seiner Identität tat, Was ihm ın seinen unglücklichen
hauslichen Verhältnissen kaum m Öögli ch BEWESECN ware.  D' In Neuwied wurde das
eben der eele Vo  [ ihm als Voraussetzung sinner{iüllten Lebens erlebt, der
Menschenseele, deren Tielie und Geheimnisse eriorschen der Auitrag
geiner ngWar. Inwieweit S1C in ihr unmittelbare Eindrücke jener
Te und es  en widerspiegeln, bleibt der Forschung berlassen



HRISTENTU S  S‚ GESTERN BEI DE  Ft HERRNHUTERN
O BK

VoO  (n Theodor 0OOTtZ, Königsf{feld

Die ommMmune Bethlehem (1)
sagte Petrus ihm e jiehe, WIr haben alles verlassen und Sind Dir nach-

gefolgt
esus antwortete un! Sprach: Wahrlich 1C Sapgc uch Es ist niemand,
verlaäßt aus und Brüder oder chwestern oder ater oder utter oder Weib
oder er oder Acker meinetwillen und des Evangeliums willen,
der n1CcC hundertfältig empflange eiz ın dieser Zeit Häuser und Brüder und
chwestern und ütter und Kinder und Acker mitten unter erfolgungen, und
ın der zukünifitigen Welt das ewige en Mar 1 u, 30)

dem lan eines großen Verbandes christlicher deutsch-indianischer
Gemeılinen ın Pennsylvanien (2), einer Civitas indiana-germana!'', geführt und
getragen VO  _ pangenberg und seiner Frau Eva-Marıla, folgten die Siedler
ın g  außerster Konsequenz dieser Forderung JEesu, die Verkündigung
des Evangeliums rel se1ln,

Die ütter gaben ihre nder mMI1 1/4 en aD in die nursery'', die
Sschulpflichtigen er SCn in Anstalten, ater und ütter rennten sich
und opße in ihre kommunen, desgleichen die Ledigen ın ihre orhäuser
er verzichtete quf Eigentum und ohn und tat geine Arbeit, immer

hingestellt wurde, Kleidung und Unterhalt, bis 7U Tod

Das kommunistische Kollektiv in Bethlehem um roduktion und KON-
sumption and- und Viehwirtschafit en nach Jahren kommunistischer
Betriebsführung, 1m Jahre 1752 die beste und ertragreichste 1m N  CN
and Das ende andwer mi1t handwerklichen Berufen versor
nicht DUr den eigenen Bedart. Die handwerklichen Erzeugnisse Bethlehems
en 1m anzen and begehrt, War eın eigenes Industrieviertel entstan-
den mit M ühlen, eigener Eisenerzeugung, den Anfängen der em ee
Co, einer Schmiede, eigener Tucher zeugung und Verarbeitung
ach innen gab es keinen Geldverkehr, allerdings Waren- und Dienstleistungs-
verrechnung, uch der Schuhputzer'', den e5s als Beruf'! gab, abzu-
rechnen, ach qußen wurden, SOWEeILL möglich, Überschußgüter Bedar{is-
güter getauscht und NUrLr, SOWEeILTL nötig, über einen monetären Handel Rohstoi{fe
und er gekauft.
IMS ar‘ übe Siedlungen gegründet und aufgebaut worden, m1 em
als Zentrum ‚Von der Regierun| wurde diese sozialistische nternehmung mit
großem ohlwollen beobachtet Die emeine erhielt Landschenkungen und
Schenkungsangebote, z. B auf Long Island, gegenüber New ork

Auf lturell em Stand, hervor zuheben ist die Pflege der us1ı in schö6
ner, gepflegter und gesunder Umwelt, gut gekleidet und ernährt, lebten die
ewonNnner nicht NUur gern, sondern auch gpanz freiwillig iın dieser ihrer KOmM«-
mune., ein nge die Bethlehemer, iıne !! bourgeoise!' Erwerbsge-



meıne aufzubauen, Systemm üde'' hinziehen könnten, fanden sich keine
Anwärter, da der bereits egonnene Aufbau wieder eingestellt werden
mußte ZUT gesicherten Weiterführung wurden die er ın den Anstalten
autf diese ihre uiga 1m Plan!! unı ihr en ın dieser oOommMuUune hin
erzogell, iın vollem Einverständnis  $ der Eltern 1es STe ın keinem uch
utopisch-kommunistischer Heilslehre, Sondern War fas zinierende irklich-
keit

Ist das alte, historische Bethlehem das Beispiel, eın kommunistisches
eben nicht utopisc bleiben muß, eın unerreichbares Ziel, dem bisherigen
INEeNS chlichen Entwicklungsstand nicht angemessen, dem auch küniftige
menschliche Weiterentwicklung nıe anmeßbar WIFrd, Ssondern da topisch,
wirklich werden kann, hier und eute Ist schließlich das Beispiel, daß
Sozialismus und Christentum nicht unversOhnliche egner se1in müÜüssen, S O11

dern einfach zusammengehören
ec geNAaU eın solches eben, w1ıe ın Bethlehem damals vorgelebt WOT' -

den i1st 1n der C schöpferische materielle Ww1e deelle Gestalt-
gebung dieser kleinen Welt 1m Blick autf den großen Plan, der f  ©

besser der Gleichsetzung personeller Ansprüche zugunsten einer
auf das Du gerichteten das ist doch eute das
vorgegebene Endziel des marxistisch-lenistischen Kommunismus, DUr ohne
Ott

Denn Dieses nahezu lupenreine kommunistische en ın Bethlehem Wa  H

gar nicht eın Endziel, War 1U  bg Zweck, ıne zweckm aäßige Einrichtung
des Lebens mit dem Ziel, die Pilgergemeine werden, deren er oder
Jede als ger herauszuziehen rel WAar, als Salz der Erde, nachdem
abgesagt hatte allem, was Das Endziel der Bethlehemer Kommune
War der lan erı eiıner C1ivitas indiana ermaäanga, eines Staates GOt=
tes auf en

ber ob Zweck oder Ziel;: 1ST das wichtig

Der MmMarxistische Kommunismus

Um urteilen können, wird notwendig, die marxistische eologie 1T ZU-

stellen, wıie G1e€e 7 1m enrbuc über die marxistische Philosophie 3)!
Pflichtlektüre aller Studierenden, der Jugend der DDR eingetrichtert wird.
Ihre wesentlichen Thesen, möglichst kurz gefaßt, ind:

Die Welt War ew1g und Wird ewig e1ın,
Die wigkei wird amı dem Zeitbegriff unserer Welt untergeordnet.
Einen chöpfer und einen Schöpfungsakt hat nıcht gegeben. Die Ew1g-
keit liegt ın der Zelt.
Religion ist Opium das olk
Der ]Junge Marx formulierte noch '"Oplum des Volkes!! (4) Fın Narkotikum,

dem der Arme und Vergewaltigte gri{ff, sein en besser ertr
können, der folgenden Sprachregelung wurde daraus Opium das

Volk!"'. ein Machtmittel der herrschenden und qusbeutenden Klasse, die
beherrschte Klasse ge machen, Thron und Altar!'!
Der ensch 1st eil der ewigen Welt, der atur Er hat keine eele



Der ensch allein begreift und erkennt die W1e s 1 1ST stetem
Wandel begriffene S Materıie Mit und der atur wandelt Ssich auch
der ensch N ichtung sStieier Höherentwicklung
er ensch StTE Se1iNer Gesellschaftsklasse und 1S% ihr Produkt
Der einzelne ensch als eil der atur 1SE zugleich eil sSe1iNner Gesell-
schafit Er ist deshalb solange noch e11Ne Klassengesellschaft gyibt qlg
FEinzelmensc wirklich unabhängig, wirklich Irei
Mit der evolutionären qualitativen Entwicklung des Menschen entwickelt
ich die Menschheit zwangsläufig m1L der Richtung auf e1nNnNe lassenlose
Gesellscha
Gesellschaftsentwicklung L1ST Nniıc anderes als Menschheitsgeschichte
Vom Sklavenhalterstaat (Eigentumsmißbrauch Menschen) führte die
rationale echnisch! Entwicklung VOomnl Pflug, Rad und age über  .. den
Feudalstaat (Eigentumsmißbrauch TUN! und Boden) Urc die Erfin-
dung der Maschine iolgerichtig bourgeoisen kapitalistischen Staat
(Eigentumsmißbrauch den Produktionsmitteln)
Die wachsende Vervollkommnung der Produktionsmittel 1S% us und
Maß der Ntw1 cklung und Vervollkommnung des enschen
Die technologische Entwicklung Kapitalismus entspricht der mensch-
lichen Entwicklung TSLI dadurch wurde die Voraussetzung die ewußt-
machung dieser allein wahren usammenhänge zwischen ensch
und Gesellschafit geschaffen er dieser Entwicklung ist der Trbei-
ter der Proletarier der empirisch die Produktionsmitte und amı die
menschliche Qualität weiterentwickelt Die echnischen Errungenschaften
NSeTrTrer Z eit W1e 7ı Elektrizität ommputer utomation Ssind nahezu
sakrale weil S16 der Oöhe des menschlichen Bewulßtseins der
mMenNnNs chlichen ualität entsprechen
Der Eigentumsmißbrauch Vor allem diesen (Ssakralen) materiellen Wer«-
ten un türlich dem Tauschmittler eld führt ZUTr Knechtung des Men-
SsSchen urc den Menschen und Z  F Unfreiheit
Die ufhebung des Privateigentums TUN! und en den Produk-
tionsmitteln und eld durchbricht den circulus V1t10SUSs und führt
sobald (Im Kapitalismus) das (Klassen-) Bewußtsein ausreichend ent-
wickelt ist ZU  H kommunistis chen esellschait der VO  e jeder Unterdrückung
TrTeiten Menschen ZUT absoluten Teıhel und Z  — Glückseligkeit auf
en

Christentum und Marx scher Sozialismus

Wo ibt da überhaupt Ansatz den Tr1ısten diesen Sozialismus
dessen ideologische Grundlage der krasse Materialismus ist der die mensch-
liche Seele und 611 Jenseits leugnet, stützen

Der theologische Dogmatiker m üßte diesen Sozialismus strikt ablehnen, denn
nfang War nicht die Materie, sSsondern '"'Im Anfang War das Wort, und das

Wort Wäar bei ott unı Oott War das Wort' (Joh Und as hülfe
dem enschen ale ganze Welt FCW ONNE und doch Schaden
sSe1iner Seele'' (Matth
Eın optimistischer theologischer Pragmatiker aber könnte vielleicht Sagenh;
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Wenn der Weg übe den Marxismus wirklich die menschenunfreundliche und
11 unseelige'' Dominante des Privateigentums abzubauen erlaubt: Wie sSschwer
ist S’ die, ihr Verirauen auf eichtum setizen, 1Ns eıiıc Gottes
kommen'(Mark. 1  9 24 9 dann kannn sich Ott Sogar eines Ihn verleugnenden
Marx dienen Warum sollen WIr ott Quf diesem Wege nicht folgen und ihm
helfen

Der ]unge Tillich meinte 9), auch der 15 und die TC sollten die Damo-
nisierung des Kapi  1SMUS und die These Vo  - der 11 Erbsünde!! des Privateigen-
tums grunds atzlich anerkennen und die Bekämpfung der kapitalistischen
Gesellschaftsordnung auch Quf ihr Programm schreiben.

Schließlich kann mMa sich ec iragen, obD dann, WEe1l die P 1m vor1-
gcnh ahrhundert die Armen und Entrechteten der ecuen Arbeiterklasse irk-
lich vertreten al  e’ WEn Ssie eine TC der Armen und Entrechteten und
nicht des Bürgertums FSeCEWESECNH 2  wäre, eine Marx sche Lehre, ware S1e über-
aup! aufgestellt worden, wirklich die materialistisch-atheistische Grundlage
gew ählt häatte Die inge aren gewl anders gelaufen, wenn Zı e eın Mannn
w1e der junge Blumhardt, als Sozialdemokra: und nicht etiwa Kommun1i1s
wurde, VOoO  s der Kirchenbehörde amals selbstverständlich geachte und unter-
stützt und nicht achtet worden wAäare,  Hf Vielleicht hätten ege und Feuerbach
nicht den Weg 7, theismus gewilesen. Hegel ott en! urc den
enschen sich se  S und Feuerbach Z1INg den Schritt weiter: Der ensch
en ich selber urc und als Gott!' (6) Eritis Sicut deus, Vielleicht atten
Marx und Engels diese Philosophen des ationalismus nicht ihren aus-
göttern erhoben
Es gibt deutliche Parallelen zwischen Christentum und Marxismus, Könnte die
christliche TrTe nicht die atheistischen rundlagen erseizen und eiıne Ver-
tieite Te der Befreiung des Menschen VO  — der Vergewaltigung urc den
enschen bauen helfen

Der alternde Tillich hat einmal ausgesprochen, der christliche Sozialis-
IN U:  N 1n den zwanziger en Sspät kam, dem marxistischen Menschen-
bild, das Funktionär oder Revolutionär entartet WAäar, die christliche Sub-
STanz wiederzugeben, die } dem Menschen erlaubt hätte, auch ın der Entirem«-
dung ensc bleiben Dennoch muß mMan sich immer wieder fragen, ın
dieser gäkularen Bewegung mit ihrer ges chichtsformenden Krafit die Impulse
herkommen. scheint S als obD das 1sten! die tragenden een bei-
getragen hätte Christus, der Sozialrevolutionär, der das kKıgentum ın Pr1-
vathand angegriffen hatte, den Mens chen freien wollte und hinführen wollte

einem Ndreic mit absoluter reıhel Hat der Marxismus eın christliches
undamen!

Christus, der Sozialrevolutionär

Die These 1st immer wieder ausgesprochen worden, Christus sel N1ıC ande-
res als eın erster Sozialrevolutionär BCeWESECNH, der lediglich der Übermacht
der Reaktion, OZUSagen einem Betriebsunfall, ZUM Opfer gyefallen el (Kautski,
Bloch) (8) Sein Tod gel erst später Vor em Urc Paulus als gewolltes pfier
überhöht worden. ıne solche Mißdeutung 15 es mißversteht Christi
Leben die efste Substanz geiner ehre



Das'unseeligé' Eıgentum
anz gewiß War Jesus der Anwalt der Armen: SO gehe hin, verkaufe alles,
WwWaSs du hast und 21bs den Armen!! (Matth. T 21) und as inr getan habt
einem unter diesen meijnen Brüdern, das habt ihr mM1r getan'' (Matth., 2 9 40)
ESs ist auch nicht übersehen, da das Priıvateigentum angegriffen hat:

Die Sorge dieser Welt und der Betirug des Reichtums erstickt das Wort!''
(Matth 1 22). !! Niemand lebt davon, viele er hat" (Luk 1 15)

Weh)’ uch Reic  hen, denn ih: habt uren TOS dahin!! (Luk 6, Abe
‚Jesus hat nicht das EKigentum sich für schlecht gehalten, allerdings seinen
Mißbrauch, und geht ihm nicht das eben aQauftf rden, sondern im Reiche
Gottes: Wie sSschwer ist 5, die, ihr Verirauen auf Reichtum setizen,
in eic Gottes kommen! (Mark, 1  9

nach Marx das Privateigentum die Erbsünde unter den Menschen sel und
seine bschaffung allein genüge, den circulus Vviti0sSus durchbrechen
und die Menschen gut und Vo  [ gegenseitiger Unterdrückung ire machen, ist
immerhin eine WE auch materialisierte Entsprechung der ehre Jesu, ber

WIr nalV, glauben machen, ma  j 1Ur mi1it materiellem Kigentum
Mißbrauch reiben könne., Ebenso, Ww1e 1im Gleichnis der Bibel die anverirau-
ten Zentner des Herrn, der übe and g1ng‚ zuerst immaterielle er, Bega-
bimgen 1m Sinne des Wortes, edeuten, um{faßt der Begri{ff des mißbräuchlich
benutzbaren Eigentums auch immaterielle Werte e T Schwere und UNeT =

trägliche en binden und egen S1e den enschen auf den Hals!!
a 2 9 4), das Wa  H die Klasse!! der a  iner, die ihren geistigen Besitz
mißbraucht Fıne Lehre, die, w1ıe die marxistische, dem immateriellen Eigen-
tumsanspruch einer Priesterschalfit quf Gottesmittlerschafit welcher Religion
auch immer VOoO  ( vornherein terrorisierenden Mißbrauch unterstellt -Religion,
Opi1um das Volk-, dem immateriellen Eigentumsanspruch der eigenen
Heilslehre aber den DUr richtig möglichen eDbDrauc bescheinigt, wirkt
Schizzophren Was Christus seinerzeit die i1ner sagte, Onnte
eute z. B eENAUSO die Funktionärsklasse sozialistischer egime bei
deren Amtsmißbrauch agen. eder, der den "richtigen lieben Gott'' ich
beansprucht, ist nicht 1Ur Heuchler, terrorisiert se1ine Mitmenschen
Viele engagierte Sozialisten, der alternde Tillich, uber, Lochmann, ahro
(9) sahen und sehen . sehr SC diesen Widerspruch der Marx’ schen ehre
iın sich.

Der freie ensc

Der christliche ensch kann sich urc Jesu Sühnetod VO  5 innerem TUC
stetier Sündhaftigkeit befreit en Geschenk der nade stattet in mit
der Unabhängigkeit Von en menschlichen nstitutionen aus, die in 1n der
Interpretation eines ulus und Luther den Mens chen nicht untertan und LUr

ott verantwortlich sein 1aßt Er 1S% beauftragt, die geliehenen funde
mehren, kann S1e aber auch vergraben. Das zumindest ist seın Ermessens-
spielraum, nnerhalb dessen der christliche ensch eschichte machen kannn
und ein politischer ensch i1sSt

Der Plan!'! der ethlehemer einer C1v1itas indiana-germana quf dem Weg ZUTr

C1ivitas dei Wäar eın geschichtlich politischer lan Seine Verfolgung mit höchst-



m öglichem Eınsatz wurde UuUrc die freiwillige Einordnung in in kommuni-
ST1SCHNES Gemeinwesen gefördert. Beli aller Einordnung en die Bethlehemer
freie Menschen, und S1e politische Menschen, die eschichte machten

Der Spielraum 1ne politische Freisetzung des hristenmenschen
geschichtlich bewegendem Handeln 1sSt allerdings VOoO  n den Konfessionen unter=-
schiedlich CN oder e1ıt um z äunt worden (10)

Katholizismus i1sSt häufig auch ıne politische Traditionsbindung eigen,
die auf ine VO. Priestertum getragene Tradition zurückgeht, m1 alternativ
ursprungsmythischem oder prophetischem, konservierendem oder politisch
progressivem Element.

Der lutherische Protestantismus unterstellt ur und Schıichfte nicht dem
prior1i'b, sondern dem ad hoc'-Willen Gottes Ott die eschichte

und den enschen nicht langer, sondern kurzer Leine, Er reglert nicht
von außerhalb der Zeit, sondern ın der Zelit Der lutherische Christ Sie in
einer politischen Umwelt, die au Gottes stamm In ihr goll sgeine
aben entwickeln und sich als 15 bewähren.  x Das el nicht, daß
prlori politischer Parteigänger seiner politischen Umwelt eın soll, ın die
geste 1ST.

Der Kalvinist schließlich, der alle heiligen ächte auf en und selbst eın
sakramentshütendes Priestertum ablehnt, betrachtet das eic Gottes qals
Stietie uiga schon 1im Diesseits ın ständig aufender eschichte mit sich
STEeis A  andernder politischer Situation An der Erfüllung dieser Aufgabe, das
eic Gottes hier und eute aufzubauen, ist jeder Kalvinist gehalten, m1tZzU=-
arbeiten, je1l erw äahlt oder nicht

Der Marxismus- Leninismus Schreli gleichermaßen die Beireiung des Men-
schen auf se1ine ne FErinnern WITr uns, das Konzept der Bethlehemer
Christen, die Form kommunistischen Zusammenlebens gew ählt War, w1ıe

der Marxismus- Leninismus anstire Vergesellschaftung Von roduktion
und Konsumption, Diese Lebensweise wurde nicht vorgedacht, sondern frei-
willig und in Te1inNnel vorgelebt. Wie gr 1St beim Marxismus- Leniniısmus
der Freiheitsgrad des ommunistischen Einzelmenschen

Das 11 eritis S1cut deus!' ın der Philosophie auf dem Wege VOol ege Feuer-
bach hat seine biblische Entsprechung 1n der eschichte VO. Sündenfall:

sprach (im aradies die Schlange ZUM Weib: Ihr werdet mitnichten des
es sterben, sondern OTL weiß, daß, welches ihr davon esset,
werden Ure ugen davon aufgehen und werdet sein w1ie GOtTt und wissen, was

gut und böse . Mos 3, u, und Ott der Herr sprach (bei der US=
reibung AaUS dem aradies): jehe, dam isSt geworden w1ie unsereiner und
weiß, Was gut und bO ist!! Mos 3’ 22) ISTt, w1ıe Bloch meint (11), dies
nicht die prometheisch wiırkende Ta der menschlichen TrTeihnel ebenso
den Christen wıie den Sozialisten

eht ma  e der rage nach, dann zeigt es sich, da e auf dem Weg diesem
Ziel VO. theoretischen NSatz her fast keinen Freiheitsgrad für den Einzel-
menschen gibt 5  nn der geschichtliche Ablauf 1ST nach Marx deter:  niert,
unentrinnbar vorgeschrieben. ETr 1st gekennzeichnet 1mM Wandel der Geselle-



schaftssysteme, Der geschichtliche Weg führt zwangsläufig VO  an der Sklaven-
haltergesellschaft übe die Feudalgesellschaft Kapita  ismus, dem ZWangS-
läufig die ommMUnNnistische Gesellschafit folgt ES besteht lediglich eın Spiel-
raum darin, Ww1ıe schnell diese Entwicklung vorgetrieben Wwird: Evolutionär,
w1ıe die quietistischen, dem unabwendbar schicksalhaften stillhal=
tenden deutschen Sozialdemokraten, Ssich vorstellen, oder revolutionär, M1
er möglichen Gewalt und mi1t en dazu geheiligten Mitteln, w1e die Kom«-
munisten meiıinen, ES ist w1ıe eın auf autf einer rechts und links CNS abge-
grenzten Laufbahn, auf eın Ziel hin 1)as Z7iel 1S% vorgegeben, namlich eın
eic kollektiver Freiheit:;: einer Te1lNel hier und alle, aber erst mMOorgen.,
Eın Einzelner kann nicht schneller laufen und das Ziel VOLr den anderen errel-
hen. Er m uß schon 1m eld un! mit dem eld en Deshalb mM uß die Klasse
eın und das Klassenbewußtsein Und diese Klasse kann die Arbeiterklasse
sein, Nur der Arbeiter entwickelt mmen m1L seinen Produktionsmitteln,
m1L seinen Werkzeugen, zugleich die menschliche Reife dieses Ziel, Der
Bourgeois 1m kapitalistischen System ist der Repräsentant die Qquseinan-
derstrebenden gesells cha{fts zerstörenden räite, die einen solchen determi1-=
niıerten Geschichtsablauf hemmen und storen., Er ist deshalb verabscheu-
ungswürdig Der Einzelmensch kann nach dieser prophetischen eschichts-
vorstellung OCNStTeENS treiben, und sSel ın feindlichem , kapitalistischem
oder imperialistischem and (was ma  a arunter auch verstehen mag) urc
Terror., Im sozialistischen and ist der Einzelmensc eın eil der erde,
unirei, Wird etrieben, Der Marxismus ennt, jedenfalls auf dem Weg
ZUMmM Ziel, S klassenlosen kommunistischen Gesellschaft, den geschichtlich
prometheisch fIreien enschen nicht

ber enn! auf seinem Wege urchaus den VO  - täglicher Not befireiten Men-
schen. Er kennt die reıihel von, nicht eiwas, 1er liegt der ohl beste
Anknüpfungspunkt Christi ehre Sorget nicht für uer Leben!!' (Luk 1
22) el Ssich irei mMmachen VOo  (n der Tagessorge, Irei eın ott
iıne Herrschafit, ıne eglerung, Ja eın System w1ıe das sozialistische, das
wirklich diese Tagessorge VO) Menschen niımmt, handelt schließlich 1m 1nnn
christlicher re Als die Bethlehemer gefragt wurden, ob sS1e die kommu-
nistische Gemeinschafit verlassen und in iıne Besitzbürgergemeine um ziehen
wollten, en S1e teilweise auch 1Ur deshalb abgelehnt, nicht die iche-
rung des verlieren (12)
ber Tagessıi cherung ist 1mM Christentum nicht Selbstzweck: 5  ch TAachte
nach dem eices (Luk, 1 31) Die erstrebte TrTe.1linel für 7  e -
theisch-schöpferisches Handeln dar{i nicht pervertiert werden mit der VO.

Staat verlangten und sicherzustellenden Te.inNnel für den Twer VOIIl Wohl-
standsgütern, ZU  H Befriedigung der Bequemlichkeit und Sonders des TeCe=
stiges EW nach dem OttO*®* rst der Wohlstandsbürger i1st ire  ı Dieser
ober{ilächliche Freiheitsbegriff gilt gleichermaßen den sten w1e den
Westen und ist fast geeignet, el Systeme einander anzunähern: Das S5086 -
nannte kapitalistische, das schon ange kein iIreies Marktsystem mehr ist,und
das sozialistische, das nıe eın kommunistisches werden wird, sS1e reifen
ich ın der Wohlstandsgesellschaft.
Die reıhnel gilt für den Christenmenschen, nicht die Christen Der
Begri{ff der Menschenwürde ist auch 1Ur den Einzelmenschen gebunden,



nıe eın Kollektiv. Ebenso, wıe eS 1mM Christentum keine kollektive Te1iNel
gibt, gibt es jedenfalls auf en keine kollektive Glückseligkeit. Marx scher
Sozialismus und Christentum Sind unvereinbar, WEeN1nN die Te1LNel des Men-
schen nicht schon eute, quf dem Weg, sondern erst mMorgen Ziel
alle gelten soll Der Weg ZUMmM Kommunismus, der über die Klasse und das
Klassenbewußtsein führen soll, kann kein Weg sein, dem Christen VOI ihrer
TrTe vom freien Christenmenschen her zustimmen könnten kollektive
Ziel des Marxismus 1St, jedenfalls nach dem und VoT dem jüng-
sten Gericht, Utopie, auf en unerreichbar., 1l1er STe oudhon mit
seiner orderung des nezessitaristischen Sozialismus eute und
‚A SOoweit möglich'' Marx und sgeine Konzeption des voluntaristischen
Sozialismus mit der dann !! absoluten!! (utopischen TrTeinel 1ın (13)

Der Wert der Arbeit den Marxisten und Christen

Die Arbeit spielt beim Marx’ Schen Sozialismus iıne beherrschende e,
Die entifremdete Arbeit, die dann, WE S1ie iremde Interessen erzwungen
ZUT Fron ird und den Menschen entwürdigt, kann vordergründig der Arbeit
nach dem gegenübergestellt werden: verflucht sSel dein er

deinetwi  en:;: mit Kummer sollst du dich TAaUuU: nähren dein eben lang
1m cChweibe deines Angesichts sollst du dein TOL essen!'' (1 Mos, 3‚ n

19) ber im Neuen Testament erhäl die Arbeit ein ganz anderes Gesicht,
gallz unterschiedlich VO  - dem des Marxismus: rge nicht uer eben,
W3aS ihr en und trinken werdet nach solchem allem TAachten die Heiden
sorget nicht für den anderen orgen. Tachte ersten nach dem eic
es, wird euch solches es zufallen!! (Matth, 6, 25-36 den
Christen wird danach die Arbeit zweitrangig. Kommunismus ernimmt
die Vomnl der Entfremdung, VO. ucC gelöste Arbeit eine nahezu rometheisch
Schöpferische Aufgabe., Der eireite Proletarier soll Urc die Weiterent-
wicklung seiner Technologie die menschliche Qualität aben, mit ihr die
Lebensqualität st  rn,
em wurde die Arbeit als Gottesdienst begriffen, urc Liebesmale

begonnen und beendet, mit Chorälen gefeiert, die die Arbeitshantierungen
fast Sa werden ließen., Abe auch Bethlehem geine Rückschläge,
deren schwerster iın der 1C  ngs zeit Urc Herrnhager Brüder hineinge-
cragen wurden (14) S1e TAachten die mystische Christusverehrung mi1€, die,
verbunden mit eudaler Lebensart, die Arbeit sich herabwürdigt und die
estie Methode darstellt, eine Gesellschaft wirtschafiftlichem Ruin füh-
TE  i und klar machen, wie Christi ehre: rge nicht uer en
TAachte nach dem eic ottes, ird euch solches alles zufallen'* eben
nicht ausgelegt werden darf, nicht eic Gottes sondern:
eic Gottes ist mehr als Ein Soziologe Nnserer Tage übrigens Onnte
geneigt sein, festzustellen, Bethlehem erhaup! erst möglich wurde, weil
1ner nicht der aäußere, sondern auch der innere sta VOIN uro-

päischen Feudalsystem gegeben Wäar, Vielleicht hätte nicht unrecht.
Der Begriff der Arbeit kann jedenfalls 1i1sten! und Marxismus nicht M1C=
einander verbinden.



Die A| Endzeit!! den Christen und den Ma  ten

SO bleibt noch die rage, ob das Ziel, das e1ic Gottes den Christen und
das ommMuUunistische eic auf en einander entsprechen können.,
Es gibt gewi enschen, S1e hat seit 1S11 Tod immer gegeben, die die
Endzeit angebrochen wähnen und Qauf die Wiederkunfi Christi hier und noch

ihrer Lebenszei warten.

Und 1St nicht wirklich S daß Nsere Welt eute nNnausweic  1C einer Danz
großen Veränderung entgegengeht Allein ın den etzten hundert en 1sSt
in uUuNSeTer menschlichen Welt unvergleichleich mehr passiert als ın der
langen Zeit menschlichen ns Qauf unserer rde ‚UVOoO Diese hundert
Te Sind ein verschwindend kurzer Zeitraum Stellte MNa  - S1e als Strecke
dar nde der viel längeren Zeitspanne menschlichen ens auf NSerTrenm

aneten, die 100 Jahre entsprächen rd nde einer Strecke Vo  —
1 km
FEs lebten und leben in diesen hundert en mehr Menschen, als NM EeN-

gezählt 1ın der I}  en langen Zeit ‚UVOoO TOLZ er grauen  en Vorkomm-«-
nısse unserer Tage kollektiver Or'! und utiger Kriege schlagen sich nicht
mehr soviel Mens chen gegenseitig LOt. w1e UV! ın den ständigen unvermeid-
lichen tammes{iehden, Sind die Krankheiten, Vor allem die Epidemien, die
immer wieder ganze Völker entvölkerten, zurückgedr ängt worden, ist die
Kinder- und Müttersterblichkeit entscheidend verringert worden. sind
die wesentlichen TSAachen des eutigen be  stigenden Bevölkerungszu-
wachses.,. In dieser Zeit hat sich die wissenschaif{itlich-technische Entwick-
lJung ın ungeahnter Weise beschleunigt, Wer hätte Vor hundert en in
kühnstem Science-Fiction-Roman vorhersagen können, w1e allein die lek-
trizität, Stark- und Schwachstrom, Elektromotor und Heizung, Telefon,
Fernsehen und Oom puter, NSere Welt ver  ern würden In der olge
dieser Entwicklung 1S% in den vergangenen 100 en mehr Sta mehr
etalle aller Art, mehr Tuch, mehr Papier, mehr Energie erzeugt und
verbraucht worden, als ZUSamM M ENZECNOMMEN ın der NZzZEeEN angen eit der
Menschheitsgeschichte ‚UVOTL', Wie soll das weltergehen omMMmMm eın Ende
mit Chrecken en WITr Schon in der Endzeit und omMMmM bald der ste
Tag
Diese Endzeit wird iın der Bibel sehr bildreich eschrieben: werdet
hören iege und Geschr: VOol Kriegen, dann ird sich empören eın olk
wider das andere., und werden sein Pestilenz und teure Zeit und Tdbeben
hin und wieder (Matth. m, u, und dann werden Sie sehen kommen
des Menschen Sohn in den Wolken des Himmels mit großer Krafit und err-
lichkeit a 30) ‚ Dies Geschlecht WIird nicht vergehen, bis dies
alles geschehe (Mark, 1  9 30) denn wıiıe eın Fallstrick wird es kommen
über alle, die auf en wohnen (Luk A 39) Himmel und rde werden
vergehen!'' (Mark. 1 31)
eben Wir ın dieser Endzeit Wir wissen, sich die Menschheit mit ihren
Atombomben gegenseitig gleich mehrfach, 1m overkill, TO kann
Geschähe dies, und ist keineswegs unmöglich, der Himmel, Sonne, Mond
und die anderen anetien und Planetensysteme blieben ganz unberührt davon,



Himmel und Trde würden nicht vergehen, Die Vorstellung ware  N blasphemisch
und mehr als absurd ‚‘ eın US-PraAäsident Onnte, WE auf das rOfe Vernich-
tungsknöpfchen drückte, zugleich etfen: er Gott, Deinen lieben Sohn
in dieser meijiner Atomwolke sein!'!, Der Termin des Jüngsten 1S% heute
ebenso ungewiß, wıe 65 gestern War.,. Und WE die Pharisäaer eute fragen
würden: Wa  B omMmmMm das elc Gottes A würde die Antwort wieder lauten:

eic Gottes omMmMm nicht mit ußerlichen Gebärden Man wird auch
nicht Sapeh; Siehe hier oder: 1st es!'' (Luk 1  9 D 21) Beispielsweise:
Beli den Kommunisten 1st e*t* LE Das elicl (GjOoOtLtes Wäar amals auch nicht kollek-
ELV ın Bethlehem, Pa

Die Marxisten kennen türlich keinen Jüngsten und eın Gottesgericht.
ber S1e die menschlich-geschichtliche Entwicklung komme jetz
ihrer Endzeit Dies ist ihre ohl faszinierendste Aussage der tech-
nologischen Entwicklung ın der kapitalistischen Gesellschaftsepoche ın den
etzten hundert Jahren ist auch die menschliche Entwicklung Soweit fortge-
SC  1  <  en, das ommMmunistische e1lc kommen, Gestalt annehmen,
topisch werden könne., 1ler liegt der fundamentale egensatz ischen den
Christen und Marxisten, den besonders Lochmann (15) erausgearbeitet hat
Bel den Marxisten kommen die Menschen Gott, werden w1ıe GOCtL, bei den
Tr1isten omMMmMm Ott den Menschen., Diesem kommunistischen eic hat
die mar  15  tische ehre nıe konkrete Gestalt gegeben., Es goll eın eic eın
ohne Staatsmacht, allerdings mit der Partel, ohne erichte, ohne gegensel-
uge menschliche Unterdrückung und türlich ohne Kriege, ın dem jeder
erhäl nach seinem Bedürtifnis und arbeitet nach seinem Können., gibt

auf en keine geschichtliche eränderung mehr, die eschichte Stie
still
Wollte na sich die dazu passende Gesellschaftsordnung vorstellen und
urc  usterte alle sozialistischen ersuchnhe NSsSserer Zeit, na  w kame immer
wieder hinsichtlich der Funktionsfähigkeit, des Ertrags und der Lebensquali-

auf em 1er hatte 1A3 der Bevölkerung dieser Kommune die ande-
re  [n 2/38 nicht schlecht ern und gekleidet, noch dazu mit der amals noch
wenig produktiven Technologie, Dabei wurde 1/3 der Bevölkerung unproduk-
tiV, als Pilger, miternährt

Wie reich wAäare  S: das eben ın Bethlehem ohne die unproduktiven 1tesser und
mit Hilfe NSerer eutigen hochproduktiven Technologie erst geworden ® —_> Eın
Schlaraffenland, das kommunistische radies auf en ® —_ Sicherlich atten
sS1e dann ın Bethlehem noch mehr materiellen Reichtum habe  } können, ber
der innere Reichtum, die christliche Jüngerschaft mi1t der konkreten Aufgabe
des Planes, hätte gefehlt, Wesley sagte einmal-: Wo immer der Reichtum
sich vermehrt hat, da hat der Gehalt der Religion iın gleichem Maß:  D abge-
nomm en!'!, ilt dann nicht umgekehrt, sich bei des Gehaltes der
Religion der Reichtum vermehren kann

Die Marxisten agen immer wieder: '"'Ihr, die ihr jet VAÄN lebt, ih: seid noch
auf dem Weg m üßt noch Opfer bringen, damit Ure Kinder oder Enkel
noch eit besser en können, wie die amals ın em ist das
Ziel erreicht!..



Die ethlehemer en: '"Wären WITr nicht auf dem Weg ZUTr C1vliftas dei, WITr
brauchten nicht diese NSsSsere brüderische ommune., Unsere ommMUnNe 1S%
nicht das Ziel, S1e ist nötig das Ziel des Planes!!, ommMmMuUuUune als Weg oder
als Zziel Ist das wichtig Der Kommunismus, der iın Bethlehem ge
wurde, 1Ur Jahre nNmittelbar nach dem Tod inzendori{is wurde C
ober{il achlich gesehen Von außen her, seitens der errnhuter Direktion,
beendet und ist nicht Ww1ie bei fast allen diesen Versuchen von innen her ZeT-
fallen einem Bericht M Wattewilles Spangenberg Üüber eine Unitäts-
leiterkonferenz 1m Juli 1760 (1 S U: obs nicht as und
Seligste wäre em auf den Ortsgemeinfuß w1ıe Herrnhut einge-
richtet Ürde Lasset aber ja die anderen Geschwister ın der emeine
nicht das geringste davon merken!! (16) Die kapitalistische eaktion
gesiegt'', ürde eın eutiger Sozialrevolutionär SsSagen, der erführe,
Öber, Direktionsnachfolger inzendorf{is, die Umwandlung Bethlehem
einer rtsgemeine des Besitzbürgertums w1ıe errnnu entschied, da ich
davon höhere Gemeinbeitr äge versprach, ach Zinzendori{is Tod etrugen die
Schulden 600 000 Taler bei einem ermögensstand VOIl 600 000 aler Die
Gefahr eines wirtschafitlichen Zusammenbruchs der Unität akut (17) Zin-
zendori War Maı 1760 gestorben Spangenberg wandte sich 1m Novem-
ber 1760 mit einem Schreiben einen solchen Beschluß, in dem darü-
ber klagt, sel r das Unglück, o as jetz die Quäker, Mennoniten,
Separatisten, Schwenkfelder haben Ra reich werden und Vom lan aDZuU-
kommen!'' und Seiz dagegen: Der Hauptanstand aber, den WITr haben, ist die
stination: Bethlehem soll der Pilgerort eın und nicht der Gemeinort!'' (18)
Diese Auszüge AUSs Spangenbergs Tr1e machen aber die wahren TSaAachen

das End!  A des Bethlehemer Kommunismus offenbar ine solche Gesell-
scha{it als Ziel, als Selbstzweck, 1SE nicht tragfähig. Die verunglückten Expe-
rimente VO.  z den Quäkern bis den Schwenkfeldern zeigen Ohn:  D den Plan,
den eın Pilgerort haben muß, der ın die gerichtet, als Impuls ntier
jedem Einzelnen ın einer emelnde stehen muß, igennutz und Nut-
Ze des Planes, geht eın solches Gemeinscha{f{ftsleben nicht In den Ndilaner-
kriegen VO  e 1755 bis 1757 War die ethlehemer Gemeinschaft gestärkt worden,
die Kriege hatten aber die Voraussetzungen den lan der Civitas indiana
ermana zerstören helfen ach Zinzendoris Tod und die unabweisbare
Konsolidierung der nitäat verlor der von inzendori{is Charisma getragene
lan auch die nität Bedeutung, em ließ der zune  end
rauer und farbloser werdende 1lt die Lasten SDp  arer, die Opferbereit-
SC der heranwachsenden Generation immer geringer werden, Die OomMMUNe
ohne lan War sinnentleert, S1e wäre auch ohne außeren nstol3 bald aufgege-
ben worden, s1ie War kein Paradies auf en iıne OoOmMmMUNeEe als wWweCc. auf
dem Weg Ziel, ist möglich, als Ziel selbst ist J1e utopisch, nicht VeT -

wirklichen, SO Sind die enschen, Eıne hohe Technologie MAacC den Menschen
sicher kenntnisreicher, aber nicht einsichtiger. Die kommunistische These
des Urc Technologie gereiften, vernünftigeren enschen, dem uUrc Ent-
ZUS des Eigentums der Eigennutz ausgetrieben iSt, ist ein grundlegender Irr-
tum

Übrigens hätte die Bethlehemer Kommune ohne die hervorragende Leitung
UuUrc Spangenberg und geine Tau sicher keinen Bestand ge Nachdem 1mM



November 1749 Spangenberg und seine Tau aus Protest SegCNH die Entwick-
lung in der Sichtungszeit unter den Herrnhager chwarmgeistern ihre Amter
niedergelegt hatten, genügten re unter schlechter Leitung, dieses D1U=-
en Gemeinwesen den Ruin bringen, Nachdem Spangenberg 1m Dezem-
ber 1751 wieder eingesetzt worden WAar, konnte 1/2 Tre später berich-
ten, Bethlehem wieder onsolidiert gel (19) Waäre Spangenberg nicht
wieder zurückgekehrt, die Bethlehemer OmMmMUNeEe waäare wohl Schon 1751
aufgelöst worden. ES kann kaum schlagender gezeigt werden, welche
besonders ın einer solchen emeinwirtschait die Persönlichkeit spielt. Eın
un  Oonar LUut nicht

Der ethlehemer War kein arx’scher Kommun1smus.,. Die marxistische
15 keine christliche reıhel Der materialisierte Eigentumsbegrif{ff 1aßt
ich mi1t dem christlichen Mißbrauchsverdikt nicht ın Ng br  ingen,
Christus War kein Sozialrevolution  B:  ar. Das 1stien' kann dem Marx schen
Sozialismus Qqufi seinem Weg ZU. Kommunismus und erst rec dem kommu-
nistischen Endreich kein christliches undament geben christliche M äan-
telchen, das ma  } der Marx schen Ideologie umhängen könnte, ware  n aden-
Scheinig, verlogen,

Der Sozialismus 1n den europäischen Herrnhuter Gemeinen

uch ın den H  europäischen Gemeinen gab ın der Anfangszeit 1n den hor-
haäusern Ansätze echter omMmMUunen mit gemeinschaftlicher Produktion Unı
Konsumption, uch hier stand der Auftrag der Pilgergemeine dahinter ber
die KOomMMUNen wurden selten konsequent, alle gyültig durchgeführt, Ww1ıe
1n Bethlehem und nicht von Dauer,

Sozialisierungsbestrebungen gab erst nach der Sichtungszeit, seit 1748
Nachdem die S1 chtungszeit den phantastischen Verschuldungen der
geführt hatte, schlug 1748 der Vorsitzende des Herrnhuter emeinkredits,
\ Damnitz, VOrL', etirl1eDe AaUS brüderischer and ın Gemeinbesitz über-
führen, die Gewinne 711  —- Schuldentilgung heranzuziehen., Zugleich Stand
dahinter das Versprechen, brüderischen Famil:  jen dadurch TOL und nter-
kunft sichern (20), Solche Sozialisierungen wurden se1it 1750 ın en
Gemeinen durchgeführt. Zinzendor{ übrigens War Gemeinbesitz, VOeI'-
knüpft mit der sozialen Verantwortlichkeit die dort beschäfti  en Geschwi«-=
ster. Er SC 1 1749° ! daß Nsere onl die Gemeinschaft der
Güter 1m Kopf haben, daß es ın einem zusammenlaufen soll, davon
omMMmMm der Mißverstand her, avon ommt’ her, sie en, 1ne
emeine habe jedes 1e responsabel se1in!'' (21)
In der gygleichen Zeit, noch 1762, ın der der Bethlehemer KOmMMUNISMUS been-
det wurde, wurden auch in Herrnhut noch Privatbetriebe mi1t der Maßgabe
sozialisiert, die des Prodfits!', des Reingewinns nach Abzug des
Gemeinbeitrags, der Unitätsdirektion ZU  I Schuldentilgung abzuführen 22)
afür bür die nität dann aber auch die inanzen der rtsgemeinen,
Die andere des Prolfits, also des ewinns nach Steuern Unı nach
Gewinnabführung emeine und nität erhielt der Betrieb betrieblicher
Verfügung, ıne gesunde Unternehmenspolitik WIrd das kaum ausgereicht
haben
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Als aber nde der 60er re mi1t sich verschlechternder Konjunktur
und ofifenbar zugleich immer Schlechterer Bewirtschaf{ftung die meisten der
Gemeinbetriebe ın den Verlust gerieten, wurden wiıieder reprivatisiert,
die Sozialisierung abrupt wieder fallen gelassen, allerdings mit Ausnahmen
bis MLE heutigen
Übrigens wurde Qquf der Generalsynode 1769 UuUrc das Unitäts= Vorsteher-
kollegium eın Bericht vorgelegt, der die TSAchen der wirtschafitlichen
Fehlentwicklung ı1n den Gemeinbetrieben aufzeigte, Es ind die gleichen
eiahren gestern w1e eute für sSozialisierte etirıebDbe und den eutigen
sozialistischen Marxisten ganz vertrau 23)
Bel der Sozialisierung Schlug das christliche Gew1issen ine soziale
Sicherung der Trüderischen Familien. Be1l der Reprivatisierung wurde
wiederum aAangezZOogen, Die Ausführungen Köbers 1769 auf der Synhode,
die der Reprivatisierung zustimmte, ind ein uster Zweizüngigkeit (2)
Die religiösen Gründe en eın doppeltes Gesicht Die Sünde stecke
estie zwischen dem Käufer und Verkäufer, als der age ın der e
nität als geschäfteführende Institution dürife ich der Gefahr dieser Sünde
N1ıCcC aussetzen, Der Bruder, der diese Geschäifte privat übernehmen so  e!
sel der eia weniger ausgesetzt: Fın ehrlicher Privatkaufmann sSel eine
hre für den Heiland und die emeine!!,
Auf der anderen e1lte werden politische und fiskalische Gründe angeführtÜbernational 1m Auftrag der Unitätsdirektion geführte eirl1ebe könnten
seitens der jeweiligen Landesbehörden VO  —< allem steuerlich benachteiligt
werden,

Die wahren Gründe natürlich, dal3 die bei ihrer chuldenlast
keine 1n Verlust geratenen etirlebe weiterfiführen konnte
Die Idee der emeinwirtschait 1ST zweifellos aus der Mitträgerschaft er
für die Pilgeraufgabe erwachsen, S1e wurde aber NUur ın Bethlehem eın
verwirklic Die erst nach der Sichtungszeit seit 1750 einsetzende Soziali-
sierung der etirliebe ın den europäischen Gemeinen hatte utilitaristische
Gründe, berührt dann eIiwas seltsam, WE erst bei Rückgabe der
etirlebe den Priva  ann die ÜUnde, die dem eru der erkaäaufer un!
Kaäaufer anhafte ' wie der age 1n der Wand'', seitens der Unitätsdirektion
angezogen und EW gemacht wurde: asc mich, aber mach mich nicht
naß  , gib mM1r dein Geld, auch WE sündig erworben wurde, pecunla NO  >
olet
Diese Gebrochenheit des Gewissens 1ST stets, gestern w1e eute, anzutreifen
Die tiefgreifende Problematik wird dann ausgelöst, We der Christ und
ensch ich Nur zwischen Exireme gestellt sieht: W1SCcChen sündiger Welt
oder elic Gottes, zwischen bOösem Kapitalismus oder gutem Sozialismus
der auch umgekehrt Gäbe diıe Sünder nicht, die S1e ernährten, gyäbe
dann keine Heiligen. Dies Sind dann Christen hne Gnade, Staatsbürger ohne
Toleranz,
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Wo ın dieser Welt StTe der Christ

Sozialismus nach Marx leugnet OTL und eın unsterbliches en Die
Marx’sche eologie ist mMit dem Christentum unvereinbar. uch der Kaple
talismus hat die Seele zerstörende, menschenverachtende Züge (295) Ich
habe versucht, christliche TrTe und Marxismus einander gegenüberzu-
stellen, ber die letztlich entscheidende rage el doch Wie sol1l sich der
Christ ZU Marx schen Sozialismus stellen, besonders dann, We1 iın
einem sozialistischen and lebt und umgeke  t natürlich auch: Wie col11 ich
der Christ Kapitalismus stellen, besonders dann, WEenNnn Bürger ın
api alistischem aı ist Diese rage ist ehr persönlich, und WenNnn ich
dazu etwas agen versuche, 1ST das, auch Wenn andere Meinungen
zıtiert werden, Yanz persönlich.
Zuerst m uß 1C eingestehen, daß meine Gegenüberstellung VO  S Christentum
und Marxiısmus m1T seinen ussagen und Folgerungen NUur 1m Prinzip' gilt
S 1sSt W1e bei den nNntworten Qaut die Scherziragen den Sender Eriwan:

Prinzip Ja, aber Das ın der DDR verbreitete uch Grundlagen der
marxistischen hilosophie (S Anm 1sSt sehr prinzipientreu und rec
Drimitiv. ber die Wirklichkeit 1St nıe prinzipiengetreu, Wirklich PrinZzie=
plentreue egime und Herrschaiten g1ibt nicht Das Schlimmste 1ST, daß
besonders dort, Dogmen Z UmM Prinzipium einer Herrschafit gemacht WT -
den, S1e meist Nur als Vorwand 1mM ortsınn dienen, 1m ens nackter
Machtinteressen organisiertes Unrecht verdecken, Das galt den
Nationalsozialismus ebenso WwW1e für den Stalin’ schen Kommunismus, die
Apartheitspolitik ın Südaifrika ebenso W1e für das Ssozialistische Pol Pot
egime alle solche Unrechtssysteme S1ind die Dogmen und Ideologien
das Feigenblatt geworden,
ber 1äßt sich nicht auch M1 ehrlichem Herzen der marxistische Sozialis-
IN Ü:  N verwirklihen

Selbst der unverdächtige Marcuse meint eute (26), daß die Klassenvorstel-
lungen, die doch ZUM unverzichtbaren undamen! des Marx schen Gebäudes
gehören, nicht gelten. Er stellt die Nichtidentität Von Arbeiterklasse und
Proletariat fest denn Vorherrschend ist eher ein kleinbürgerliches als
radikales Bewußtsein'', und: ' Diese erweiterte Arbeiterklasse um {a die
große Mehrheit der Bevölkerung!', Das heißt doch, die eine richtige
Klasse, die 7Z7iel der Marx’schen Kommune, 1m Kommunismus,
kommen soll, nicht gibt und nlıe gegeben hat Der Dogmatiker Marcuse
versucht, eın Gebäaäudefundament mit einer geänderten Klassendefinition
flicken, aber übersieht, d WwWenn olk und Klasse nicht 1dentisc werden
können, 1Ur Staat, NU:  s egierung übrigbleibt, mit der eologie als Vorwand,

Proletarier Bourgeois' wird dann allzu leicht Vorwand,
durchsichtige Interessen undurchsichtig machen. a1ın! Simon sagte Aaus
seiner rfahrung mit der iranzösischen Revolution (27) Um weniger reglert

werden, ist die Nation iın die Revolution gegangen); sS1e hat N1C erlangt,
als mehr denn Je regiert werden!!, Ma  } sich dann die eglerung
wenden, weil sS1ie die teure Ideologie nicht verwirklichen kann Das ist eın
echtes Dilemma.,
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Soll der Christ Dogm und Ideologien angreifen Oder verteidigen, oder
Regilerungen stürzen helfen, die GS1e mißbrauchen

esus War kein Dogmatiker und die Bibel 1St onsequente Dogmatiker eın
bisweilen peinliches uch A des enschen Sohn 1S€ gekommen, ißt und
PF apgen S1e°* jehe, w1ıe ist der ensch eın TeESSsSer und eın Säufer,
der 7 Oöllner und der Sünder Geselle!! (Matth. 1  9 19).
Wo StTe der Christ ı1n der eschichte Er Stie ZUerSLT unter der sehr DEI'-—
sönlichen nade seiıner Heilslehre Lochmann Sa SO° eil i1st die
transzendent egründete Verheißung, nicht jedoch das Präadikat der Geschichte!
und:J OTL geht iın der eschichte nicht auf!!, Und Was den Mens hen angeht:

Das menschliche Sein ın der Welt wird charakterisiert Urc die Entspre-
chung zwischen der subjektiven Dunkelheit des chıicksals der eigenen Ex1-
Stenz!! (das existentielle Moment) und der objektiven, geschichtlich und
gesellschaftlich gegebenen Situation, die neue Möglichkeiten en 1sSt!!
(28) Der Christ STIe Yanz allein Vor ott und eın eigenes chıcksa isSt

ber goll NEeUE gesellschaftliche und geschichtliche Möglich-
keiten en e1ln, Das ist Schon etwas mehr, als eine präzise Standortbe-
sStimmung, en sein edeute mitwirken.,

aps aul .JJohannes IL hat kürzlich auf der sSsüdamerikanischen Bischo{fis-
konferenz in Grenzen dieses Mi  ırken gesetzt Der 15 solle
nicht iın die eschichte eingreiifen wollen und ın diesem Sinne Politik machen.
Er soll die Gewalt verabscheuen und ihr jeden Dienst verweigern, ber
soll den Glauben die Gnade, die jedem Christen versprochen 1SEt, weiter-
Lragen, die enschenwürde dort verteidigen, steht,und dem achsten
helfen nach stem VermöÖögen., ber ın einer ede VOLr den Arbeitern ın
onterry Februar 1979 geht weiter. S  TL empfie der apst,
alle Fortschrittskonzeptionen unter verschiedenstem Namen, die ZU.  b

MUunNng geistiger erte führten, radikal revlidieren.,. Diese Forderung Wwird
gegenständlich, sobald politische Glaubenssätze von eglierungen mißbrauch:
werden. ann werden NEeE UE offene Möglichkeiten'' unterdrückt. Das gilt eute
ebenso Staatssysteme des Sozialismus w1ıe des Kapita  ismus ber das
heißt auch, da keinen wec hat, mit einem Dogma eın anderes,
m1L eines eologie die andere anzugehen, Dort, die Ideologie die
Bem antelung Unrecht darstellt, Schlägt na den Sack, WEeNnNn na  w den
sel meint, WEeNnNn die eologie Unı Nn1ıc das Unrecht angeprangert WIrd.
Der Christ soll kein Revolutionär im Namen einer Ideologie ine andere
se1in. MAC in nämlich 1N die offenen M öglichkeiten der eigenen
Gesellscha ES ist auch sicher nicht die Aufgabe des risten, Gesellschafits=
ordnungen itisch beurteilen und gegeneinander abzuwägen. Die Unwägbar-
keiten ind zahlreich, Abe der Christ soll zuerst als 1s 1m Dienste
des Nächsten, eben, dort Stie Dann aber auch frei VO.  — eologie und
Vo  - vorgelfaßter einung Unrecht vorgehen und das Unrecht und seinen
Verursacher eNNeN, parthei ich muß nicht Unrecht sein, ber ist
Unrecht, den Schwarzen Homelands geben, ın denen die Familien nicht
ammenleben können, eil der weitaus größte eil der Männer bei den
Weißen arbeiten muß, soll die Familie nicht verhungern, hne die schwar-
Z  } Arbeiter ürde die Wirtschait der Weißen zusammenbrechen, Sozialis-
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INU: oder auch Kapitalismus Ssich m uß nicht Unrecht sSe1in. ber ist
Unrecht, 1m Interesse der wirtschaitlichen oder politischen Machtansprüche
enschen abhängig und unirei machen, selbst WE S1e keine Not leiden
en Und schließlich, meine 16 sollte dem Christen das Wort gehören
und nicht das Schwert, entsprechend ebr 4 , '""1)enn das Wort Gottes
1St lebendig und aftig Unı Schär(fer, denn eın zweischneidig Schwert!!
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English

CHRISTIANITY

The eighteenth Centur y Christian COM MUNe of the Moravians in Bethlehem
WasSs according to appearances successful socially and economically., There=
fore the question arıses whether com munist Society, which Karl Marx views

the ultimate goal and hich rests upDOo the assumptüon that private ODET =
Cy will be abolished, Cal be built uDO Christian base According arxXxıs
teaching private propert{y ea man’s enslavement: according LO Christie=

teaching it Cal al least endanger one’s soul In Or ere parallels
between Marxist and Christian Conce n But al the Same ume the differen«-
Ces dar NOLT be overlooked,
a) operty, the addiction possession ' aCccording arxıs teaching,is

the only Au of evil;: according Chrisuan teaching an y addiction
whether it be to proper(ty, achievement, STa endangers the Soul of
the oNne in 1ts ZT1D and only er that also one’s fellow Mell.
The CONCcept of eedom 1n Marx 15 imited eedom irom material want.
There 1s individual ireedom , SiNCce the march of history 1s inescapably
fixed., The class thereby becomes herd;: ın Contrast the Christian COMMN IMN U-—-

15 NOT herd; i 15 comprised of individuals, of * members, t? of hom
the weakest ist the mMmoOost important.
The timate ngdom the final goal, according arxıs aterialistic
CONCcepts, has secular character. People under the arxıst banner
the WaYyY LO perfection, ff O! oug eır OWN DOWEeTLC and insight (eri-
tis Sicut eus Christians know human perfection: they need "”orace !
they believe God COME€eES LO mMen., The ultimate ngdom, the *Kingdom of

1es eren! level; earth 17 mMuUust remaın topla
In Socialistiec and iın veryvy other System Christians ave tasks and ODDOLI' —
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es for constructive involvement, provided that the respective ystem
1Ss NOT tied LO ideology hich regards the System perfiect.
ith worldview that claims have the to everything destroy the
possibility of cooperation.,
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OKUME

INZENDORF E NG LISCHE LEGENHEITSLIEDER DAS
ENGLISCHE GESANGBUCH VON 7  L

VO  a Dietrich EeV!

Das heute iın ebrauc efindliche The Moravian Hym Book!! (London
der englischen Br üdergemeine enthält Nummern VO  Vn Zinzendorti.

1lle er sind Übersetzungen eutscher Dichtungen nzendori{is durch
englische er Von der englischen Dichtung Zinzendor{s hat sich also
in ngla nıc bis auf den heutigen Tag erhalten S1e hat nıe eine edeu-
tung gehabt, aber immerhin hat sich Zinzendor{f poeUs ch iın der englischen
Sprache versucht, und eSs ist innerhalb dieser Zeitschrift, die eine egeg-=
NU: der verschiedenen Sprachbereiche SUC vielleicht nicht ganz ohne
Interesse, darauf aufmerksam machen. ine eingehende Darstellung De=-

allerdings erheblicher Nachforschungen

Zinzendor{ onnte zunächst nicht englisch und atte 31C auch VOrT sgeiner
zweiten Amerika=Reise nicht intensiver mit der englis chen Sprache De=-
schäftigt mußte ihn Spangenberg bei se1iner Unterredung mit englischen
Quäkern ın London 1747 dolmetschen, eil der Gra{i damals 1m englisch
reden noch nicht geübt 1T (1) Inerı stellt geine ve Vor dem
(Cjouverneur von Pennsylvanien in Philadelphia in einer lateinischen Rede
dar (2) ETr predigt und beitet unter den deutschen Auswanderern und
nimmt sich dann der Nd:  {  anermission Jahre 1749 beherrscht die
englische Sprache Ssoweift, sich auch literarisch in versuc  9
nAC mit dem Aufsatz ' Rationale of the Brethren liturgies'! in dem Sam -
melband: nitas TAlr idei, turgiae et PraxXxeco>s expositio (3) wobei

englische er Seite stehen, ast alle englischsprachigen Ver-
öffentlichungen der Jahre Vo  [ 1749 bis 1755 SiNnd durch die Hand des sprache
egabten und I  L 7U Bischo{ gew ählten John Gambold (1711=1771) gan-
SCn (4) Er übersetzte auch die deutschen Ansprachen, die Zinzendor{ ın
onhielt och hat sich Zinzendor{i geit 1749 auch bei Öffentlichen en
der englischen Sprache bedient (5) Als 1755 nach Deutschland zur ück-
kehrt, fühlt er sich 1mM Englischen SS O zuhause, bis 1Ns nächste Jahr
eiıne wöchentliche Versammlung englisch Ssprechende Ges chwister ein-
richtet, ın der englisch gesungen, geredet, und englische achrichten
gelesen werden solten!! (6)

Spätestens seit hat Z7inzendor{f auch englische Gelegenheitsgedichte
verfaßt. Bel einem Kinderliebesmahl in ilende legt den ern einen
deuts chÄenglischen WillkommensgrTuß iın den Mund, die nkunit der Gr ä=
fin ın on feiern (7)

Das T 0ß und kleine nder=Chor
eın Meilgen aus VOom London=- Thor,
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i1st w1ies dort ste amagen lies
auch pleased SEeeEe thy Comeliness
Wie lang e5S5 ISCT, Ca  a NOLT tell ,

du das lezte mal die Stell
mMit deiner egenwar beehrtst,
nOot surely er thou depart’st.
rs  9 hen thou t’ Yorkshire et Papa
irom ngla rel  est quite AaWAaYV,
the last me arst du bey hie,
hen Thyself gingst to Germany
They Children knew dearest Heart!

du nach ngatestone all wert;:
arst du über  «x See gereist,

ach Heerendyk fort und nach e1ls
TOmM thence lively, and C155
nach errnhaag, arby, Heernhut, Nysk,
durch Schlesien, Vogt- und Schweizer-Land,
qll France bis wieder ant
N 9 dachten Wir, WIrds balde SCYN,

WITr 65 sehn, das Mütterlein
Von Bloomsbur y und estminster
erwartete InNna  - dich erher
RBut thou cam ’st nOot g00d Mütterlein,
das g1Ng den Herzeln bitter ein,
who love thee ith Passion,
1t goes beyond Expression.
Wir wollten be exceeding gylad,
WEeNNS ittergen 910801 Freude hätt’ y

diesem niedlichen Prospect,
behold WwaSs WIT dich gesteckt.
More OVer WwW1s heartily
that NO  < drink dish of Tea
mit Her z-Mamagen hier,

S1ie sich delectir.
We Are quite SUur das liebe Herz
hat übe: auch TEeUl und Schmerz,
and es 1t for Birth-days sSs,
LO se  ® auch uUNSie Comeliness.

Am Geburtstag Vo  v Anna ohanna Pies ch, verheiratete Seidel (17 26 -1788),
seit B7 B Generalältestin aller ledigen chwestern, formuliert Zinzendor{
folgendes Stegreif =-Gedicht, wobei das üngerhaus-Diarium 1ine aufschluß«-
reiche Begr ündu: angibt A Der Üünger sahe, die Englischen chwe=
stern eiwas ın ihrer Sprache en möÖgten, und also nachstehendes
Liedgen tempore machen 1NZeNdOor 1sSt sich der Bedeutung der
Sprache den enschen bewußt und dichtet der Anwesenden
willen ın Englisch, obwohl das Geburtstagskind eine eutfsche ist,

dear Daughter Ann ohann
question i{ Tongue ca  w}
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Feeling passably CeXPreSS,
T ? unspeakable Part VYou MAaYy Zuess
What ca  ( iın plain English tell
15, that do love you well,
rejoyclı in your Happiness,
delighting ql VOoUr Comeliness,
May r1e ridegroom, Lamb of OUuUr

ess further all Vour Days and OUrS,
and Out single OLT
his Sparks of love  7,  s eternal Fire.

ögen solche Gelegenheitsgedichte in der Absicht des Graien geschrie=
ben sein, den englischen Geschwistern eine. Probe geine zunehmende
Vertrautheit mit ihrer Sprache abzulegen,u: einen usdruck seiner er bun-
denheit mit ihnen darstellen, sprechen andere er den ernsthaifiten
Willen, einen Beitrag ZUIN englischen Kirchenlied iefern 19. Januar
17  R notiert das Jüngerhaus-Diarium :!* Nachher wurde ein excellentes E  ed
gelesen, welches der Jünger vorgestern gemacht, da eben die utter und
Ann-Johanngen im egri waren, nach London gehen, Es machte Freude
und Vergnügen, Ö Englisch W einige er gedacht hatten,
Bruder Gambold habe gemacht t?Y (10) Das Lied wurde Z uum Chorliebesmahl
der Jedigen Schwestern gedichtet und nachtr äglich das Jüngerhaus-Diari-

von Zinzendor{f mit einer deuts chen Übersetzung versehen.

O1r belov’d with ONe AÄAccord
ET ın the Bowels of the ©  Td
By MAalıy Servant Oof the Cross,
Tho OoInNne NO  < and then ql loss,

dart ht thou lov’d and loving ove
But sparks and why nNOt ames of LOove*‘
ntitled all his LOve t’©inhance
Why not of livelier Countenance *

As unacquainte!| with Bombast
Äs far from the Enthusiast
As irue Gbspel -Teacher is,
We ne’er the less Joyn in this:

hat He MmMOSsStT excellent 5  Td
eator, avliour and Com{ort
The holy Trinity her Christ
'T Heart=-Love does 1NnsS1s5

Him love! is NOLT much Say
As in the Ne  < reierle! Way
Of sti{ff Spirituality
Believing, nOot feel, NOL sSee,
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No ! let Eye-sight be still remov ’d
TOmM that man’s Body belov’d
Yet falling OT of O]  C  z such eNse
Let th’other be the INOIe ntense:

The listning LO that o1Ce of His
The feeling of his tender Kiss,
The Ccen! of his perfuming oil,
The Sav ring of ach Corpse’s oil

Die Übersetzung nzendor{is lautet:

Chor, geliebt in Ewigkeit,
ın des Herren Eingeweid,

Von manchem Diener ‚J esu Christ,
Der SonNnst gleich noch SOorgsam ist

Geliebt und liebend Täubelein!
Wir{f Flammen und nicht Fünkelein,

du un mit den ugen SagsC,
wie eit du’s Lieben eiben

Wie Evangelsche Prediger
Sind eine leeren Plauderer ;
Die Phantasie regieret keins,
Doch darin g1i WITL alle einse

der Dreyeinigkeit ihr Christ,
Der chöpfer, eil und Tröster iST,
Der este err von der Gemein,
Geliebt und Tec geliebt will SEYN

J esum lieben ist nicht das,
Wenn Ma  an ch heutgen Lehr-Compass

kalter Geistlichkeit geht hin,
glaubt, und wir doch nichts S  e{

Gott! Das Auge bleib
on den geliebten Leib,
Allein WAas einem S1i  B gebrach,
Das olen all die andern nach.,

Das Hertize hört den Sachtsten Gruß
Wie kr äfftig fühl den attsten Kuß ?
Spürt das schwächliche ewe
OST Seiner Beulen jegliche,

Z um Mär ET  Z Z dem Lehrtag Von uUuNnserm Herrn als nNnserm en«-
schen alle Chöre !! schreibt inzendorf ein Lied, das dann auszugsweise
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in das englis che Gesangbuch übernommen urde und das hier ungekürzt in
der Originalfassung Vonl NZEeNdOTr abgedruckt werden goll (11)

oday SiIs OW O1TS all en]oy
The forming of sSsacred Boy
In that elected irgins Womb,

Homely ome, but yet ome

g  at Heiress of Many things
Had nothing left her DYy the Kings,

Princes of her Pedigree.
No Wonder ! was 1ST8 Decree.

But why rgin s  giv’n aWaYV
ecause i WwW3aS NOt yet the Day
YVYoOor public ession,
hat Mary Son 18 od’s OW Son

When Truth yeLt Mystery,
hen much misunderstoo MUST
ere T' 1! of ma B0€5S quite astray
ods Servants pretty know that way !

When Truth the orning bright,
Tho’ not in amazing 1g
It 1s heavenly always,
We at sunset NnOow-a-days.

Our Ancients MAay remembr’‘’ S$SUu  (
The art of which they yeL MUST shun,
But always enjoying

Summers Ev’ning, it WerIe.

We uniting ın that Theme
hat Christ, when he INa  [ became,
He himsel{f in Deaths’ horrid Den
Precipitate: ven then,

We also considering
hat Case, ca  e nNnOt help shuddering,
When Life eterna. COIN«Et in haste
Mortality IOr fo taste

The Trst eg1nnıng of that ife
Encounter ’d with WOU: knife,

till his Bodys but Ö Wound
little knows, hat’s be found
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What of enr asham ’d
As ife ın es in Scripture’s named:
Our eceden! Mary’s Son
We OuSsS in that Comparison.

Moreover here all declare,
hat will NOTt have anYy share
In that Pretence, tho’ but LOO rife
Which carnal Reason claims Life

Our mortal Body will bear
In honour of Him, who would WE

thro all the Strifes of Its;
ere with clothed Ver S1E,

But deny that broiling ust
Which es call’s JOYV, od’s Spirit ust
Our JOYV 1S Christ his Passion,
TOM Mary’s Womb to ods OW Throne.,

Our Members call ell al Him
As all Heart;: only Him

truly and shall Ver be,
martyr ’d Lamb ın Him LO S66.

Allmighty God eings SiIre
Fellow-Man C00 ,‚0OWN this Choir

When laying partic’lar
In thy OW. keness full CO dress

Übertragung eutsche durch Mathilde arve

eut ireun sich 15 Chö sehr,
denn D Sohn her:

senkt ich ın der Jungfrau Leib,
Ss1ie ihm 1ne Wohnung bleib

Die 1n dieses Wufiders ZWAar
Vom amme vieler Kön’ge War
und dennoch und gering,
als Gottes Engel ihr zing

Das er freilich auch Last,
die 1m Gehorsam sie erfaßt:
Denn, WesSsen Sohn dies Kindelein,
mußt)’ ja noch eın Gehei  N1ıs sein.

och wenn die ahrheit 0 verhült
der Welt als ein Gehei  mnı gilt,
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kannn Menschenstolz Sie nicht verstehn,
muß vielmehr ın die Irre gehn.

Wenn dann der ahrheit helles 1C
Urc alle Irrtumswolken bricht,
wird’s heller qals der itta. eın
Wir sehen gleichsam S1e 1m Schein

des Sommerabend klar und mild,
die Gottesliebe, die uns gilt,
doch chon den Vätern greil und hart
ın Mittagsglut verkündigt ard.

Vereint euch und bedenkt mit mM1r®
der Christus wurde ensch w1ıe WIT,
gyab ich in menschlicher Gestalt
ins es eic 1n od’s Gewalt!

In Ehrfurcht ist auch dies sehn
ahnend können WIT S verstehn:

das CWSC en eilt’ herbei,
1mM Tod äahnlich se1!

Der erste ang dieses ens traf
auf einen verwundenden Messersti  ch,
und bis auf 292 eine Un geines Leibes
weiß Er wenig, das mMa  e nden M ulß (=Seitenwunde),
Wenn menschlich en Tod verspricht,

WITr dessen nicht:
Mariens Sohn 1g voraufs
WIr folgen und Sind stolz arau:

ann menschliche Vernunift das eben,
das ewige 1n Christus, geben?
Behauptet man’s auch allgemein,
G1ie kann nıc Wir Sagen; ein

Laßt uns den Sterbensleib bejahn,
seit istus WITr ihn tragen sahn
durch Lebensnot, durch Kam pf und Tod

gCcnh Herrlichkeit bei Gott,

jedoch verschm ähn, WAas es e1s
als ust und QU| der Tde weist.
Uns TEeU! allein des assion

VO: Mutterleib 7, Gottes Thron.
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Ja eib und Seel all Sein
sehnt sich nach dem Herrn allein

jedes von uns His Tab
das Gottes1lamm VOr ugen hab

ott der du unser chöpfer bist
und Mitmensch durch den Herren 18
mach dir heilig und bekleid

Herr mit deiner Ahnlichkeit!

Will mMan solche Dichtungen Tec verstehen m uß Man sich vergegenwärtigen
inzendor{i Sge1lt 1751 mit der on eines Brüdergesangbuchs SChäf=e

Lgt ist ese Arbeiten führten einmal dem Ssogenannten Oner Ge-—-
sangbuch VOol 1753 das eine umiIassende deuts chsprachige Liedersammlung

verschiedenen Kirchen durch die ahrhunderte VvVon den Bibelges ängen bis
Z UM Brüdergesang des ahrhunder ete ZUum andern dem SORCNAaNMNN-
ten Kleinen Brüdergesangbuch Von 17  R dessen eil unter dem Titel°
Hirten-Lieder Vomnl Bethlehem und dessen zweiter eil unter dem Titele
sang des Reigens Saron erschien und das eine Sammlung der amals
in der Br üdergemeine beliebtesten er oder edverse bringt (1 UTr=-
sprünglich sollte das Londoner Gesangbuch einen größeren englis chen eil
enthalten und S In Februar 17583 11 Bey den Sabbaths gapen
urde das erste dem Englischen Theil des NE esangbuchs Übersetzte
ied gesunden !'' (1 ber dann ents chloß Ma  v sich wohl U praktischen
und gTrunds atzlichen Erwägungen einem esonderen englis chen Gesangbuch
Das ohnehin schon sehr unhandliche zweibändige Londoner Gesangbuch wäre
Aaus allen Nähten geplatzt und die chronologis che nordnung wäre dur chein«=
ander geraten Vor allem aber muß der Unsc einzelne eutsche er ins
englische übersetzen immer dringender geworden sein Den ersten eleg

diesem Beschluß finde 1C 1753 eißt: eute wurde auch
mit Tnst angefangen das Englische esangbuc Z.UmMm Druck er INa =
chen!! 14) rei Tage später ren Wwir inzendorf bereits Vvergane
en  n Sonntag die beiden Luther=Lieder: Wir glauben einen ott unde
ott der ater wohn bei 1Ns Englische Übersetzt habe (15) Er will also
die er die besonders schätzt den englischen Geme  en zug  ch
machen bemerkt das Jüngerhaus-Diarium Z7.u den Übersetzungen
der Brüder Charles nchin 174 William de la 1718-174 3 9

sSie 1T mit besonderer Einfalt Salbung Von Jesu lut Über«-
sezet!! dabei aDer ein anderes Versmafß und eine andere Melodie gew ählt
hätten Man will esen Tbewährten!! UÜbersetzungen andere nach der Melo«s
die des Originals 11 hinzufügen 16) Offenbar sollen deutsche und englische
Mitglieder in einer Versammlung gleichzeitig dasselbe Lied singen oönnen

Februar 1754 wird NZEeNdOTr mit em iß! des englischen (Gje=
sangbuchs in einen 3 Haupt-Abtheilungen len Subdivisionen!! fertig (17)
Leider erfahren WIr die Gliederung nicht das fertige Gesangbuch hat später

Zzwei Hauptteile. Nachdem 67r sich Von einer langsam erholt hat,
außert sich März in einem Gelegenheitsgedicht sich selbst und
geine (18)
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The Mall, who 7,  mongst the Lords his OW.

By the Disciples — is known
Seems VerYvy extraordinair
By not appearing any where,
The Reasons manifold
Not of natur fo be told:
RBut if you May believe thing
His isappointmen! do him sting!

Über geine Arbeit sagt

T tell, what he intends tfo do
TS he will IC y and sing you

simple but earty S°
Which yvou Cal join in all along

shall conunue ailterwar
'TOo gather SoNngSs for h’other Part;

that SWEE Hymn- Colleecetion,
YOou ver y SOON will feed uDOoN,

Nun stehen also die en des Gesangbuchs fest NZENdOT ist De=-
Te bei der Vorbereitung des zweiten Teils.,. Die Zeilen Ssind auch nNnsofifern
sehr aufschlußreich, eil Sgie zeigen, die Arbeit englischen Sang-

Das hierbuch Zinzendorf eignen Versuchen in englischer Poesie anreg
genannte Lied ist das schon zitierte: oday Christs OW. Choirs T

Bereits September ist das englische Gesangbuch mi1t beiden Teilen feT =
tig Es ird der Gemeine in London VOoO  } Gambold, dem offiziellen er-
ausgeber, vorgestellt, ndem er verschiedene er der alten und euen

eit vorliest Zinzendor{i hält el englische Predigt Eph 5 17—=19, die
dem J  erhaus-Diarium in eutscher Übersetzung beigegeben 1st (19) D
Rede goll hier fast vollständig abgedruckt werden, da S1e das Verständ«
nıs VvVon inzendori{is Kirchenlieddichtung aufschlußreich 1ST, begr ündet
darin im NSC den Ephesertext vVon der Schri{ft her, rechtes S1N-
gen oder Dichten eın Ausdruck der Geistbegabung i1st eine Begri{fflichkeit

solche charismatisch! Begabung, das Empfinden einer Iorce!', das
influirt'-sein, A üÜbernommen und ın aptu'-sein oder Krank VOLr

—-gein, mag 111 efremden und ewe: sich 1m Sinne theologischer Begriffs-
Sprache im Bereich des Schwärmerischen Der gerade 'oMM die DesON-=-
dere theologische Bedeutung des Kirchenliedes bei Zinzendor{i und die
Brüdergemeine als charismatische Begabung Z UT Sprache, Gegensatz

Glossolalie ist und chten eine verständige ' Sprache, und auch
WEe Zinzendor{i 1n der Stegreif-Dichtung, dem Singen-aus-dem-Herzen,
einen stärkeren  ' Beweis die des heiligen Geistes erblickt,
ermag doch auch in der schriftlich erten Dichtung eine 1T judicieuse
und ingenieuse ” abe des Geistes erkennen.,

Die Rede zeigt erner, wie sehr Zinzendor{i geine Arbeit Gesangbuch
universalkirchlicher betreibt und er len Kirchen sammelt.
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Die TÜüderkirche Oder nıtas Fratrum,  er ın England als ! hischöfliche Kire=-
bezeichnet, ist ihm die Okumenische Gemeinde, der alle Tanchen

usamme lauffen !!, ın der alle Tropen Oder Lehrauspr ägungen der
christlichen Konfessionen vertirefifen S1 das englische Gesangbuch
nicht um{fiassend und 1m USdruC möÖöglicherweise nicht immer akkurat
1SL, deutet und T Ostet Sich m1T der auf eser Tde notwendigen
Unvollkommenheit der Gemeinde benennt die Zahl der AaUus dem Deutschen
übersetzten er MIit 700, und auch WE dies wohl eine geschätzte
iffer 1ST, zeigt S1e doch, welche NOTrMe Übersetzungsarbeit der er
nter dem Gesangbuch StTe

ine Analyse oder BENAUCTE Würdigung des englischen Gesangbuchs kö
W1Tr hier nicht leisten. Es ist 1m ufbau dem deutschen Londoner esangbuch
nachgebildet und enthält in einem ersten allgemeinen 'eil die NTr1=
stenheit er in chronologischer Folge 21U$ ahrhunderten zweite
'eil um{iaßt die Lieder der erneuerten rüderkirche, darunter Lieder
nzendori{is, die dem utschen üÜbersetzt wurden, SOW1e das bereits
genannte englische Lied inzendor{is 11 oday Christ OW. O1LTS (Nr 307),
das gekürzt und Überarbeitet urde. eil enthält einig! Übersetzungen
nzendori{is 1Ns Englische, Zz; B das Lutherlied: Dies s1i die heiligen zehn

(Nr 4 33) oder das Bekenntnis der Anglikanischen Yrche, die Tti-
kel Von 1563, in Liediorm (Nr 337) (20)
ese wenigen Hinweise mögen verdeutlichen, inzendorf auf die NtSTe=
hung des englischen esangbuchs VvVon 17  L einen nicht unerheblichen influß
gehabt hat und wie sehr einem lebendigen Dialog mit den englischen
Ge' gelegen

Anhang  °  «

nNzendor{fs ede Dei Erscheinen des Englischen esangbuches
Text: Seid nicht unverständig, sondern verständig, Was da sel des Herrn Wille,
und Sa} euch nicht voll Weins, daraus ein unordentlich Wesen folget, SON-
dern werdet voll Geistes, und rel untereinander VO  ‚ Psalmen und Lobge-
sängen geistlichen Liedern (Eph 5’ 17-19).
(Zinzendorf erläutert Zunaächs ers und sagt dann:)
Der Apostel erinnert u nicht unverständig sein. Das thut er in der
SiC. i'i' sehr verständiges VO  w Liedern Ges angen Sagen, und
derselben Art reden überhaupt, die wir Poesie NCNNEN, welche eine melo-
euse Aeusserung een einander ist, sonderlich Cn
Gott Schöpfer, den, den alle uUunNnser ottesdienst bezielet,

Wer wolte zweilleln, das Singen unter die verständigen Sachen gehört, die
in ihrer Art polirt gein müÜüssen, als sich hristliche Philosophen
mermehr schikt Es ist eine kahle Entschuldigung Nonsense in einem
liede: man muß die ac nicht Ö genau nehmen, denn ist Poesie: das
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1S% eben eine solche Ents chuldigung als die, 1C habe ein Unglük ges  e
weil ich betrunken ich habe Gotteslästerliche Sachen geredet, eil ich
ın der Fieber ize lag Das S1iNnd elende Aus aggravıren | ver-
Schlimmern] Lieder solten autf eine Art eine noch volkomnere Aeusse-
ru. der göttlichen Warheiten se1in, weil INa  w 1m STAatu des einem singerlich
und dichterlich e1ns eine force supponirt, die be  1m OTrdinairenen fehlen
dar{i und nicht einer jeden Conversation gegeben, aber versprochen iSt,
sSo oft ı1m e1ı1ıs Sind,

Beweis dieses Satzes brauche 1C des Apostels eıigene Worte herzu=-
Sagenh ; uie euch nicht voll Weins, sondern werdet voll Geistes Er Sa;
nicht weniger alse Wenn inr Ja etrirunken se1in wolt, sSel! eS Vom e1ls
nicht VOoO Weıin. Ich brauche den Sinn dieser orte nicht weitläuftig de=—-
monstriren, denn die opheten TrTauchen das Wort en ın diesem SeNsSu,
die force der Sensation und die Krafit anzudeuten, weiche bei solchen ele-
genhei  n gesehen und gefühlt werden soll Eın 1ied ist keine ordinaire, S Oll-=
dern eine er habene Rede, da die eele mit mehr als einer Ordinairen und
auigeschwungenen Representation ottes oder der himlischen, acramentli=
hen und Kirchen-Materie erfüllt ist, WIT damit qufi ıne besondere
weise influirt werden, da das Oehl der Freuden autf unNnser erz ausges chüttet
WITL  d’ auf eine profundere und himlischere weise, als WE WIT unser Ge-
fühl auf die gemeine weise aussern,

Ich rede jezt nicht Vom Denn ist n 9 die Reimen
einem 1e nicht absolut nöthig ind. In Teutschland gibts sehr viele

Poesien, die nicht gereimt sind; ma  i hat dergleichen und War nicht VO  an
der schlechtesten Art in England, und ın gewissen prachen Exempel
der Lateinischen und Griechischen weilß mMa  ( in Carminibus Far nichts VOIl

Reimen, aber eswegen fehlts ihnen nicht Hymnis, Elegien und geistli=
chen Liedern, und die versification 1St oft viel excellenter und auspolirter
ın den prachen, die eine Reime haben

Unterdessen i1nd die Reime eine gute aCc Und mMan kan denken, uUNSTe

griechische und lateinische atres Ursach gehabt, E j1ie bei er AT
muth ihrer Sprache die gygleichwol gereimt haben So viel i1sSt gewIls,
sie machen wol die OoOCcuLonN melodiöÖöser, als 331e dem Gedächtnüs
helfen enn IS wAare  ’ unmöglich uUunNnstTe kleine Kinder solche gien
stunden«=lang Aaus ihrem Herzen contuinuiren, WE die Endungen nicht
gereimt waäaren,  ' Das mMaAaCcC eine tiefere Impression auf ihre kleine Ge=-
müther , und Wwas sSie Dper usSum lernen, ird nicht leicht vergessen.
Das ist die ahre Ursach, War um W1ILr mi1t der wieder hervor gesuchten Art,
Verse ohne Reime machen, ın geistlichen Liedern nicht abgeben
können. SO viel ın parenthesi gesagt

Ich komme qaber wieder meinem aupt-Pu nemlich eın S

F  © te S  S ein soll Das ist ein nothwendiges, nicht
vergessendes Requisitum, WeNn W1r dem himlischen mate und
abe der alten Zeiten, geistliche Lieder singen, Theil haben wollen
Ich ürde mit niemand disputiren, der behaupten wolte, der Apostel,
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WeNnNn VOom ingen AUuUS vollefn Geiste re!  e eseliben Lieder , die erst
niedergeschrieben und dann gesungen werden, nicht indigitirt meint] S10)8
dern vielmehr eissagungen, die gleich AUS dem Herzen gESUNgECN werden,
OWV! es auch ın unsrer TC Exempel und nicht indifferente gegeben hat;:
aber el m uß 1C SsSagen, die geschriebenen Lieder AUuSs eben der üle
des Geistes müÜüssen ergekommen sein, WwWe gleich die Bewegung dabei
nicht e nreißend mächtig, sondern judicieuser und ingenieuser
ist, S1e nnen bei einer stillern Gem üths Disposition gemacht werden,
m Üüßen aDer doch Vom e1ıs dietirt werden, oder sie sind nNn1Cc besser
als Stu{ff,

Wenn ich mich iın dieser Materie verweitläuftigen solte, ÜUürde 1C in
etlichen en nicht er er kom 1C gegenwärtigen Zwek, Wir
habens endlich weit gebracht, 1e Englischen eschwister ! wir
uch ein Gesangbuch in Uurer Sprache geben können, wol der
er5 nnexion mit den hiesigen Gemeinen überhaupt, als die AÄAnwe=
senheit einer ge  en Art Arbeiter machte eSs Salz naturell, euch mit den
teutschen Ge zugleich ein esangbuch Versen Denn in euts ch=
land haben sie bisher auch kein autorisirtes Kirchen-Gesang-Buch gehabt,
bis das vorige Jahr der erste Versuch iın London gedrukt worden, und wenn

von einem alteren hört usser dem alten rüder-Buche, ists ohn«e-
fehlbaar Mißverstand, der vieleicht Von den diversis Tropis ın Te K1r-
che herrührt Vieleicht haben die Lutherischen Brüder eine Art VOol eESang«-
buch gehabt Sie hatten freilich welche VOTLT 200 en, dur ch der T üe-
der üÜfe kriegten gie ese Jahr noch verschiedene er dazıu. ber
der reiormirte OpPUS hatte keins, weils nicht die Art ist unter den Re=-
formirten viele Lieder machen. Und WITr haben die natürliche ONST1CU=-
tion die wir in rn Tropis gefunden, nirgends geändert, weil Wir nicht

und Meister, sondern diener der TC Christi s1 arbitri FEle-
gantiarum, Gehülfen hrer Freude Wenn WIir sehen, eine emeine 1e =
der liebt, O beiten WIT auch darinnen 7U ihrem Vergnügen, und versehen
g1e VO  - Zeit Zeit mit dergleichen. ber ın Ge  n! das nicht isSt,
da thun WITS auch nicht Das ist die ahre Ursach, E unNnser reformir«-
ter Tropus eine er amlung aufweisen kan, der lutherische aber manche.,
Die bischöfliche rche, der S1Zz, alle Tanchen zusammen Jauffen, hatte
also ein Gesangbuch seit dem 16, eculo bis WIT heuer den ersten Versuch
eines euUl vollende aben

gleicher eit si WIir auf einen Versuch eines solchen Gesangbuchs
die Engländer gefallen. ob WwIr gleich nicht vermeiden nten noch WO]1=
ten, alle die originalen Englischen Lieder ın dem gegenwärtigen und VeTLT -
gangenen Seculo, die mit 11S in einem S1  E si ne  en, . si eren
doch weniger, WE hier nicht viel en von e Art gegeben als
in Teutschland IMS ist aber doch nichts wesentliches Zzur ük geblieben,

ine und dieselbe ache, WE S1ie im Ceuts chen Gesangbuch ausendmahl
ag ist, 1m Englischen eiwa 1Ur 100 mahl vorkomt Siebenhundert Von

original Liedern sind 1Ns Englische ersezt worden, und ist
eine wahre Freude, die Englische Sprache alle übrige selbst VEr =
SC hat, eil WITLr deutlich daraus gesehen, eur Oriahren eine Relie
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gion mit ge haben: und wenn er werdet, thut i1hr weiter
nıC.  S, als die Theorie 6eUTler Vorfahren in Praxin bringen, und bei Gelegen«-
eit VOL aller Welt Zeugen avon sein. nNnser Heiland, der Gott und ChOpD=-
fer der Welt, der gestorben st,ist der alten Englischen Kirche, und den
en cten in diesem eic dazu, eın wohlbekanter Man gewesen., Es mag el-
ner unter euch aus einer Secte kommen, VO  an welcher will hat S1e ge  n 9

WIrd gestehen, daß seine Vor{fiahren nicht unw1issend geWwesECnN das Ob-
ject, das WIr jezt anbehten und embrassiren,in welches WIr selbst mi1t eib und
Seel hineingehen, und andern rathen,es auch machen, Denn 1st die Hoi-
NUNSg TEe Zeit, und ich brauch euch nicht versichern, es die Hofnung
der künftigen Zeiten auch ist ES 1sSt der atechismus er Graden ın Christo,

wol eines es als eines Patriarchen Und wWenNnn WITr nach dieser Zeit ın
die oberen Wohnungen kommen und dieo Seeligkeit haben werden, den
Heiland 1nNns aradies begleiten, werden WITr keine andere Lieder ren;
vieleicht werden Gie excellenter, reiner,erhabener und Correcter sein, aber
nicht das geringste ın der Materie und einung ern Wenn ich in der Ewig-
keit einen Sänger oder Propheten antr äffe , der nicht Nnsern Glauben sänge,
Urde 1C en, ist ein Luft=-Geist, der dem sten der Finsternüs,
dem Gott der Kinder des nglaubens angehöret, und nicht dem Gott Über les
gelobet in Ewigkeit, der mich gestorben 1St er irag 1C auch nicht

viel nach den ängeln und Schlechtigkeit der on der UNACCUTA{l=
esSSsSe des Ausdruks er Gesangbuchs. bald wir 371e gewa werden,
verbessern Wir sie ın einer eUueN di  on, denn WILr Ssind uns nicht weise,
guten aht anzunehmen und efolgen. ber die Verbeßerungen und en-
derungen werden emahls die Materie oder den Sinn anr  en. Wir werden
eben dieselbe Meinung, eine und eselbe aCcC vieleicht deutlicher, leiche
ter, unanstöÖössiger, aber niemals wahrer, reiner und eiliger ausdrükken.

ist alles, WAas uUuNnser lieber Meister, der heilige e1s Von verlan-
get, ein rechtsc  fenes er ein ifreies und eingreifendes eKentn!
Vom rund Herzens,

Der Heiland erfüle mit se1inem eiste, das ist, Er gebe Momente,
da WITr mehr übernommen und in Raptu sı als WITLr in täglichen
mgang können oder sollen. wir si eine menschliche Sterbende (Gje=
meine, wir mMmUÜüssen nicht alzuoft in einem Engel-Gange sein: wir müssen

noch unter Mängel und ebrechen demühtigen. Wir nden keine M ög =
ichkeit, ganz volkomne achen hervor bringen, denn WI1ITr Ssind
emeine,‚,die noch m uß unvolkommen sein , und
die auch VOT Gebrech und Fehl weint, We gie weint nach Christi Seel Das
weiß ich sehr wohl, und das ist die ache, die zuwellen schaamroth
mac. We WI1ITLr 331e sowol hlen als bekennen H{ wIir darum treu,
uUunNnstTe Unvolkomenheit ürde nicht sehr drükken Aber Untreue 1St das
Ding, nicht beschämt, sondern End! ver  am We®e WwWir
nicht atten:; arau Ssind ın rechter Zeit

Ich che, Er Un selbst in sta moge! Hymnos reden,
und nicht schöne erenaden und Choros doch Psalmen des Herzens
und geistliche Lieder, die s1 er erz übernommen oder

B5chi BEeWESECH, welches beide Symptomata sind VvVon dem Stal  9
den der Heilige e1ls nennet: krank Vor Liebe e1nN.
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Anmerkungen

ugus Spangenberg: en des errn Nicolaus udwig Grafen
und errn VOo  n NZENdOr und Pottendorf Barby 1772-1775, 104
Ich verdanke den i1inwels errn Archivar Richard Träger, erTrTnNNu!
ebı 1387=1389; 71 eyreuther  ®  e Zinzendorif und die Christenhei
» 214
S, dazu pangenberg, Aa O, L7 T8) der aQusdrücklich vermerkt,
das !? Rationale !! !T von des Graien eigner Feder !! sel, die |
deren Stücke VO  - Gambold erseiz wurden. Die Expositio ist abge«=
TUC 1Ne Acta Tatrum Unitatis in Anglia 1749, und ın An a CCOuUNT
of the doectrine, MAanNnners, liturgy and idiom of the nitas
on 1749
S, seinen benslauf iın den?: emein=Nachrichten 1863 L,
eın kurzes Lebensbild ndet sich auch 1n der eihe: Tea) Me  [n Of the
uUrc Nr London o.,D (ca 9 Y die der Britischen
Provinz herausgegeben WIr  d.
In dem VO  - anderer Hand ver  en Lebenslauf Gambolds e  - ‚A ETr
hatte eine S aNz besondere Gabe, die en des en inzendor(di, ele
che erselbe in der pe. deutsch halten e  e, unmittelbar dare
auf iın englischer Sprache wiederholen, eder, der ihn Orte,
und beider prachen kundig W: über die Vollkommenheit, mit welcher

eSs that, erstaunen mußte n &IO 7 S, 297) Vgl auch Spangenberg,
Q a06,% S, 1766
T1IC Beyreuther, A &; O: 262 nennt Zinzendor{is englische en

1749 iın Fulneck
6) pangenberg£g, ea ON 2010,
7) Jüngerhaus-Diarium (abgekür zt3J HD) 1751

JHD; 1752
9) 1754 verfaßt inzendorf wel Gelegenheitsgedichte auf einen

Bruder Pellet (S JHD). Fıne systematische sic des J H  - ürde
sicherlich noch eine anze el englis cher Gelegenheitsgedichte des
Gra{ien Tage bringen,

10) JHD, angegebenen Datum,
11) JHD, Z U angegebenen Datum.,
1'2) Entstehungsges chichte der beiden esangbücher vgl meine Einfühe

ru. in das Londoner Gesangbuch, das 1981 im Verlag iIms als Reprint
erscheinen soll

13) JHD, ZUM angegebenen Datum
14) JHD, Zum angegebenen Datum; vgl dazu das Vorwort eil des

Londoner Gesangbuchs Vom 1755, 1NzZendor iın den ersten
eil des Londoner esangbuchs doch wieder einen eil mit 1T liedern
aus der S Englischen kir che !! einsetizen will

15) JHD, 881753
16) JHD, 1753
17) JHD, angegebenen Datum
18) JHD, 25 81754
19) JHD,
20) Vorwort dem englischen Gesangbuch mit dem Titel: Colleection
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of Hymns of the Children of God in all Ages, TOM the Beginning till
NOW , on 17  D werden die englis hen Liederdichter, die InNna  ( DbesoNn«-
ders schätzt, genann! uch werden die VO  i Zinzendor{i verfaßten Lieder
aufgezählt. Vgl Joseph Theodor üler: Hymnologisches Handbuch
Z.um Gesangbuch der Brüdergemeine. Herrnhut 1916 (Reprint Hildes-
heim 9
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BUCHCHUNGE

Suzanne Summer ville:

JOHANN (174 8=1807), ORAVIAN
issertation (Kunstwissenschaften), Freie Universität Berlin 1977
DD S, asch.=schr.).

em ın den S die Erforschung der us der Brüdergemeine
durch die Moravian M Foundation iın Winston-Salem, tatkr afitig iın
die Hand genomMen worden 1ST und von da Anregungen weiteren OTr=
Schungen ausgegangen si Sind 1n erı folgende Herrnhuter KOM =
ponisten des en Jahrhunderts wissens chaftliche rbeiten,
mels Dissertationen, entstanden:

Christian Gregor (17 23=1801) VoIl ‚J ane SLUAaTrt Smith, Diss Univ. or
Carolina, 1962

Johannes Herbst (1735=1812) Von Joan Falconer, Diss Columbia Univ
1969

John (1760=1795) Von Cecil Gayle, Univ or Carolina, 1970
Joh Christian Geisler (17 29=1815) Von Franklin oole, 15S8S, George

Peabody College for eachers, 1971
an Latrobe (1737=1836) von arles Stevens, 15S5, Univ

OTr Carol ina, 1971,

Dem rel Ssich 1Un die vorliegende el von Suzanne Summer ville aus
Dellas in Texas, jetz der Universität ın Fairbanks, Alaska,

ach einem zusammenfassenden Überblick über Entstehung und es der
Brüdergemeine im ahrhunder folgt ein iographischer Teil, in
dem der 1f ebenslauf !! VO  ( Freydt (aus ” Gemein=-Nachrichten !, volle
ständig abgedruckt isSt, zugleich ein Beispiel einen typischen errnhutis=
schen Lebenslauf (vgl IUnitas Fratrum !", H.1/1978 =3,5. chae=
rakteristisc gerade darin, ma  } über Freydts hauptsächlichen Lebense
inhalt, die us1ı herzlich weniger Es folgen (S Notizen über
brüderische Komponisten 1m Umkreis Von re (Johannes Herbst, Johann
Christian Geisler und Christian na  us Latrobe), insbesondere der
Zeit, iın der Francke 1n es tätig und sich chleiermacher und La=-
trobe unter sgeinen Schülern befanden Dies wird ergänzt durch zeitgenÖsSSi=
sche erichte das Musikleben ın 1es atro Schleiermacher,
es

Freydt, 1748 in Aschersleben als eines preußischen ntero{ffiziers
geboren, zeigte ühzeitig musikalische Begabung, erhielt eine Ausbildung
Dei einem Stadtmus in Staßfurt und wurde mit en Fagottbläser
in der Kapelle der königlichen arde ın annover. Er ernte hier
Herrnhuter er kennen, SC sich ihnen a An nach Barby,
dem Sitz der der und urde noch im gleichen Jahr usike
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er, bis 7, geiner Heirat auch rzieher, Pädagogium in Niesky und
erna auch die el des Collegium mMmUusicum. 1807 ist er iın 1es
estorben.

Der e! wichtigste eil der Arbeit VO.  - der us den rund
Kompositionen von re  , die bisher aquifindbar WAaren, OVOIN sich 1m
Archiv der Moravian Music Foundation in inston-Salem befinden (Samm«=
lung Johannes Herbst: Sammlung Gemeine Salem) Sie Si dreimal auige=-
listet: nach Signaturen E 88f.), alp!  SC nach Textanfängen (An-
hang B, 198-219) und chronologisch nach Aufführungsdaten ang C,

220-222) Aus dem zentralen Archiv der T Üüder-Unität in Herrnhut konn-
ten Z.US atzlich Stücke angeführt werden, ' Owing the difficulty in
aCcquiring research material from the German Democraüuc Republic A 32
sich die Ver{fasserin auf das iın erı liegende Abschriftenmaterial AD C =
wiesen, obwohl Freydt eutschland emals verlassen hat

ach kürzeren Ausführungen über die extie as aqusschließlich aus ibel
und Gesangbuch), über die Stimmenbesetzung ne  en mit wenigen Aus«-
nahmen SSAÄ: also ohne Tenor, wie weitgehen bei den TrÜüderischen Kompo-
nisten der el  9 üÜüber die nstrumentation (vor em eicher, Flöten,
Hörner, Cembalo, jedoch auch Yagott und arie und über onarten und
Stil werden 11 Kompositionen, die nach gewissen erkmalen ausgewählt
sind, mit charakterisierenden Vorbemerkungen abgedruckt, R das ernsiüc
der el 9-18
Die SOTYSaME Untersuchung, in der mannigfaltiges Material zusam menge-
stellt ist, mac mit einem charakteristischen Vertreter der musikalischen
roduktion iın der Brüdergemeine NNT, und ZW. einer Zeit, ın der
die bürgerlich gewordene Gemeine qauf verschiedenen ebieten, und in De-—
sonderem Maße i1im Bereich der usik,eine Kul entwickelt hat, die nicht
geniale, neuartige Spitzenleistungen aufweist, sondern eher ein Liebhaber=

von em darstellt, erstaunlich in ihrem Reichtum und ungew öÖhn-
lich in ihrem, die Gemeine um{fassenden Geamtniveau.,

Eine Zusammenfassung eser el hat die Verfasserin gegeben in dem
tikel: ! Johann Freydt: Music Teacher the Congregations Yın
der QuUSze der Moravlan Music Foundation,'! dem e  n
(vol I‚ Nr Z 2 , 9 worin eine rgänzung W1C erscheint

Archiv der Br üdergemeine in Christiansfeld änemark) haben sich al  S
Musikalienkataloge gefunden, denen euU wird, Freydt 1n der
Zeit 1800 neben Christian Gregor den liebtesten Komponisten in der
Gemeine gehörte (vgl Sybille Reventlow/ Suzanne Summer  e, Die Chrie=
stiansielder Musikkataloge, 1n nitas Fratrum, eit 1/1978 = 3, 67),
während hundert Jahre später vergessen sein scheint Es ist dankens«e=
wert, er durch die vorliegende Arbeit wieder Licht gezogen worden
1S%

Hans-Walter Erbe
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BLUMHAÄARDT
Ansprachen, Predigten, eden, Briefe: 865=-1917, eue XTe AauSs dem
Nachlaß hrsg VO  s Johannes er Bände iın Kasette Neukirchner
Verlag 1978

Christoph Blumhardt’s Wirken StTe eute wieder mehr denn je 1m ittel-
punkt theologischer Fragen und nNLiworten Seine Wirkungsstätte Bad Boll,
die 1920 VO  - der Brüdergemeine übernommen wurde, hatte bereits eın
a ann Christoph Blumhardt, 1852 käuflich erworben, IS liegt er
nahe, auf ine soeben erschienene Ausgabe hinzuweisen, die Z,.UumMmM größten
eil bisher unveröf{ffentlichte extie und ussagen Blumhardt’s enthält und

zahlreichen Stellen auch Qquf das alte Bad oll hinweist

Be1 einem Versuch, dem Leser eses umfangreiche Werk verständlich
machen, muß jedoch ZzZzUNACHS auf dessen nNts  ung hingewiesen werden,
die Blumhardt’s jüngste Tochter Gottliebin (1889-1976) angeregt hatte
rend vieler Jahre hatte S1€e ın Bad oll1 die Möglichkeit, das Archiv ihres
Vaters ordnen und betreuen Überwältigt von der ülle des hinterlas—-
enen Materials ents dann bei ihr der Plan, eın osal über das en
und en ihres Vaters in der OTM Von Selbstaussagen zusam menzustel-
len, WOZU 331e dann später Johannes er noch iNnzuzog.
1Ne liographie hatte der jüngere Blumharadt Ja mehrfach ausdrücklich VeTIT’=

oten, denn ott bewahre mich davor ! Es sind ja vor über gehende Geschich-
ten, davon nıc Bedeutung hat !T Eine grundlegende, abschließende ebens«-
geschichte über Christoph Blumhardt (d. J wıe eiwa die VO  n Friedrich 7.üne
del über den alteren ann Christoph, liegt er nicht VOL. Der Versuch,
Blumhardt den Jüngeren durch Selbstaussagen heute sprechen
lassen, und ın denen auch persönliche und famili e  ar e Äußerungen erw ahe
NeN s1 lag also nahe Doch W39aS urde aUus dieser wohl 1öblichen Absicht

Der Leser, der sich vielleicht der Mühe unter zogen hat, die vorliegenden
Baäande mit insgesamt 761 urchzuarbeiten und nicht vorher schon

erlegen iSt, wird Ssich zuletzt die rage stellen: Was soll eigentlich dieses
Sammelsurium VOI wahllos gekürzten nsprachen, Predigten, Briefen und
Wiederholungen phorismen kann INa  — sammeln, Ina. m uß S1e ordnen
und gliedern, O w1lıe eiwa Johannes er sgelbst ın einer kleinen Blum«-
hardt-Ausgabe 19792 vorbildlich getan hat Über 800 Je nach gekürzte
nsprachen, edi  n, en und Brieie ohne Gliederungen und Erläute«s
u  n zusammenzustellen, el. jedoch den Leser Yriordern und der
Wissenschaf; einen arendiens erweisen ( helfen auch keine Anmers
kungen den Texten ' oder eın 1T Namensregister !!, die 1m Band noch —
ge wurden.

aben denn die Hérausgeber bei allem guten Willen vergessen, die
Mens chen NSeTer Gegenwart Blumhardt ingeführt werden wollen und
ihnen mels alle historischen Voraussetzungen fehlen erwähnt D
er in seinem Vorwort vier sen ın Blum eben Aber Ww1e
goll der Leser diese erkennen, WE nicht einmal eın Inhaltsver zeichnis



vorhanden ist? er möÖöchte der Leser auch eriwas erfahren über das al  S
Bad oll und Blum Stellung Möttlingen Nnem ater Aber
Wer SUC und ndet schon auf üÜüber 700 iıten ın Über &00 Auszügen SOLC
wichtige Hi  e1lse. Und nden sich Blumhardt’sche Aussagen Ww1e etwa

Frieden, Wiedergeburt, ergebung, Politik oder Mission,
gesa; einer Theologie, die bis ZUIMM heutigen Tag leider Von

wenigen verstanden wird
gr ößte Peinlichkeit enthält jedoch der 5B Band, iın dem 1m Anhang Er1in-

Nerungen von Johannes Weissinger eine graphologische Analyse von
Blumhardt’s mit aufgenommen wurden., Trivialliteratur 1m besten
Sinne des Worts H Und STa dessen 1St wenigstens der Versuch unternom«-
me  } worden, eine Bibliographie über Blum  dt-Literatur ZUSam menzZzu-
stellen? Offenbar dazu der Herausgeber überfifordert!

amıt ste sich aber die rage: Was wollten eigentlich die Tochter Blume
hardt’s und ihr Mitarbeiter mi1t dieser Ausgabe? Waren vielleicht
die Liebe und Verehrung einem bedeutenden Dann aber wAare  S‘
die ga des Herausgebers SECWESECN, Akzente setizen., Mit Sicherheit
en beide Christoph Blumharädt keinen 1ens erwiesen und WIT':
auch ın die Vielen, die nach ihm agen und suchen, leider —
verständlich bleiben Bleibt also hoffen, von zuständiger Stelle
einmal eine wissenschaif{itliche Gesamtausgabe edier werden kann und das
jetz vorliegende Sammelsurium VOo orten und Gedanken dort liegen bleibt,

leider verlegt wurde, Schade !

Werner ackh

Friedel Wul{f Kupfer:

DIE NEUWIEDER BRÜDERGEMEINE WAHREND DER EVOLUTION:!
(179 2=1799)

Ortsgeschichte der Brüdergemeine Neuwied im Heimatjahrbuch
1978/1979 des Landkreises Neuwied

Eıne Ortsgeschichte der Brüdergemeine Neuwied schreiben Wird lange
nicht möÖöglich sein, als sich das bei Kriegsende ausgelagerte Gemeinarchiv
(vor em die Diarien) nicht zugänglich ist MSO wichtiger ist e einzelne
Baustei zusammenzutragen veröffentlichen Der !! Heimat-Kalen-
der !! (ab 1971 Heimat-Jahrbuch) des Landkreises bietet geit 1957
eine üWÜle von Einzeldarstellungen der Orts- augeschichte der Neu«-
wieder Brüdergemeine, die sich Vor allem Bruder etier Krieg VeT -
dient gemacht hat otokopien dieser Beitr äge sind in den Archiven Herrn-
hut und Bad oll hinterlegt). In den letzten Jahrgängen beteiligt sich auch
Bruder Friedel-Wul Kupfer eser verdienstvollen gal
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e1ne Darstellung der re  sse während der Revolutionskriege Ssind VOL
allem der er Historie von avid Cranz (Bd.4), der Festschriit 100
eler der euw1leder emeine (16 F}n Oktober dem Gemein-
archiv entnommen, iın dem seit 194 wieder alle erreichbaren Unterlagen
zusammengetragen geordne werden.

Die kriegerischen useinandersetzungen und die Besetzung der Stadt durch
französische die Brüdergemeine SONders gefahr voll,
Hier hatten sich Von 1750 iranzösisch sprechende Mitglieder der TÜüder -
gemeine niedergelassen., wel 31e aus Frankreich mten, oder während
der evolution geflohen waren, en 31€e mit Sanktionen Trechnen. Die Be-
richte schildern ihre edrängnis und den Beistand, den ihnen die Gemeinde

geben versuc An diese ewe: eit erinnern die Grabsteine mit
französischen nschriften der des Saales die Kanonenkues
geln, die WIiTr beim au des Witwenhause in den auern en

ine weitere el VO  - Bruder Kupfer folgt voraussichtlich ın dem Jahr-
buch 1980° IT Das Moravian-Hotel !! Eın Beitrag Wirtschaftsgeschichte
der euwieder Brüdergemeine !', Es geht dabei den Gastho{f der TÜüder=-
gemeine, der 1871 gebaut und 1978 1m Zuge der traßenbaumaßnahmen aD-
gerissen worden ist 1ne wechselvolle eschic STe 1m engen Zusam -
menhang mit der Zinzendorischule, die 1936 aufgegeben 1938 InNnm
mit dem Gastho{f die !! Reichsfachschule!! (Haus Berufsgestaltung VeT «
kauft werden mußte enauere Untersuchungen haben gezeigt, diesen
Verkauf anderslautender ekundungen m politische T ünde m alße
gebe WAarell,.

FKine umiIiassende Darstellung eser Vorgänge, in die aüch das Schicksal
anderer Br üdergemein-Schulen ährend der NS5-7.ei einbezogen werden
SO. bisher noch nicht möglich.

Wer das geistige 1ma ın arenen kennt, wird el nicht dem
ehler verfallen, Von verbalen Pflichtübungen politischer Solidar:  serklä«-

el  nzelner Schulleiter, auf eine nationalsozialistische usric  ng
dieser Schulen schließen.

Siegfried ayer

T1C ach:

PROTES  TISMU:
eschic einer Begegnung. uppertal; Theol Verlag Brockhaus 1975
2392

Der Verfasser hat sein ema als Assıstent bei Oiessor TNS
Benz iın Marburg entdeckt, die Arbeit ist als Habilitationsschrift 1mM ach-
bereich Evangelische Theologie in arburg angenomMen worden. Er ist
heute Hochschuldozent und hat 1978 mM 1t Helmutar und Kurt Heimbu‘-
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cher das Evangelis che Gemeindelexikon' herausgegeben, auf das hier W C»

gecn geiner yahlreichen Personen und Bew  n der Kirchenge«=
schichte, allem dem Bereich der Erweckung und Gemeinschaftsbe=
Wegung‚ empfehlend hingewiesen sel.

T1C Geldbach möÖchte mit sgeiner Habilitationsschrifit deutlich machen,
vVonmn der N yrotestantischen Bewegung die n  c  ung der Leibesübungen EeNL=-
scheidend! se erhalten hat !! Er führt dies in Kapiteln aus und stellt
das Verhältnis Leibesübung bei ann Amos Comenius, D im engli=-
schen Puritanismus, 1m eutschen etismus, AB bei den Philanthropini=-
sten (Christian Gotthil£f Salzmann, Johann Bernhard Basedow , Joh Christoph
GutsMuths U, a.), bei dem Piarrerssohn Friedrich Ludwig
Jahn, 6, 1m VJM und bei den amerT, christlichen portorganisationen
eties ın Action!! und T Fellowship of Christian Athletes 1: dar 1mM Rah-
INne  [an dieser Zeitschrift die Abschnitte über Comen1us und die Brüdergemeine
VOomn besonderem Interesse s1 sollen j1e hier etiwas aqusführlicher refiferiert
werden,

Der Verfasser Skizzıer zunächst das Verhältnis VOIl Theologie und Pädago«=-
gik bei Comenius, da der Sport eın eil seines padagogischen Programms
ist Die Pädagogik findet wiederum ihren Sinn ın der eologie. Comenius
ist Von der Notwendigkeit einer Reiorm des Universums, das durch den all %

wie die We.  eschichte deutlich zeigt, iın heillose Unordnung
ten ist, überzeugt Diese Reform besteht iın der ückkehr Z UIN Ursprung ın
ott In Christus ist der ckwur in vollkommener Weise VOrWeßgeENOM -
Me  — und darum hat die agogi die Auifgabe, Mens chen ı1n das ild 1stl

verwandeln und wieder in den ursprünglichen Stand des Mens chen N ei1in7zU«=
führen!?, urch eine es umiIiassende Verbesserung, durch Ordnung des C=
Samten Wissens auf ott hin ansophie wird der Weg für die Wieder kunf‘
15 bereitet,. Die Aufgabe der Leibesübung besteht nnerhalb dieses ST O=
Ben Reformplanes, stelltac fest, darin, Y prophylaktisch und the=
rapeuthisch für die Gesundheit des ansophen sorgen!”, (S soll
schon die werdende er n frisch, wacker und behende alle möÖögliche
Arbeit! bemüht sein, ihre esundheit und die des entstehenden es

sichern n Die Kinder sollen sich 1 en, 1m Ballspiel, 1m Dis  SWEeTr«=
fen und ın nlichem üben, alle Glieder gleichm äßig iın Bewegung (
ten! S 29, 1Ta nach Comenius). Oorbis DIC 7 neben den Laufe
spielen, Schlittschuhlauf, Schlittenfahren, Wettläufen, äauch Ballspiele und
zahlreiche Kinderspiele auf (S 29) empfiehlt Comen1ius bereits den SaStUN«-
den Tag, en den Schlaf, Stunden n, Spaziergänge, nter -
haltung, Spiel und Erholung und Stunden die el (S 32) Mit Spott
bedenkt die ele  en, die sich ganz VO  (} der körperlichen Arbeit 12bwen«e
den und mi1t dicken und fetten Bäuchen bald dahinsiechen.!. Das pDie ist bei
'OoOmenius Metapher die vollendete Schöpfung, ac formuliert: N Im
pie fallen Anfang und nde der chöpfung wieder ZUSamMM€EN; das Spiel
ott ist USdruC der vollendeten Schöpfung ” (S

Das Kapitel über die Haltung des etismus ZUM Sport geht ausführlich auf

Fr.ancke und seine itarbeiter e1in. Francke ste Geldbach die n völlige



ehnung es Sportbetriebes es der Einrichtung eines Spielplatzes 1708
habe Francke nach heftiger pposition zugestimmt. FÜür ih; selien alle
kindlichen Spiele und Leibesübungen T7 Von vornherein sündlich! (S 69) iıne
andere Auffassung nımmt dagegen bei dem Hallenser Medizinproifessor
Friedrich Hoffmann und weniger deutlich bei dem Arzt Christian Friedrich
Richter wahr ‚Hoffmann empfiehlt dem Trzt T bei Heilung des Leibes auch
au die Cur des emüthes achten, Er sS1e also i1ne ! hinlängliche
Bewegung des Leibes !! die Gesundheit notwendig ist, also etwa das 5Spa-
zieren=-gehen 2u1 ebener Erde, oder auch steile und hohe rge, das lauffen,
reiten, Kugel=schieben, fechten, schiffen, Ballspielen, tantzen, fahren,
tragen lassen ı1n einer e7 reisen, aute reden, Schreyen, singen ” {S5. 78).
nter dem Urenkel ugus ermann Tanckes dem VOoL der Aufklärung PC=
pr ägten ugus ermann Niemeyer, en diese Gedanken iın die rziehung
der Anstalten i1ngang gefunden,

Im egensatz dieser gebrochenen Einstellung den Leibesübungen in
Halle S1e Geldbach bei Zinzendor{f und in der rüdergemeine eine völlig
andere Haltung, ?T Das ea. der Kindlichkeit das ich bei inzendor{i in
einem langwierigen Prozelß erauskristallisierte d ring einen spielerischen
rundzug 1n seine Frömmigkeitshaltung" (S 34 ) So habe Zinzendor{f nach va

fänglichen kritischen Äußerungen seit der Wetiterauer Zeit die ungezwungene
Freude kindlichen pie und der Leibesertüchtigung egr Er zitiert
artin Dobers Satze über die christliche rziehung der nder: !T Ihre otion
ird unschuldig und nach Toportion ihres ers und Kräafte eingerichtet,
Man mac ich auch keine Bedenken, S1e nicht quf ine andere Art die
nen höchst nötige Bewegung en können, nen das Springen efehlen,
aber eS muß ohne Leichtsinn geschehen!! (S 87) ahnlich sa Layritz  *  ®
1T Einen all ın die öhe werien und wieder angen: VOo  } einem Ziel A 1]1=
dern laufen und dergleichen, kan Kindern Ne vergönnt werden!! (S 88)
Nun vermißt Geldbach mit ec jede systematische Anwendung physischer
Bildung ' oder /  1' körperlicher Erziehung ” bei Zinzendordi, aber erkennt ! das
Spazierengehen als ıiıne 1US theologischen enregeaßig betriebene
Leibesübung a deren Wec sel, !! das Pilgern üben!? {S 88) Diese
Bejahung des kindlichen Spiels führte 1n es Anlegung zweier ThO=-
Jungsplätze die Kinder, Astrachan und Monplaisir, 1810 wurde ın 1l1es
das Schlittschuhlaufen eingeführt, INa  ) veranstaltete Eisabende ach
1821 wurden eck und Barren 1n es gestattet. ach einer müÜündlichen
adition, gibt der Verfasser a soll das Fußballspiel über die Neu-
wieder nabenschule der Brüdergemeine ın Deutschland ingang gefunden
haben !! (S 91) Geldbach urteilt über das Verhältnis der Brüdergemeine
Sport: ” Nirgendwo lassen sich in dieser n  icklung Brüche feststellen, w1e
dies ın der all WAäar. Vielmehr wird die Tr ziehung des Von der
anfänglich einzigen UÜbung des anderns als Vorbereitung auf die Pilger-
SC kontinuierlich einem System von Leibesübungen ausgebaut, das VO.

Wintersport das Betreiben vVon Mannschaftsspielen bis hin Turnen
und Schwimmen (S 92}

acmöÖöchte mit seinem uch ;  1€e These Vo  — einer grunds atzlichen
Leibfeiniädschafit des istentums als falsch*” erweisen 204 ) Er S1e ı1n

1 28



den Männern des MCA (CVJM) ! die eigentlichen Wiederentdecker der
gyanzheitlichen biblischen Anthropologie ! 207) die dazu nicht Urc die
Theologie sondern den praktischen Vollzug ge wurden. Die landeskirche
1C Einstellung el bis eute dem Sport nicht günstig, und wünscht ich
ine ' Radikalisierung des landeskirchlichen Protestantismus !! 208 und
211) 1m Interesse einer positiven Begegnung VO  _ Protestantismus und Sport,

atze AUuS dem Schlußkapitel des Buches werien freilich sofiort Fragen
auf Das erdiens Geldbachs liegt in der gut lesbaren übersichtlichen Dare-
stellung der historischen Sachverhalte, die MmMan, Was Comen1us und die TÜü=
dergemeine angehen, als zutreifend bezeichnen kann. Geldbach hat VO.  b allem
auch die theologische erankerung der bis 1Nns Jahrhundert NUur verstireu=
ten Außerungen über die körperliche Bewegung und e1  S  ung aufgewiesen
Gerade WIr! dem Leser eu! w1ıe verschiedenartig der NSAalz
einem positiven erständnis des Leibes bei den einzelnen ern und Be=-
wegungen War, Was hat etiwa das des kindlichen Spiels und der lgere-
schafit mit den eutigen amerikanischen Sportverbänden cun, die den Nassı
InNne  w VO  w Spitzensportlern in den l1ens der Evangelisation stellen? Von der
atsache her, das dargestellte christliche ngagement die Leibese
ung VO  } ußenseitern des Protestantismus entwickelt wurde,eine 9 adikaes
lisierung des landeskirchlichen Protestantismus v fordern, halte ich
unklar und vieldeutig. Wichtiger erscheint mI1r, Comen1us und die
Brüdergemeine VO  - der Bibel her einer ganzheitlichen 1C des Menschen
kamen und darum die hrer Z eit erwiegende Leibfeindlichkeit der Theo=
logie berwanden,

Ich möÖchte auch qauf die beiden folgenden Diplomarbeiten hinweisen:
ans=)oachim Laube Leibeserziehung bei den Pietisten, dargestellt
lipp aco Spener, ugus ermann Francke und Nikolaus Ludwig rafi VOoO  n
Zinzendorf SHS öln 1979 (Diplomarbeit).
ar urger: Die Leibes  ungen im Erziehungswerk der Herrnhuter
Brüdergemeine VOoIIl seinen enbis ersten Weltkrieg, Diplomarbeit
SHS öln 1955

Netiric eyer

Hugo eczerka (Hrsg

HANDBUCH DER HIS STÄTTEN.
Stuttgart: KroOöner Verlag 1 Aul 1977 (Kröners Taschenbuchausgabe
and 316) XCHI, 699

das andbuc chliesien nach zehn)ger Vorarbeit 1977 erschei=
Nne  ’ konnte, ist VOrLr em das erdiens seines erausgebers Hugo WEeCczer=

Von den 5831 tikeln hat 250 gelbst geschrieben OWl1le die fast S@1=



ten um{fassende 1  1 ung, die eine bis Gegenwart reichende kurzgefaß«=
te eschichte Schlesiens darstellt ußer ihm sind Mitarbeiter dem
and beteiligt

Bearbeitet wurde das Gebiet der preußischen Provınz und der polnischen
Wojewodschaft Schles  jıen nach dem Stand Vom 1938 Es urde nicht
das Gebiet VO  a Österreich=Schlesien und das eute in der DDR liegende (je@e«=
biet aufgenommen, da letzteres bereits ın dem Band Sachsen en! 1St.
Man SUC also hier die Trtie Görlitz oder 1es vergebens. Der gebürtige
Schles  1ler mMag enttäuscht sein, LF OLZ des den ursprünglichen lan
erweiterten Umfangs nicht mehr Ttschafiten behandelt werden konnten Als
1? historische Stäatte !! gelten 1r Örtlichkeiten, denen Sich geschichtliches
Werden verdichte hat, eschic individuellen Ereignis urde 1?

(S einzelnen INa  } in alphabetischer Reihenfolge fast alle
und urgen Schlesiens, ferner Schlösser, Klöster, Industriesiedlungen, hi=
STOT1SC edeutsame Schauplätze SOWIe einige wichtige tichworte wie !T Hulte
schiner Ländchen!!, '' Waldenburger Bergland !!, '' Hohe Straße !! ine alte
Verkehrsstraße, oder die sechs slawischen aue der Frühzeit

den Leser dieser Zeitschri{it ist eiıne esondere enugtuung, die
vier schlesischen Brüdergemeinen nadenberg, e  e Gnaden{irei
und Neusalz behandelt und damit als historische Stäatte ausgezeichnet werden.
Diese Artikel S1ind VOIl dem ausgezeichneten Sachkenner und 1lg.  e der
Brüdergemeine Dr. Guntram Philipp VO  — der wirtschai{its- und sozialgeschicht«-
lichen Fakultät der Universitaät ın öln ver{faßt und enthalten auf knappem
Raum die historische, besonders auch die bevölkerungs- und wirtschafitsge=
schichtliche Entwicklung, den baulichen Bestand mit den wichtigsten aten
einschließlich einer ngabe über die Zerstörung durch den Weltkrieg und
bieten schließlich 1ne sehr willkommene Zusammenstellung der OrtSge=
schichtlichen Literatur Auf Beziehungen ZU. Brüdergemeine SLO! mMa  . auch
anderswo ın diesem Band, EeLW: in Peterswaldau, die ursprüngliche eneh«e-
migung Ansiedlung nicht verwirklicht werden onnte Der Ort urde später
durch geinen Weberaufstand, den Gerhart Ha  ann ın seinem Tama 1T Die
Weber SC  er bekannt Der übe arpersdor{f beschreibt die BHes
eu!  Ng der Schwenckfelder den Ort, die seit 1719, qals die gewaltsame
Rekatholisierung versuc wurde, bei inzendor{f Zuflucht suchten und S D A=
ter nach Amerika auswanderten, en den KONZessSioONen die errnhuter
Brüdergemeine Orderte Friedrich LL die nsiedlung der evangelisc sche=
chischen Auswanderer ın den Ortschaifiten Friedrichgrätz, Hussinetz, Odie=
brad und abor, die jeweils mit einem Artikel bedacht werden, iecho-
witz wird die Herkunft VO  - Eva Tiele=Winckler angedeutet: das 1898
erric redigerseminar ın Naumburg ueis, dessen Kandidaten W ahe-
rend des etzten Krieges teilweise in errnnu Zuflucht suchten, wird 1iMMer«.-
hin erw al Das informative Nachschlagewerk 1adt ZUMmM nNntitdecken Von Z uUusam «
menhängen eın aturgem ä kann die irchengeschichtliche Entwicklung eines
T{Iies meist angedeutet werden: 1m ordergrund Sie der territoriagl=
und ortsgeschichtliche Gesichtspunkt, der den gebürtigen Schlesier VOoNn
besonderer nziehungskraft sein dürfte
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Dem Wissenschali{itler StTe ermit eın handliches Nachschlagewerk Ver-
fügung Die neueste Literatur i1st nach Möglichkeit eingearbeitet, und WeNnNn
auch die polnische ı1teratur sicherlich noch vermehrt werden könnte, ist
Ss1e dem eutschen Leser ohnehin schwer zugänglich. lle rte Sind mi1t
den heutigen polnischen Bezeichnungen versehen, Vo  a den polnis chen amen
ird ın einer Konkordan: quf die eutshen verwiesen, Der and enthält
ben einem qusführlichen 1ıteraturverzeichnis sieben tammta{feln Schlesie®
scher Fürstenhäuser, Erläuterungen achausdrücken, eın Orts= und
Personenregister OW1e einige Gebiets«- und Geschichts Warum NUur
die 1ST{e der katholischen 1SCNHOIie und nicht auch die der evangelischen H1le
Sschöfe und Generalsuperintendenten gegeben wird, ist nicht ganz einsichtig.
Es ist Verlag und Herausgeber sehr en, S1ie MüÜüh!:  ®© und ittel
Z.U.  I Edition eses informativen andbuc das ich eine SaC  1C und
objektive Darstellung sehr bemüht, nicht gescheu: en

diesem Zusammenhang mööOÖchte ich die Leser eser Zeitschrifit auch Qquf
das 1mM gleichen Jahr erschienene uch f Schlesische ori- und Stal  rchen !!
Dargestellt von Gerhard Hultsch eck: Nnser Weg 1977 157 (davon
320 Abbildungen hinweisen, das die Kirchengeschichte VO  } 300 EeVaN-

gelischen Kirchengemeinden Dbzw Kirchen ın gedrängter Form, aber ein
breiteres Publikum unter erzic auf Literatur- und statistische Angaben
darstellt. Leider fehlt hier iıne kizze der schlesischen Brüdergemeinen.,

etrich eyer

VER7ZEICHNIS DER ITARBEITE

r‚ iegiried, Pfarrer, Friedrichstr 3 5450 Neuwied
e7 Dr Hans=Walter, Oberstudiendirektor 1 R> chulhausstr S

7801 Stegen=Eschbac
r’ DE Walther, Unitätsdirektor, adwasen 6, 73925 Bad oll

h, Werner, Buchhandlung 1m Kurhaus, 1325 Bad oll

; h, Hans=Windekilde, Albrechtstr 8! 00 GOöttingen
O C Theodor, Lwsenstr., } 7744 Königsfeld

e e D Karl, Ph,. Y TreCior, Cassade Avenue, Winston=Salem,
108

©  E& r! Dr ietrich, Pfarrer, Luftfeld 4 4000 Düsseldorf
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PERSONE N=, OR TS= und HREGISTER

Abkürzungen:
Bgm Brüdergemeine Prediger Pfarrer
Mag Magıster Nik uUdw V Zinzendor{f
N, Vorname unbekannt

Anmerkungen wurden dann 1m Register berücksichtigt, We j1€ ber den
ext hinaus Z.US atzlıche Personen oder Sachen enthalten. Die ın Klammern
beigefügten ahlen Personennamen Sind die Lebensdaten oder das 1mMm ext
angegebene atum.

Blume, Friedrich (1965)Albrecht, Joh. anıe (1739)
Anglikanische Kirche, 39 Art 116 Böhler, eifer 1 Er 4A1

Boehmer, Johann Gottlieb Ehrenifried

Bach, Johann Dastian Bollein, N. :Direktor
o  e, eiser (1739)Bachmann, Traugott  °  9 Missionar

81 Brandmüller
TOt die WeltBad Liebenzell, Missions{ieste

Bahro, Rudolf Brückner (Brücker), ann (1739)
Brum, Joachim von; Richter (1739)Baldauf, Inge: Archivarin

Barckhausen, tto D, * Arzt
(17 39) Brumhard, Johann astian: Mag

ges 174 8,14-35.17ar Karl: Prof, theol 692,69
asel, br  5: Familien Buber artin: i11L0Ssop (1878=1965)
Bauer, Emil: Organist Buchsweiler/Elsaß 2136Bedford/England, Bgm
Beringer, avid aCco| (1739) Buddeus, ann Franz: rof eol,

(1667—-17 29) (
ngen 46718Berkhof, endrikus: 7  of eo Bultmann, Rudol{f£f

Thomas (1760)Berliner-Ökumene-Erklärung
(1974)

Berthelsdorf, Kirchengemeinde
8! Choralbuch der Bgem 44 —58

Bethlehem /Pa 8994 96 Christels-Ökonomie 15-18, 20,
8a Comenius, ‚Jan Amos: Bischo{f 159 2=-

Trüderhaus ’  ’  n
em ee er, Benjamin
Beutel, Heinrich x 25441
Beyerhaus ’ Peter: Tof theol

66,68,75
Biehner, entzel (1739) amnitz, ans Hermann von; Senior

politicus (1706-1761) 100Bievel, Heinrich (1739) avı| Y ChristianBlankenburg, Walter (1975)
(e76} Ernst: Philosoph (geb Dichtung, Reime in der Brüder«e 137

Gelegenheitsgedichte S,’  ’ 107-116
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Dickens Charles Ö 2i Fröbel, Friedrich: Päaädagoge (178
Diebel, ohann Michael (17 39)
Dietzel, Conrad (1739) 41 Frölich, Christian (1739)
ober, Leonhard; (1706-1766)

9=11,
Dörrbaum ann Philipp 1713=

15, 39 Gallus, Johann Christoph (1739)
Dublin, Bgm am John (1711-1771); RBis cho{f

, 107, 109. 115, 120
ayer, iın Quedlinburg (1739)
e1s heiliger und Kirchenlied DZW

Ebeling, Gerhard Dichtung 115-119
Ebersdorfi, Konferenz ‚J unı 1739 Gemin CS Heinrich aCo V, (1739)

er, Friedrich: (1739) 41 Georgla, Ansiedlungspl r“  ane x G  Q
Engelmann, Joh eorg (1739) Gesangbuch, englisches VO  n 17  L

1142121
TNST Casimir ral VO  un Isenburg- esangbuch, ONdoner Vo  (a i  R 114

Büdingen Ö, 38 Gradin, TvVve
Eschenbach, Andreas: Altester ra Johann Michael —17

(1739) d 8 ,  w
Eßkuchen, Justus (1739) Grafififmann, Isaac (1739) 41
Evangelikale und Okumenische Taham Billy

Bewegung 61=79 Grasmann, Andreas: Missionar (1704 =
Evangelisation, ongre ın

ausanne (1974) Gregor, istian: Organist 1723=
als Aufgabe 44 , 50

Grimm, Christian (1739)
Grimm, ann anıe Komponist

44:, d0er ın 25 Groenekloof/RSAFeuerbach, udwig Philosoph Trube, ernhar Adam (17 39)(1804=1872) 9.2,24
Fiedler, Joh (17 39) Grünbeck, Esther geb Naffarowsky:

(1717-1796)Francke, Adam (1739) Grünbeck, Michael: BildhauerFrancke, ugus Hermann Güttner, ohannes (17 39)Francke, ann Friedrich
(1717-1780)

Francke, Wiegand (1739)
Frankfurt, er Familien Nohann (1739) x 20 , 2001

6, al Valentin; Maler
Frankfurter Erklärung TUNde Hamacher, ann etier

lagenkrise der Mission Hanitsch, Johann Werner (17 39)
6668 Heerendyk/Holland

Freilinghausen, ann Anastasius egel, eorg ilhelm Friedrich:
0OSOD. 77018 31) -  Q Z

TEUl Sigmund Heime, ohann Tnst
Freytag, Walter Herbst, Johannes: Bischof{f, Musiker
Friedrich, Tobias: UOrganist 44 ‚45 (1735-1812)

Herrmann, Imanuel (1739)



errnhaag y Kohn, aco (1739)
Trüderhau: 45014 Kopenhagen

20, 24 Krause, Samuel (1739)
Gemeinhaus 6;14 Kriebel, N, : Mag, (1738)
Waisenhaus Krippendorifi, amue (17 39)
nlage des Krügelstein, Mag avıd igismund

errnhut, Arzt (1698-1760)
TUüuderhaus 206 Künneth, Walter
als Parodie Q:1 urtz, ohann eier Wigand (1739)

irte, Johann Tobias (1739)
ear (17 39)
HÖOöffner , Caspar (1739)
Hoffmann, Gottiried (1739) Lackner, Joh, Jac (1739)

Lammsberg/LivlandHus Jan: Theologe (1 36 9a Lampader ’ aCcCo (17 39)
Landschulheim Solling Dei Holze-

Hutton, James: Buchhändler, minden 871
erleger (1715=1795) 2 9
39, 44 =5 3 Langguth, ann ichael (=von Wate

teville) 4 ,5,15-  !1 !22‚  128,
39,41,99F  — J Latrobe, Christian E 790=18 26).

ablonsky, Johann Daniel: Hofe Latrobe, etier
prediger Y Bischof (1660=174 ausanner Verpflichtung (1974) 68
20 .12 Layritz, ilhelm (1739)

Jannasch, Adol{f Hermann; er, Layrıtz, qul ugen: Direktor 707 —
Missionar

annas ch, Hans=-Windekilde Leipzig
(geb 81{ jieberkuü amuel: Mag, (1710=1777)

Jannasch, ermann 81
Jena, enten 3,7,14=18, 20 jetz, Hermann: Päadagoge (geb.
ngham, Benjamin: (1739) 81
Israel, eorg Missionar 2541 5ndseyhouse/London

Lobwasser, Ambrosius: rTof Jur
(1515-1585)

Lochmann, Jan Milic: Theologeppes, Mich, (1739) 40
Kassel 93,98,103

Loen, Johann Michael VONN (1694 -Kautski Karl;: Sozialist (1854=
Y 2 Lonas, Heinrich: OrganistKeın anderes Evangelium 69,/0 London, Bgm ın

Key‚ len: Pädagogin (184 Ü m Ludwig, Christian ermann (1739)
Luther, ar 9imbanguisten Lieder 114 ,116Kinchin, Charles (1711=174 2) 114

Kirche, Selbständigkeit und Oku=
mMene 7578

Kleinwelka, Knabenanstalt 81 algo, Wim
Kloß, Johann (17 39) amuc Thomas AUS

Koch, Edward mil (1867) Mingrelien
Köber, Johann Friedrich: Syndicus Marcuse, Herbert: Soziologe (geb.

(1717=1786) 9 101 102
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Marienborn, Bgm 4 —'[ er, Wenceslaus Neißer A
18= 20 (1715-1776)

Marold, Marün (1739) Neuwied, Bgm S38
Marschall, eorg Adolph (1739) nabenanstalt S4 =3S
artens, Joh istop (1739) Nietzsche Friedrich
Martn, riedrich: Missionar Nits c  ann, David: Bischof (1696 -

(1704 -1750 21 K 6,9-11,18,
MarxXx, Karl(1818-1883) auCc 1tschmann, David: Syndikus

arxismus) 6 90-98,
100=102 1CSs chmann, Heinrich (171 2-1770)

May, ann eorg 22 DAl
May, Joh. Jac, (1739) 1Cs chmann, ohann: (1713=1772)
einung, eus ’  ’  ’
Meisner, eorg Reinhart (17 39)

Meredith, Augustus: Schneider Okumenischer Rat Weltkirchen«-8 TratMeredith, George (18 28=1909) Otto, Christian81=88
Meredith, Melchisedek: CcChne1=

der
1e Br 1n euwle 84 =86 Paul Johannes IL, aps 103
Mission, Vers Von 6 3=68 Peistel, Karl Heinrich voNn; L1Lieutenant

als Auigabe 7 2{5 (geb. 1704)
MisSionskoniferenzen Pellet, ‚engl Bruder (1754) 1 20
Missionsrat Picht, eorg
Missionstag, Deuts cher EV, Pieper, 1ONyS1IUS
Missionswerk, EV esc Anna Johanna verh,. Seidel
Molther , Philipp Heinrich 1714 = 726-1788); Generalältestin 3  9

108,1094 ,5,15-—=19, 21=28,41,46,
48-51;52 Pilgergemeine 41, 1Z 29 08

oltmann, ürgen 101
Moravian M oundation Portsmouth/England 2,
e, William de 1la 718- Protten, Christian 13,32

174 114 Proudhon, erre Jeseph (1809=1865)
Mühlecker, Joh R: Katechet

Purisburg/Georgia
Müller Y Christoph Heihrich; Pyrläus, annn Christoph (1713-1785)

Kupferstecher
üler, Klaus

Ra{if, Frantz (1739)
Naffarowsky, o  ann Christian auCc| anHeinrich (1739)

(1739) 5’ Regmnier, Johann Frantz 29 , 39
Nazareth/Pa Reincke, Ca (1712=1760)

anglikanisches Bes Reinhart, avid (1739)
kenntnis 1563 116 entel, Nicolaus aus Astrachan

er, Joseph
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Richter, Abraham Ehrenfried: Spangenberg£g, ugus Gottlieb: Bis cho{f
ann, Missionar 7041792 2 9 2'79 859,99, 100

25Er als Übersetzer 107
Rickert, ann Nicolaus:;: Spangenberg, Eva Maria:;: Tau von

Archivar (1739) 6, 89,99,100
Roentgen, raTischler Steelmann, (1975)
OSC eorg (1739) Steiner, Nicolaus (1739) T
Ronneburg inhod{ier, T1e|  1C Christoph: Mag
Rosenkranz 7 Gerhard (1706-176
Rousseau, a  ues: Philo=—- Stelpp, Frantz (1739)

Ssoph (171 2=1778) treiteridee 2 2 29
‚utor, eorg aCcCo
UutOor ohann Jacob (1739)
ann, annn eorg:  °° (1739)Salınt Simon, aul Henr1ı de

KROUVTOY! Sozialreformer
(1760-18 29) 1092

ST Cr  E 1011 ;21 anneberger, (1739)
ST Thom O 1125 Teuber, ohann Heinrich (1739)
Sauer, Gottiried (1739) Texel/Holland 21
Schac  ann, arl Adolph GOTt= Theil, ann eter (1739)

lob (1725=1789) Thomas, Johann (1739)
Scherer , Joh. Caspar (1739) Till,
Schirma, Simon oritz (1739) Till, Melchior (1739)
Schirmer, eorg (1739) Tillich, Paul;: Theologe (1886-1965)
Schlicht, Ludolph TNsSL 1714 = 92,93

46 ,48, Töltschig, ann 3  9
SChmidt, Christoph Träger, Richard: Archivar 120
Schmidt, eorg  © Missionar Tropenlehre 118
Schneider, anıe.  9 Missionar

(1722-1800)
Chne1lder Dr Hans
Schneider , Paul (1739) Verding, Joseph

Vestring (Vestering), aım (1739)Schrautenbach, Carl TnNsSL VO  (
Baron (1691=1750)

chrautenbach, Carl OU1S Ba- Vey, Conrad (1739)
Vippach, Wilhelm Gottlieb (Gottlob)T("O  5 von (1724=1783) 15,40 (1739)Schuler, ustachius (1739) Visser ’t 00. Wilhelm Adolf, DrSchweikhardt, ohann Jac

Mag (1739) 41
deegner , einrıc (1739) VogtT, Christoph: Ältester (1739)
Seidewitz, ohanna Sophia VON,

ver'‘)ı. Molther (1718=1801)
Seitens chrein/Estland Wagner, aCo (1739)
Seyffart, Abraham (1739) Wagner, Johannes: Altester (1739)
Siloh, etier (1739) Walther, Gottlieb (1739)
Sings tunde Walter , ohann;: Komponist 1496
1  -  OoVvius, istian: Bischo{ 31 nach
Solowjew, Wladimir: ilosop a  S IsaacC (1674 —174 8) 45

(1853-1900) Weıls, ‚ein igeuner (1739) 41
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Weizs acker, Carl Friedrich von
Weltkirchenrat Genf 59==:"/9
Weltkirchenkonferenzen Jl S Zahn, Johannes: nspektor 817=

44 ‚46,49, 50Weltkongress Evangelisation
ın ausanne (1974) 60,68 Zander , Wilhelm (1739)

Wernersc  ® des Kreuzes Zeisberger, eorg (1739) 19,41
Zimmermann, i1borius: Mag (17 39)1n Göttingen 81

Wesley, Charles: (1707=1788) Zinzendori, Christian Renatus vVon2(,45,98 14 = 17Wesley, John; (1703-1791) (1727-1752)
Zinzendori, Ermuth Tothea VO  345.47..4:9, (1700-1756) 107= 108Weyher, ann Friedrich

(1737) Zinzendori, Nikolaus Ludwig VO  —

(1700=1760)heaton-Declaration (1966) als Dichter 107=1921
67/,068 Kantate zur Grundsteinlegung des

lesner, eorg (1739) 1 Brüderhauses  <3. in Herrnhaag 3al  O
Wöckler, ar (1739) als Er  er(0) Balthasar eOdOTrTrUS als Organisator 100(1739) englische Sprachkenntnis 1A2e! etier (1836) 112Württembergische Landeskirche Zolickofer, Daniel: Buchbinder (1739)
WurdfÄbein, ann eorg 1711-

61708

HINWEIS AUF INE ÖFFENTLICHE TAGUNG

Jahre 1780 ist in Basel die CHATr1iste@NniLUum S e @8  18 Chait
gegr ündet worden., Gedenken des 200 ahrestag: dieser ung und
hrer kirchenges chichtlichen edeutung veranstaltet die Historische Komm1s5«=
10n Erforschung des Detismus ın Verbindung mit dem Basler Kirchen«-
rat und der Basler Mission eine ör fen1;1])3:6 he8e w1ı5s9%0cens cı  a T: @

Diese findet VO: Oktober 1980 ın ase STa

Das ogramm wird 1m Frühjahr 1980 publiziert und versandt Interessenten
machen WITr aber schon jetz auf die Tagung aufmerksam
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IKOIaAaUSs LUdwWIGg VvVon Zinzendorf
exte Mission
Mlıtt eIner Eintührung In dıe Missionstheologie Zinzendorfs
nerausgegeben Von Ur. eol Helmut INTZ
120 Selten Ffalınbroschur
Zinzendort (  Ö STe Anfang des Aufbruchs evangell-
scher Ission IM Jahrhundert Nächst den FHranckeschen Stiftun-
YST| n alle, deren ersie Missionare 706 In ndien an  en, Wäar
die Brüdergemeine n errmnNut, die mıT der Issıon untier den Heliden
begann 1732 SCNHICKTE sie Ihre ersien Sendboten auf diıe westindische
nsel ST Ihomas und nach ronlan amı erfullte sSıch a1n Herzens-
Wunsch Zinzendoris, der als Schuüler die nalleschen Missionare KeN-
nengelernt eine Missionsinstruktionen, die nıer n}KOM-
mentierter Ausgabe vorgelegt werden, SIN AUuUs der PraxIis der Bru-
dergemelne entstanden Uund en SsIie gepragt. usammen mıit Brie-
len, Anwelsungen, Predigten vermitteln SIe das Bild einer Jungen
emeInNde, die SICH Yarnız dem »Boten- Uund Streiterdienst« für MSIUS
verpflichtet WU UNG danach andelle

Analog dem uellenwer,! VOTIT] Hahn/Reiche| »Zinzendorft Uund die
Herrnhuter Brüder« werden die exie mM originalen Wortlaut gebrac!|
Uund KommMmentiert. |)ie Einleitung SCHICEe austfuüuhrlicl die oolitische,
Kkulturelle und rellgiOse UJUmwelt Zinzendorfs und zeichne seInen heo-
logischen Denkweg nach

Hans-Georg Schmidt
der Chwaäacnhe ist ‘ 74

Henmderte enschen IM Iten UNG Neuen Testament
En Kompendium Hıblischer ussagen uber neNhmnderte enschen
nier Miıtarbelit VOT Kar| Biskamp, oachım Gennerich, FHrhard Gieslier,
Jaus meter Glang, ors INngO aene, Iheodor OrC| herausgegeben
VOT) Hans-Georg Schmidt, lrekitor der Alsterdoritfer Anstalten
192 Seiten mıit nıstoriıschen Ilustrationen, est gebunden
Lie ernasser allesamıt Aaus der diakonischen PraxIis ene-
matısch untersucht, Was die Heilige Schrift als Quelle und Norm EVaTl-

gelischen auDens fur ussagen üuber den neNhmderten enschen
MaAaC| ugleic Ird Ine Auslegung der exie geboten, daß die
Nutzanwendung des Dıblischen Tatbestandes, eın ransier n die
egenwa mOöglıch ırd
Das Buch wendet SIıch lle eser, diıe IM welten Sinn fur die eNnın-
dertenproblematı aufgeschlossen SIN alrn ITheologen Uund Lehrer,

die vielen engagtlerten Miıtarbeliter n den Einrichtungen der enın-
dertendiakonte, die n der msychilatrıe Täatıgen, aber auch jene
Menschen, die Ssiıch n inrer Famllıe a1n gelstig oder seelisch eNnın-
es KINd SOrgen.

Papenhuder Straße 2
Hamburg 76EVerlag
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